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Zentralorgan

Klarheit in der Partei !

ver parteiausfthuß zur Reichs -
konferenz öer Opposition .

Der PartciausiÄuß der - Jozialdcmokrotlschen Partei
nahm am Donnerstag zu der durch die Reichskonferenz der
Dpvosition geschaffenen Partcisituation Stellung . . Das war
unumgänglich nötig , nachdem sich am 7. Januar d. I . die
vereinigte Porteiopposition in Berlin zu einem Kongreß ner -
sammelt hatte , um sid } unter der Führung der So .

gialdemokratischenArbeitsgeineinschaftols
selbständige Organisation innerhalb der
Partei zu konstituieren . Dieses mit - den Organi -
sationzverhaltnissen einer Partei unvereinbare Vorgehen wgr
nur die Kröming eines Zersiörungswerks , das die Opposition
seit Jahr und Tag betreibt .

Seit mehr als Itz Jahren reißt die Opposition in ano¬
nymen Flugblättern und dort , wo sie die Gelegenheit dazu
bech und Gehör findet , auch in Versammlungen , die Politik
der Mehrheit der Partei mit allen Mitteln , bor allem denen
persönlicher und gehässiger Kampfweise herunter . Bei jeder
Gelegenheit wird versucht , die Aktionen der Partei zu durch -
kreuzen , insbesondere war und ist es dabei darauf abgesehen ,
die Friedensarbeit der Partei vor den Ge -
nassen des In - und Auslandes zu diskredi
r r e d l tl�er en . Was tat die Partei dagegen ? - Sre be
schränkte sich auf Erklärungen . Aver diese Toleranz machte
der Opposition Mut zu weiteren Schritten . Es folgte im
D- ezemher llllö sie Sck >ndererklärung der Geyer und . Genossen
im ReuHstag gegen die Fraktion . Tie Reichstagsfroktion be «
schränkte sich auf einen scharfen Tadel . Das wurde ihr schlecht
gelohnt . Tic Minderheit der Fraktion trieb es im Mörz
1316 , indem sie �erneut die Beschlüsse der Mehrheit einfach
mißachtete , zur Spaltung der Rcichstagsfraktion und grün
dere dann die Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft . Per
teivorstandi Parteiausschuß und Reickstagsfraktion sagten
damals doraus , daß die Spaltung der Reichs
tagsfraktiondie Spaltung der Partei zur

F o Ige haben müßte . Sie gingen in der Duldung
dieses Treibens aber bis zum äußersten und deshalb wurde

bisher die organisatorische Scheidung vermieden .

�o blieb der Opposition nichts anderes
übrig , als selb st die Spaltung zu vollziehen
und sie vollzog sie , weil sie sie als Folge
ihrer eigenen Politik vollziehen mußte . Die

1 Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft sehte ibre ganze
Kraft nicht im Kampfe gegen die Gegner , sondern im Kampfe
gegen die sozialdemokratische Reichstagsfraktion ein . Dieser
Kampf konnte gar nicht rein parlamentarisch geführt werden .
Eine Rcichstagsfraktion . die �keinc Organisation hat , die im
ganzen Reiche für ihre Ziele wirkt , schwebt in der Luft . So
kam die Sozioldemokratiscbc Arbeitsgemeinschaft notwendiger -
weise�dazu , sich über das Reich eine Organisation zu schaffen .
Am 7 „ Januar trat sie mit dieser Organisation , offen hervor ,
indem sie die Reichskonferenz der Opposition einberief .

Die auf dieser Reichskonferenz beschlossene Resolution
führt nach der „ Leipziger Volkszeitung " den Titel : „ Rrsolu -
tion über die Organisation der Opposition . " Das ist der
glatte Deweis dafür , daß sich die Opposition als selbständiger
fester Parteikörper organisiert hat . Die Leitung dieser
Partei innerhalb der Partei liegt in den Händen der Sozial «
demokratischen Arbeitsgemeinschaft . Warum sammelt diese
die gesamte Opposition , warum will sie auch die Teile der
Opposition an sich ziehen , die die Tätigkeit der Sozialdemo -
kratiscben Arbeitsgemeinschaft als unentschieden , halb und
unwirksam von Tag zu Tag verhöhnen und bekämpfen ?

Tie links von der Sozialdemokratischen Arbeitsgemein »
schait stehenden anarcho syndikalistischen Gruppen
wissen ganz genau , daß sie auch nach dein Kriege niemals die
Mehrheit in der Partei bekommen werden . Sie wissen , daß
für die Durchsetzung ihrer Parteiziele die Gründung einer

eigenen Partei unerläßlich ist . Sie warten nur auf einen
geeigneten Zeitpunkt, , um mit der Partei völlig zu brechen ,
die für die Landesverteidigung eintritt . Die Sozialdemokra -
tische Arbeitsgemeinschaft hofft immer noch nach dem Kriege
für ihre Auslegung der sozialdemokratischen Parteigrundsätze
die Mehrheit in der Partei zu bekommen . Sie ging nur des -

halb ein Schutz - und Trutzbündnis mit den
Spartakus und Ge n o s s e n ein , weil sie diese . in ihrem
Kampfe gegen die Mehrheit braucht . Ein Kampf , den sie
mit allen Mitteln führt , um dieMacht in der Partei
in die Hand zu bekommen .

Mit allen Mitteln ! Auch vor der Sprengung der Partei -

organisation scheut die Opposition nicht zurück ! denn die Bil -

dun « einer Partei innerhalb der Partei bedeutet prak -

tisch nichts anderes . Sic schließt ein p a r t e i g e n ö s s i -

s ch 6 s Nebeneinonderarbeiten aus . wenn der Ehrentitel Par¬

teigenosse nicht zum Hohnwart werden soll . Als die Partei -
opposition deshalb am 7. - Januar ihr Werk krönte , konnte die

Gesomtportei nicht länger zusehen .
Der Parteiausschuß hat am Donnerstag zu dieser

Situation Stellung genommen . Wir geben die in nament -

sicher Abstimmung mit 29 gegen l <) Stimmen von ihm be¬

schlossene Resolution ' weiter unten wieder . Die Sprache
dieser Resolution ist klar . Sie konnte nicht anders lauten .
wenn nicht das gesamte Parteileben völ¬

liger A n a r ch i e o n h e i m f a l l c n i o l l . Das ober

darf nickt sein . Tos zu verhindern , sind wir denen schuldig ,
die in der schwersten Zeit des Reiches draußen Heim und

Herd verteidigen und denen wir die Partei , die sie mit groß
gemacht . habe » , erhalten müssen . Würde die Partei diesem
Treiben nock länger zusehen , so würde sie jedes An -

sehen in den Äugen der Arbeiter , jede Ach -
tung bei den Gegnern verlieren .

Den Bruch mit der Partei hat die Sozialdemokratische
Arbeitsgemcinichast mit ibre in ' weiter links stehenden An -

hang vollzogen . Die berufenen Körperschaften der Partei

haben aus diesem Vorgehen nur die notwendige Konsequenz
gezogen . S i e s i n d damit in U c b c r e i n st i m in u n g
ni l t d e r g a n z e n T r a d i t i o n der P a r t e i , d i e
in Partei und Gewärkschasten stets jegliche
So u d e r a rg an i sa t iop verurteilt und bei
aller M t im u N gs f re t fre ir niemals eine Störung
ibrer Aktionen geduldet hat . Das galt im Frieden ! Wieviel

mehr muß es im Kriege gelten , der in seinen Volkswirtschaft -
lichen Wirkungen " die kapit ' alistiichew Jnrercsseyvertretungey
ungeheuer stärkt . Für die wirkmigsvölle Vertretung der Ar - .

bestmilteresien m den großen Kämpfen der Zukunft gilt es .
die Partei zu erhalten . ' So schmerzlich die Bruderkämpsc sein
werden , die uns noch bevorstehen — heute gilt es die Partei
zu retten , die immer nach die größte politische Organisation
der Welt ist . Wir kämpfen in diesem schicksalsschweren Jahre
1917 nicht nur den Kamps um die Existenz des Deutschen
Reiches und der deutschen Arbeiterklasse , sondern auch um die

Existenz einer starken deutswen Sozialdemokratie .
S- *r *

IIcBcr die Sitzung des Parteiausschusfes gehl
uns folgender Borbcricht zu : ,

Tie Tagesordnung des am Donnerstag im Reichstogsgebändc
zusammengetretenen ParleiauSschusses lautete :

1. Stellungnahme zur augenblicklichen Situation und zu dem

Sonderparteitcfg der Opposition ;
2. Sonstiges .
Bei Beginn der Beratung wurde festgestellt , daß der erste Punkt

natürlich auch eine Stellungnabme zu der durch die Ablehnung des

Frjedensangsbots geschaffenen Lage ermögliche .
In seinem einleitenden Referat erklärte E b e rt nach drück -

lich . daß nunmehr an dem reincnBerteidigungS -
charakter des Krieges aus feiten Deutschlands
und seiner Verbündeten kein Zweifel mehr be -
stehenkonne .

Nach eingehender Besprechung der Entwicklung des Parteiftreits
und seiner Führung durch die Oppasition kam Ebert zu dem Schluß ,
daß dix Einberufung , die Verhandlungen und Beschlüsse der Kon -

ferenz der Opposition vom 7. Januar ihre Spaltnnqsabncht vsscii -
kundig machen und mit de « Wortlaut und Geist des Parteistatuts
dermaften unvereinbar und , daß dies im Interesse der Partei offen
ausgesprochen werden müsse und hieraus die notwendigen Folge -

rungen zu ziehen seien .
In der sehr gründlichen Dislussion schlössen sich die Redner

der Mehrheit dem Referenten an , nicht ohne daß mehrere von ihnen
ihrem tiefen Schmerz über diese Entwicklung Ausdruck gegeben
hätten . Die aus feiten der Opposition stehenden Redner bestritten
sowohl die sachliche Richtigkeit der Beurteilung der Konferenzbe -
schlüsse durch Ebert . wie insbesondere die formale Berechtigung des

Parteiausschusses zu so weitgehenden , nicht nur gutachtlichen Be -

schlüssen .
In seinem Schlußwort wies Genosse Ebert die in der Dis -

kussüm vorgebrachten Einwände zurück . Er betonte das Recht des

ParteiauSschusies , in diesen für die Zukunft der Partei so wichtigen
Fragen klare Stellung zu nehmen . Im übrigen würde der Partei -
vorstand sich zu dem Beschlüsse des Ausschusses erklären , sobald er

gcfaßt sei .
Der Debatte lag folgende vpn den Genossen Läbe - Breslau

und Sinder mann - Dresden gestellte Resolution zugrunde :
„ Einigkeit und Geschlossenheit im Handeln , freiwillige Unter -

Ordnung der Minderheit unter die Beschlüsse der Mehrheit , has
ünd die ersten Gebote einer demokratischen Massenbewegung , wie sie
die Sozialdemokratie ist . Nur durch straffe Disziplin kann sie im

Kampfe , mit ibren zahlreichen und mäckitigen Gegnern den sozia -

listischen Grundsätzen Geltung verschassen . Je kritischer die politische

Situation , je gefährdeter die Arbeiterorganisationen , desto frstrr

muß der Zusammenschluß ihrer einzelnen Glieder sein zur wirk -

samen Vertretung der Arbeitrrinteressrn .
Die Reichstagsfrakiion hat unter Zustimmung des Partei -

ausschusseS und der ReichStonserenz der Gesamtpartei im Verlaufe
des furchtbaren Weltkriege », dessen Charakter als Verteidigung »

krieg für Teutschland nach der Bekanntgabe der maßlose » Er -

obrruugsziclc der feindlichen Regicrungen von niemand mehr

ernstlich bestritten werden kann , den Grundsätzen der P ' iln ili ' *rT
die Mittel für die LaiideSverteidigmig bcjinü ' gt, ' Eine Gruppe von

Parteigenossen nahm dies '
zum Anlaß , um unter schwerstem

Disziplinbruch die geschlossene Kampfes front rücksichtslos - zu zcr -

reißen .
Tic hat die Reichstagss raktion gespalten und als neue Fraktion

die Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft gebildet . Sic hat es

seitdem als ihre Aufgabe betrachtet , die auf die Milderung der

ÄricgSleiscn und die Herbeiführung eine - , baldigen Friedens ge¬

richtete Politik der sozialdemokratischen Reichstagr - fraktioii zu durch¬

kreuzen und sie zum Schaden der Arbeiterklasse zu bekämpfen .
DaS disziplinwidrige , jeder Demokratie bobuivrechende Treiben

dieser Tonderbündler liat mit seinen häßlichen Begleiterfchehmugr »
eine zunehmende Zerrüttung der Partei herbeigeführt . Sonder -

Organisationen , gegen die Politik der Partei gerichtete Kund -

gedungen und schließlich auch Gcgcnkandidale » gegen , die Kandi¬

daten der sozialdemokratischen Partei vei Wahlen waren dir un -

ausbleiblichr Folge dieses verderblichen Borgehens der anarcho -

souditalistischen . Opposition und der mit dieser verbündeten Arbeit : -

gemeinkchart . Selbst vor dem Boykott de » Ze- ,tra . orgaiis . d- a

Partei und anderer Partcizcitungen schreckte die Opposition nicht

zurück .
Jetzt haben die Leiter der Arbeitsgenieinsthaft ihr Partei -

zerstörendes Wert getränt durch die Einberufung eiitcr Reick »

konferenz der Opposition . Ihr Vorgeben , sie wirkten für die Ein¬

heit der Partei und im Rahmen der PahW . ist damit in seiner

ganzen Unehrlichkeit enthüllt . Tie haben sich als Parteileitung

aufgctan und zum 7. Januar d. I . Parteiorganisationen und

Sondcrorganisarionen nach Berlin zusammenberusen . Sic haben

dort unter anderem beschlossen :

„ Tie Orts - und Kreisorgauisationen , deren Mehrheit die

Ausfassung der Opposition teilt , haben in stete enge Fühlung

zueinander zu treten . Tort , wo dir oppositionellen Genossen

nicht die Mehrheit in der Organisation haben , haben sie im

Rahmen des Parteistatuts unermüdlich für die Ausbreitung

ihrer Anschauungen zu wirken und zur Erfüllung der der

Opposition im Interesse der Partei obliegenden Ausgaben ,

sowie zur eigenen Belebrung in geeigneter Weise einen An -

sammcnschlust hcrbeizufüftren/ '

Tas ist die Gründung einer Sonderorganisation gegen die

Partei und die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft wie ihre An¬

hänger haben sich nunmehr auch von der Partei selbst getrennt .

Tie Schaffung dieser Sonderorganisatio » und die Zugehörigkeit zu

ihr unvereinbar mit der Mitgliedschaft in der Gesamtvartri .

Tab er ist eS nun Aufgabe aller treu zur Partei stchrudc » Orgoni

sationen , dem unehrlichen Doppelspiel aller Parteizerstörer ei » Ende

zu machen und die durch die Absvlitternng der Soilderorganisationrn

erforderlichen organisatorischen Maßnahmen zu ergreife ».

Di « Einheit und Geschlossenheit der Partei zu festige », damit sie

de » gewaltigen Aufgaben gewachsen ist , die sie noch während de »

schrecklichen Weltkrieges und nach seiner Beendigung zum Wohle »er

Arbeiterklasse und der weitesten Bolkskreise im Geiste sozialistischer

Weltanschauung zu erfüllen bat . ist Aufgabe aller Parteigenossen . "

Diese Resolution wurde mit 2 » gegen 1 » Stimmen in nament

lichrr Abstimmung angenommen .
Ein ausführlicher Bericht über die Tagung des ParteieiuSschnsseS

wird noch veröffentlicht werden .

„ Sehr schlechter winö

gegen örianö /
Hcrve plädiert für Geduld .

Bern , 17 . Januar . „ Petit Parisicn " meldet , in der

Kammer herrsche über die Ereignisse in Griechen
l a n d lebhafte Erregung . Einige Abgeordnete hatten ge

äußert , sie würden von der Regierung schnellsicnö genaue

Erklärungen über die Lage in Griechenland verlangen .
H e r v o schreibt , er wisse , daß seit einigen Tagen ein srbr

schlechter Wind gegen das Kabinelt Briend in den Wandelgänge , l

des Parlaments wehe . Man werfe Briand L a » g in ii t i g ke i t

gegen König Konstantin vor . Herve erklärt sodann , «5 sei

merkwürdig , wenn man jetzt schon von neuen Ministerliften spreche ,
weil Driand sich von König Konstantin habe um den Finger »vickelu

lassen, - wo das Land in wenigen Tagen vielleicht schon den Beweis

besitzen werde , daß König Konstantin in aller Güte , aber endgültig
gemeistert fei . Hervv schließt , man müsse noch einige

Monate abwarten , bis die Regierung Beweise ihrer Tätig -



Ich habe erbringe » könne ». Wenn die Regierung unier den äugen -
blicklichen ernsien Verhaluiisien gestürzt würde , würde dies keinen

glücklichen Einfluß ans die Armee und da - Land ausüben .

Bern , 18. Januar . Lyoner Blätiermeldungen zufolge haben die

neugebildeien Kammer - und SenatSgruppen für
nationale Aktion gestern in einer einstimmig angenonnnenen
Tagesordnung erklärt , die R e g i e r u n g h o b e s i ch d e r ihr zu -
fallenden B e r a n t w o r t l i ch k e i t beireffs der militärischen
Unternehmungen in Mazedonien entzogen , indem sie diese am
L. Dezember 1015 dem Oberkommando unterstellte , das der Ey -
pedition grundsätzlich feindselig gegenüber stand . Aerstärkungen
und Material seien daher stets nur� verspätet und wider -

willig abgesandt worden . Sri and habe später die

Fehler vor der Sammer eingestanden , sich jedoch
geweigert , ihn wiedergutzumachen . Erst als eine
M i n i st e r l r i s i s drohte , habe er durch Erlaß vom
ü- . D e z e nr b e r 1910 , durch welchen das Expeditionskorps direkt
dem Kriegsministerium untersiellr wurde , Abhilfe geschassen . Die

Diplomatie Briands gegenüber Gricchenlaud sei eine Reihe halber
Maßnahmen gewesen , die die traurigen Dezemberereignisie zur Folge
hatten . Die Lage der Orientarmee und in Griechenland machten cS
dem Senat und der Kammer zur Pflicht , von d e r R e g i e r u n g
Rechens ch asr über die bisherige Handlungsweise und über ihre
Absicht für die Zukunft einzufordern . Dieselben Gruppen verlangen
ferner die Bildung ciues inieralliierle » Bureaus sür Flugwesen
damit den hier bestehenden großen Mängeln gesteuert werden könne .
Der Abgeordnete F e r r i wird voraussichtlich morgen die Regierung
über die Ereignisse in Griechenland interpellieren .

-i°

Paris , 18 . Januar . Ter KammeranSschuß für auswärtige
Angclrgenheite » wurde von Briand benachrichtigt , er werde dem

Beauflragtcn des Ausschusses , Garrnt , die erbetenen S ch r i f t st n d e
über Sic Ereignisse in Griechenland vorlegen ,
unter dem Vorbehalt , daß geheime und andere Mächte intrr -

csftcrendc Schriftstücke nicht bekannt gegeben würden .

Der verschüttete weg Zum frieden .
Amsterdam , 17 . Januar . „ Algrmeen Handelsblad " zu -

folge meldet der Washingtoner Korrespondent der „ Morning

Post " , daß Staatssekretär Zimmermann eine

Unterredung ,uut einem Berichterstatter der Associated Preß

hatte , in der er sagte , daß die A n t !r> o r t der Entente

es Deutschland unmöglich mache , >v eitere

Schritte zur Erreichung eines Friedens zu tun .

Die Entente irnö Griechenlanö .
lieber den letzten Notenwechsel zwischen der

Entente und Griechenland , der schon bekannt ist , gibt die

Agenee HavaS folgende Meldung aus :
Die Gesandten dex Entente richteten am 13. Januar eine neue

Note an die griechische Regierung , in der es heißt , die Gesandlen
der Alliierten ' hätten ihren Regierungen die griechische Rote vom
28 . 12. 1K/K) . 1. 17 übermittelt und den Austrag empfangen , die
griechische Regierung wisien zulassen , daß die olliierlen Regierungen
zwar KerinMiS nähmen von ihrer Zustimmung zu den durch . die
Rote vorn 6. Januar geforderten militätiichcn Maßnahnien , daß sie
aber diese Antwort aus einzelne Forderungen der Rote vom 31. De -
- ember nicht annehmen könnten vor Klarstellung über
folgende Punkte :

Erstens : Trotz der durch die Alliierten eingegangenen Ver -

vflichtungen , die Kontrolle so wenig lästig als möglich zu gestalten ,
tonnten die Alliierten keine Einschränkung der griechischen Regierung
zulassen , die ihre Wirksamkeit in Frage stellen konnte . Zweitens :
Di « Alliierten beständen au� der sofortigen und bedingungslosen
Ausführung des Versprechens der Freilassung der aus politischen
Gründen in Hast genommenen Personen . Drittens : Die
Alliierten lönnlen sich infolge des speziellen EharakierS der durch
Paragraph 3 der Rote vom 18 . /31 . 12. vorgesehenen Untersuchung
nicht darauf festlegen lassen , daß die infolge dieser Untersuchung zu
bewilligenden Entschädigungen nach den Bestimmungen der griechi -
schen Erklärung festgelegt würden .

Die Blockade würde erst ausgehoben werden können nach
der genauen und fottnellen Annabme besten , was vorhergehe und
ebenso nach Annahme aller Forderungen per Alliierien und Er¬
füllung der in der Roie vom 28 . 12. /8 . 1. angezeigten Bedingungen .

Die griechische Regierung antwortete , sie habe
nicht die Absicht . Einschränkungen� bei der Annahme der von den
Alliierten sestgesetzten Forderungen vorzunehmen , sie stimme auch
den durch Nummer eins und drei der Note dargelegten Einzelheiten
zu . sie nehme ebenfalls den Jnbalt des Paragraphen zwei über
die Freilasiung der politisckien Gefangenen an und sie nehme
Kenntnis von den Erklärungen der Alliierten über die Aufhebung .
der Blockade .

* < .

Tie Herrschaft der Entente .

Basel , 18. Januar . Havas meldet ans Athen : Das Amisblatt
von Athen veröffentlicht ein königliches Dekret , wonach die g e -

sangen en Venizelisten in Freiheit gesetzt werden .

Budapest , 17. Januar . Aus Sofia gelangt folgende zensierte
Meldung hierher : Ans Athen sind in den letzten drei Tagen keine

Nachrichten eingetroffen . Alle Anzeichen lasten darauf schließen ,
daß die Entente sämtliche Verkehrsmittel , Post und Telegraphen

beschlagnahmte .
Basel , 18. Januar , Man meldet dem „ Journal " aus Saloniki :

Eine Mitteilung des Preffebureaus in Athen dementiert die Nach -

richt , daß die griechische Regierung den Allierten sechs Gebirgs -
datterien ausgeliefert habe .

Basel , 18. Januar . Der „ Matin " berichtet aus Saloniki , daß
die Nachrichten aus Griechenland den Fortgang in der Erfüllung
der Wünsche der Alliierten bestätigen . Die Kontrolloffiziere sind

befriedigt . Nicht allein Geschütze , sondern auch Munition , Gewehre
und Maschinengewehre werden nach dem Peloponnes geführt . Es

ist sehr wohl möglich , daß innerhalb 14 Tagen die noch im kontinen -

talen Griechenland verbliebenen königlichen Truppen die Orient -

armee nicht mehr beunruhigen werden .

Der Streik in üen pariser Kriegswerkstätten .
Tie Entscheidung der Regierung .

Haag , 18 . Januar . Havas meldet aus Paris : Nach

Erledigung der Frage der Zurückgestellten und sür dauernd

untauglich befundenen Mannschaften hat sich der Ministerrat

auch mit dem Streik in den Fabriken sür Kriegsmaterial be -

schästigt und zwei wichtige Beschlüsse gefaßt , um Ausständen
tu Zukunft vorzubeugen . In erster Linie wurde , ein

M i n d e st l o h n t a r i f für Paris und das Seine - Depar -
tement festgestellt . Bei der Ausstellung dieses Tarifs ist den

hohen Kosten des Lebensunterhaltes Rechnung getragen

worden . Er wird auch für andere Teile Frankreichs erweitert
werden . . Ferner wurde eine schiedsrichterliche Eni -
s ch e i d u n g für die Munitionswerkstätten für den Fall , daß
Arbitrage verweigert wird , obligatorisch gemacht .

Bern , 18 . Januar . „ Progrös de Lyon " meldet ans Paris :
Thomas Hede nach Besprechungen mit dem Arbeiter syndikat und
den Arbeitgebern Lohntarife für die Arbeiter in den Landes -

verteidigungs - Werkstätten in und nm Paris festgeseilt . Die Lohn -
tarife und Arbeitsordnungen seien in den Werkstätten angeschlagen
morden . Ferner werde heute daS Amtsblatt einen Erlaß ver
ösfentlichen , durch den das Schiedsgerichtsverfahren ein -

geführt werde . Sollte der Entscheid des Schiedsgerichts von den
Artcitcrn und Arbeitgebern nicht angenommen werden , so werde der
Staat durch eine » Erlaß die Werkstätten oder Fabriken
sowie die Arbeiterschaft von Staats wegen rcqui -
r i e r e ».

Feiner habe Thomas in einem Aufiuf die Ausständigen der
Fabrik Panbard Levasion auigeordcrt , die Arbeit wieder auizu -
nehme » und ihnen die Versicherung gegeben , daß die Regierung
darnui dringen werde , daß die Lohniätze künftig innegehalten würden ,
eS sei die Pflicht der Arbeiter , an die Wohlfahrt des Landes zu
denken .

Uebcr die Stimmung in franzöni ' chen Arbeiterkreisen meldet
T. U. : Der Abg . Pierre Lcvi hat in einer sozialistiicbcn Versammlung
angekündigt , er werde die ganze Angelegenbeit der Munitiousarbeiler
von der Tribüne des Hauies aus zur Sprache bringen , wenn die

Streikfrage nicht unverzüglich im Sinne der Arbeiter gelöst werden
würde . Ein weiteres Zeichen des Zusammenschlusses der unzu -
sricdenen Transporlarbeuer und Eisenbahnangestelllen ist die Grün -

dung der „ Nationalen Föderation der Eisenbahiiarbeilcr
von Frankreich , der Kolonien und der Schutzgebiete " behuss Geltend «
inachung der gemeinsamen Forderungen gegenüber dem Staate .
Dieser neuen Föderation haben sich Arbeiter aus zahlreichen Berufs -
zweigen angeschlossen . Ende Januar wird der erste außerordentliche
Kongreß der neuen Organisation stattfinden .

Sasonow Dotsthaftee in Lonöon .

Aus Petersburg meldet ein Reutertelegramm , es ver -

laute , Sasonow werde zum Botschafter in London ernannt
werden . Andere Nachrichten geben die Ernennung als bereits

vollzogen bekannt .

Daß Sasonow sich auf diesem Posten als der Mann be -

währen wird , der der englischen Politik willkommen ist , dar -
über wird es keinen Streit geben . Der Petersburger eng -
tische Botschafter Buchanan hat ihm wieder in den Sattel ge -
Holsen und hilft ihm nni » in das ersehnte Londoner Amt .
Sasonow ist der Mann des engllsch - nissischen Bündnisses , das
die Welt mit Blnt überschwemmte .

Auffällig ist an der Ernennung nur , daß sie in so schneller
Ausnutzung der durch Benckendorfss Tod entstandenen Vakanz >
erfolgt . Ter plötzlich gefaßte Entschluß zwingt die Frage auf ,
ob an der Ernennung etwa ein Interesse , Sasonow im gegen -
wärftgen Augenblick aus Petersburg zu entfernen , mitge -
wirkt habe .

»

Neuer rust ; scher Kriegsminister .
Petersburg , 18 . Januar . General Beliajeff ,

ehemaliger . Gehilfe des Kriegsministers und Chef des General -

stabcS , ist zum Kriegsminister ernannt worden an stelle des
Generals S ck u v a j e f f , der zum Reickisratsmitglied ernannt
worden ist . Der Rücktritt des Gehilfen des Ministers des

Innern , Fürsten W o l ! o n s k i , ehemaligen Vizepräsidenten
der Duma , ist bewilligt worden .

Die militärischen Maßnahmen üer Schweiz .
Der „ Frankfurter Zeitung " wird aus Bern gemeldet , die

Schweizer Presse sei darin einig , in dem Beschluß des Bundes -

rates , da ? Truppenaufgebot zu verstärken ,
keinen Grund zur Beunruhigung zu erblicken . Der „ Bund "

schreibt : Die Maßnahme des Bundesrates ist nichts anderes
als ein erneuter Ausdruck des entschiedenen Schweizer
Neutralitätswillens . Eine Demonstration für die Schweizer
Neutralität nennt auch die „ Züricher Post " das Aufgebot .
Die „ Neue Züricher Zeitung " erinnert an die unter den , Ein¬

fluß der von grenzenlosem Mißtrauen diktierten Preßkampagne
erfolgten nicht unerheblichen Truppenverschiebungen an der

Schweizer Grenze und sieht in der Maßnahme des Bundes¬
rates die Bekundung , daß die Schweiz jeden Augenblick , wenn
die Kriegslage sich verschärfen solle , ihre Neutralität ver -

leidigen könne und werde . Verschiedentlich wird betont , daß
die Maßnahme unerwarteten Wechselfällen des Krieges vor¬

beugen will , damit , wie der Bundesrat sagt , die Ver -

lockung , den Weg über Schweizer Boden

zu suchen , der Schweiz nicht gefährlich werden könne .

Indem wir bereit stehen , schreibt das „ Berner Tageblatt " ,
lcisteu wir beiden Parteien den besten Schutz vor jcderart
Versuchen . _

Der Krieg auf öen Meeren .

Ein deutsches Kaperschiff an der Arbeit .
Zehn Handelsschiffe der Entente versenkt .

SS SSS Tonnen Schiffsraum vernichtet .

Die englische Admiralität teilt mit : Seit einiger Zeit wurde

angenommen , daß die svlgrudr » Kauffahrteischiffe , dir lange

Zeit üdersällig waren , vou den Deutschen versenkt worden

seien . Britische Schiffe : „ Dramatist " , „ Radnor -

shire " . „ Mini eh " , „ Netherby Hall " , „ Mount

Temple " , „ LingGeorge " , „ Georgie " und „ Boltaire " ;

französische Schiffe : „ Nantes " und „ As nid res " .

Es liegt jetzt die definitive Nachricht aus Pernambuco vor , daß diese

Annahme richtig war
Am 15. Januar abends ist der japanische Dampfer „ Hud -

son Mar » " in der Höhe von Pernambuco mit den Kapitänen
und 237 Mann der Besatzungen einiger der verloren ge -

gangenen Schiffe , die an verschiedenen Daten zwischen dem

12. Dezember und dem 12. Januar versenkt worden find , ange -
kommen . Außerdem wurde der Dampfer „ Saint Theodore "

beschlagnahmt und mit einer Prisenbesatzung versehen und

der Dampfer „ Uarrowdale " beschlagnahmt und mit un -

gefähr 409 Mann von anderen versenkten Schiffen , die gelandet
werden sollten , weitergeschickt . Ueber den Verbleib dieser beiden

Schiffe ist nichts Näheres bekannt .

Dazu meldet Wolffs Bureau aus Amsterdam : AuS dem Wort -

laut der bereits gemeldeten Bekanntmachung der englische » Admiralität

über die Bcrsenkung von Handelsschiffen geht hervor , daß es fich
« m das Werk eiueS deutschen Kaperschiffes handelt -

Die Toiiüsnzahl der bersenkien Schiffe ergibt folgende Liste
vernichteten Schiffsraumes :

Jnsgesa m l : 55 395 Tonnen .

Tie „ Georgie " gehörte der Wbiie Slar - Linie . Ter japanische
„ Hudioii Man, " verdrängt 8740 Tonne » , der englische „ Aarrowdole "

4ßo2 Tonnen . Ter sicinzösiiche Dampfer „ St . Tböodore " , der
jetzt unter deutscher Flagge ' ährt , verdrängt 4003 Tonnen .
AuS Genf geht � dem „ Tag " noch � die Meldung zu :
Unter den in Pcrnainbuco gelandeten Mann ' cha ' ten der
zehn verlorenen englischen und französischen Schisse sind auch
Franzo ' en : doch sind ilne Zahl und Namen unbekannt . Von vier
vermißten , als Hilfskreuzer verwendeten sran -
zö >i scheu Sch i f f e n gelten dr e i als gesunken , eins als
in F e i n d e S b e s i tz geraten . Der logenannte deun ' chc Korfar .
der diese in Paris mit Ingrimm , aufgenommenen Talen vollbrachte ,
ist spurlos verschwunden . -

*

. Mit dem „ Georgie " haben die Engländer wiederum ein Schiff
von in e b r a l s 1 0 090 T o u u e u F a s s u n g s r a u ni verloren ,
seil Beginn des Krieges den siebzehnten Handels dampfer
dieser Größenklasse , dazu kommen noch drei als Hilsskreu >er ver -
wendete Handelsdam . pier übe : 19 999 Tonnen und ein Lazaieilschiff
s „Bri ! aiinic " i , ig daß Englands Gesamieinbnße bisher einund -
zwanzig Schiffe über 19 999 Tonnen beträgt , deren eS im Jahre
1014 im ganzen 138 besaß . Außerdem verlor Frankreich noch drei ,
Japan einen Dampfer von mehr als 19 999 Tonnen .

* *

Berscnkt und gesunken . Lloyds meldet : Ter norwegische
Tampier „ City or Tampico " ist verienkl worden . ES be -
stäupt sich, daß der Dampfer „ Hann " aus Bergen am 7. Januar
versenkt und die Beiatzmig gereuet worden ist . Wie der nor -
w e g i s che B' zekonsui m Hull telegraphiert , ist das Stahlschiss
„ Brabanl " von Kristiania vor Flamboroughhead Montag nach -
mittag aus eine Mine gestoßen und g e in n k e n. Die Be¬
satzung wurde gereliet , ausgenommen drei Frauen . — Lloyds
meldet : Der englische Dampfer „ G a r f i c l d " s3838 Tonnen )
wurde versciikt . Die Besatzung des norwegischen Dampfers
„ V e st s o l d" , dessen Versenkung bereits gemeldet wurde , ist ge -
rettet worden . Der Dampier „ L p h i r " ist mit der Besatzung des
norwegischen Dampfers „ S o l v a n g" , der am 12. Januar von
einem U- Boot versenkt wurde , angekommen . Der Dampfer „ Otto " ,
wahrscheinlich norwegischer Nationalität , ist versenkt worden .

Die Operationen an öer Riga - ßront .
Basel , 18 . Januar . Tie Petersburger Telegraphen -

agentur meldet : Nach den letzten Nachrichten aus Riga dauern
die Operationen an der Rigaischen Front unverändert heftig
an . In gewissen Abschnitten entwickelt die Artillerie ein
starkes Feuer , das sich manchmal zum Trommelfeuer steigert .

Der bulgarifthe Kriegsbericht .
� Sofia , 17. Januar . Heeresbericht .

Mazedonische ' Front . An der ganzen Front schwaches
Artilleriefeuer . An gewiffen Stellen , besonders an der Säruma ,
Patrouillengesechte . Zwei feindliche Kreuzer beschossen erfolglos
unsere Stellungen in der Nähe der S : rumamündung .

Rumänische Front . Vier feindliche Flugzeuge überflogen
Tulcea , wir vertrieben sie aber durch Arlillerieseuer .

*

Paris , 17. Januar . Meldung der Agence HavaS . Die amt -
lichen Mitteilungen der rumänischen Regierung Über die
militäriichen Lperalionen . die zeiiweilig eingestellt waren , sind
wieder ausgenommen worden . Em Radiolelegramm vom 17. Januar
4 Uhr 59 Min . morgens Übermiilelt folgenden Bericht : LebbaiieS
Feuer . Gegenangriffe des Feindes winden mit großen Verlusten
für ihn zurückgewieien . liniere Truppen hallen ibre Stellungen .
An der Donau gegenseitige Beschießung , an der die nissisch - rumänische
Flotte erfolgreich teilnimml .

_

Der türkische Kriegsbericht .
Kouftantinopel , 18. Januar . Amtlicher Heeresbericht

vom 17. Januar .
Persische Front : An der persiichen Front schlugen wir

zwei russische Kompagnien zurück , die sich in östlicher Richtung
zurückzogen .

Rumänische Front : Nach späteren Feststellungen machten
un ' ere nordöstlich von B r a i l a kämpfenden Truppen m den

gestrigen Kämpfen 144 Gefangene . Sonst kein wichtiges Ereignis .
Der Stellvertretende Oberbefehlshaber . '

Das Ernsteste steht noch bevor .

Der König an das Storthing .
Kristiania , 18 . Januar . Bei dem gestrigen Festessen sür

das neuzusammengetretene Storthing sagte der König : Ohne
Uebertreibung kann man sagen , daß die ernsteste Zeit uns

noch bevorsieht , obwohl die verantivortlichen Männer sich ehr -

lich bestrebt haben , strenge Neutralität zu beobachten , scheint
eS , als ob die Forderungen , die an diese gestellt werden ,
immer weiter steigen , was die Lage erschwert . Aber ich will
die innige Hoffnung aussprechen , daß eS gelingen
möge , das Land auch fernerhin außerhalb
des Schreckens des Krieges zu halten , wenn

sich alle ihrer Verantwortung bewußt sind .

Grganifation üer Lebensmittelversorgung
in Italien .

Rom , 17 . Januar . ( Stefai . imeldung . ) Im Interesse
schneller und reichlicher Versorgung mit Lebensmitteln wurde
ein besonderer Ausschuß eingesetzt , der aus dem

Minister des Innern Orlando , der Landwii tschast Raineri ,

Verkehrswesen Arlotta und dem Minister ohne Portescuille
Eommandini besteht . Ausführendes Organ wird ein General -

kommissariat für Lebensmittel mit weitgehenden Vollmachten
sein . Der Unterstaatssekretär sür Landwirtschaft , Eanepa , ist
zum Generalkommisiar ernannt worden .
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Das Geftänönis öer Entente .
Wenn der englische Außenminister Balfour sich veranlaßt

gesehen hat , in einem beweglichen Schreiben an den Prästdenten
Wilson die Antwort der Entente zu rechtfertigen , so läßt diese
Tatsache einen Schluß zu : daß nämlich diese Zlote in leitenden

amerikanischen Kreisen doch als das durchschaut worden ist
was sie darstellt , als ein ungeheuerliches Pro

zramm annexionistischer Eroberungslust .
Wilson hatte bei seinem Vorschlag einen Ausgleichs

frieden im Auge gehabt . Balfour gesteht selber ein , daß
die Entente ihr Programm nicht als hierfür geeignet be

trachtet . Er sagt : „ Die englische Negierung teilt vollständig
die Ideale des Präsidenten , ist aber ( das „ aber " ist ent -

scheidend ) überzeugt , daß die Dauerhaftigkeit des Friedens in

großem Maße von seinem Charakter abhängt . " Noch viel

deutlicher drückt den gleichen Gedanken die ebenfalls im

heutigen Blatt wiedergegebene Note der französischen
Regierung an die Schweiz aus , an deren Schluß der Satz
steht , daß die Note die Gründe enthielte , „ aus denen die Re

gierungen der Alliierten glauben , daß es ihnen nicht möglich
ist , den Wünschen zu entsprechen , denen die Schweiz sich am

geschlossen hat . " — dies kann doch nur der Wunsch nach

solchen Friedensbedingungcn sein , die einen Friedensschluß et -

möglichen .
Die Ablehnung eines Ausgleichsfriedens rechtfertigt Bal

four in der alten Weise . Seine Methodik entstammt dem

geistigen Arsenal der schlechtesten und volksverblödendsten
Romanfabrikanten , bei denen die Welt aus Engeln und

Teufeln besteht . Der Teufel ist natürlich Deutschland ,
die „ durch Herrschsucht geleitete Großmacht " , die Engel sind
die umgebenden Ententemächte , die infolge ihrer paradiesischen
Unschuld „ zu ihrer Verteidigung ungenügend vorbereitet
waren " . Hat man erst einmal dies Rezept , ergibt sich alles

weitere von selbst . Das Recht , das man selber proklamiert

gilt natürlich nur für die Engel , nicht für die Teufel , unr

gekehrt wandelt sich bei jenen auch das offensichtliche Unrecht
in Recht .

So bestätigt Balfour noch einntal mit dreister Naivität ,

daß das Recht der Nationalitäten für die Türkei keine Geltung
haben solle , denn diese hat sich ja dem „ Teufel " Deutschland
angeschloffen , hat deswegen keinen Anspruch auf Recht . An .

dererseits bezeichnet sein Schreiben ganz ungeniert als einen

Hauptgrund für die Unsicherheit der europäischen Lage „ den
Umstand , daß weder die Grenzen der einzelnen Staaten noch ihre
innere Zusammensetzung dem Streben der Rassen .
woraus ihre Bevölkerung bestanden , entsprachen und nach
dem auch jene Rassen auf eine gleichmäßige Behand -
lung rechnen konnten . " Auf wen paßt dieser Satz besser
als auf — Rußland ? Aber Rußland gehört zu den

Engeln und darf daher nach Herzenslust fremde Nationen
unterdrücken . Ueber die Bedrückung kleiner Staaten jammert
Balfour beweglich , als sei nicht jedes feiner eigenen Worte
eine Anklage gegen die schamlose Brutalisicrung Griechenlands
durch die Entenie .

Aber Balfour kennt seinen Wilson . Und deswegen tut

er . als läge das Hauptgewicht der Ententc - Note nicht in den

annexionistischen Forderungen ( obwohl er auch diese wieder

holt und unterstreicht ) , sondern in der Schaffung von be

sonderen R e ch t s g a r a n t i e n für den künftigen Frieden .
Gegenüber Deutschland , daß die Verträge breche , nützten gc
wöhnliche Verträge nichts , deshalb stellt Balfour drei Bc

dingungen für den Friedensschluß :

1. Daß die beuehenden Ursalven internationaler Beunruhigung
soweit wie möglich beseitigt oder abgeschwächt werden .

2. Daß die Bötler der Zentratmächte ihrer Angriffs -
Methoden selbst soll werden .

3. Daß hinter ollen intrenationalen Abmachungen zur Ver
bütung von Vertragsverletzungen oder zur Einschränkung von
Kriegsmöglichkeilen eine internationale Sanktion in besonderer
Form gleichzeitig den schlimmsten Angreifer zwingen würde , seine
Pläne aufzuschieben .

Von diesen Bedingungen ist die erste an sich ohne weiteres

akzeptabel . Aber wir glauben , daß bei ihrer Durchiührung
sich sofort herausstellen würde , daß wir unter den Ursachen
internationaler Beunruhigung etwas ganz anderes ver -

stehen als Herr Balfour . Die zweite Bedingung ( wenn man

hier überhaupt von einer „ Bedingung " reden kann ) beruht
auf einer völlig falschen Voraussetzung vom Wesen des beut -

fchen Volkes , die sich in den Worten Balfours widerspiegelt :
„ Seine ( Deutschlands ) Historiker und Phllosophen ver -
künken die Herrlichkeit des Krieges und erklären , daß
Macht das wahre Ziel des Kampfes sei . " Die Friedens .
liebe der großen Masse des deutschen Volkes hat unverändert
vor und während des Krieges bestanden und wird auch
nach dem Kriege fortbestehen . Eine Kriegshysterie braucht
beim deutschen Volk am allerwenigsten gebrochen zu werden ,
das hat allein die Aufnahme des Friedensangebots bewiesen .
Wenn Herr Balfour allerdings unseren festen Verteidi -

gungswillen gegen die Eroberungspläne der Entente
meint , so wird er vergeblich auf Erfüllung seiner Be -

dingung warten . Die dritte Forderung ist schließlich
gegenstandslos , nachdem der deutsche Reichskanzler erklärt

hat . daß Deutschland bereit sei , einem Völkerbünde zur Er -

Haltung des Friedens beizutreten . So erscheinen diese drei Be¬

dingungen nur als ein neuer Versuch , die öffentliche Meinung
in Amerika über den wahren Sinn der Ententenote irrezuführen .

Für den Sozialisten bleibt nur eins in BalfourS Depesche
von Bedeutung : das offene E i n g e st ä n d n i S der Entente

daß sie keinen Ausgleichsfrieden , sondern einen Macht - und

Untcrdrückungsfrieden erstrebt . Will er dies mit ihr durch

Balfoursche Engels - und Teusels - Logik rcchtsertigen , so mag er
das tun . aber dann hat er ausgehört , Sozialist zu sestr . Andern -

falls bleibt ihm nur der Weg . den Bebel , Liebknecht und die gesamte
deutsche Sozialdemokratie . Eiseuacher wie Lassallcaner im zweiten
Stadium des Krieges von 1870 einschlugen : s i ch offen

gegen die kriegführende Partei zu erklären ,
die eingestandenermaßen den Krieg zu

? wecken der Eroberung fortsetzt und ver -

ängert — das ist die Entente .

I
öalfour an Wilson .

London , 18. Januar . Der Staatssekretär des Aeußern Aal -

four hat an den britischen Botschafter in Washington folgende

Depesche gerichtet , die der Regierung der Vereinigten
Staaten am lö . Januar übermittelt worden ist :

Indem ich Ihnen die Uebersetzung der Note der Mnerten über -

sende , möchte ich folgende Bemerkungen machen , die Sie zur Kennt -
nis der Regierung der Bereinigten Staaten zu bringen haben : Ich
entnehme aus dem allgemeinen Gedankengang der Note des Präsi -
denten , daß er , während er von dem lebhaften Wunsch erfüllt ist ,
daß der Frieden bald kommt und daß er , wenn er kommt , dauerhaft
ist , sich für den Augenblick wenigstens nicht selbst mit den Bedin¬

gungen befaßt , unter welchen er zustande gebracht werden soll .
Seiner Majestät Regierung teilt völlig das Ideal des Prästdenten ,
hat aber das starke Gefühl , daß die Dauerhaftigkeit dieses Friedens
in weitem Matze von seinem Eharakter abhängen muß und daß
kein dauerhaftes System internationaler Be -

Ziehungen auf Grundlagen errichtet werden kann , die

tatsächlich hoffnungslos mangelhaft sind . Dies tritt
klar zutage , wenn wir die Hauptumstände betrachten , die das Un -

glück ermöglichten , unter dem die Welt jetzt leidet . Diese bestanden
in bem Vorhandensein einer Großmacht , die von Herrschbegierde
verzehrt wurde , inmitten einer Gemeinschaft von Rationen , die für
die Verteidigung schlecht vorbereitet waren , zwar in reichem Maße
unterstützt durch internationale Gesetze , aber durch keine Maschs -
neri «, um sie durchzusetzen , und geschwächt durch die Datsache , daß
weder die Grenzen der verschiedenen Staaten , noch ihre innere

Verfassung mit den Bestrebungen ihrer einzelnen Rassen überein¬

stimmten oder ihnen gerechte und billige Behandlung sicherten .
Daß dieses letztere Uebel stark gemildert wenden würde , wenn

die Miierten die in ihrer gemeinschaftlichen Rote entworfenen Bcr -

ändcrungcu in der Karte Europas durchsetzen könnten , ist offenbar�
und ich brauche nicht besonders darauf hinzuweifen . Es ist tat -

sächlich eingewendet worden , daß die

Austreibung der Türken aus Europa

keinen eigentlichen oder logischen Teil an diesem allgemeinen Plane
bilde . Die Erhaltung deS türkischen Reiches wurde viele Menschen -
alter hindurch von einem Staatsmann von Weltruf als wesentlich
für die Erhaltung des europäischen Friedens betrachtet . Weshalb ,
so wird gefragt , wird jetzt die Friedenssache mit dem vollkom -
menen Umsturz dieser überlieferungSgemäßen
Politik in Verbindung gebracht ? Die Antwort darauf lautet :
weil die Umstände sich völlig geändert hoben . Es ist un -
nötig , jetzt in Erwägung zu ziehen , ob die Schaffung einer refor -
mierten Türkei , die zwischen den feindlichen Rassen des nahen
Ostens vermittele , ein Plan war , welcher niemals ausgeführt werden
konnte , als der Sultan aufrichtig war und die Mächte geeint waren .
Sicher ist es , daß er jetzt nicht ausgeführt werden kann . Die Türkei
der Einheit und des Fortschritts ist mindestens ebenso barbarisch
und viel aggressiver , als die Türkei des SultanS Abdul Hamid .
I n den Händen Deutschlands hat sie sogar offenbar auf -
gehört , ein Bollwerk des Friedens zu sein , und sie wird offen als
ein Werkzeugder Eroberung benutzt . Unter deutschen Offi -
zieren kämpfen jetzt türkische Soldaten in Ländern , aus denen sie
lange vertrieben waren , und eine türkische Regierung , die von

Deutschland beaufsichtigt , durch Hilfsgelder und andere Mittel unter -

stützt wird , hat sich Metzeleien in Armenien und Syrien zu -
schulden kommen lassen , wie sie so schrecklich selbst die Geschichte
dieser unglücklichen Länder nicht aufzuweisen hat . Augenscheinlich
erfordern die FriedenSintercssen und die Ansprüche der Nationali -
täten in gleicher Weife , daß die türkische Herrschaft über fremde
Rassen wenn möglich beendet wird , und wir dürfen hoffen , daß die

Austreibung der Türkei aus Europa ebenso viel zur Friedensfache
beitragen wird , wie die

Zurückgabe von Elsatz - Lothringrn an Frankreich ,

der italienischen Jrredenta an Italien oder jede
andere der Gebietsveränderungen , die in der Note der Alliierten

angegeben werden . Es ist augenscheinlich , daß solche territo -
riolen Wiederherstellungen , wenn sie auch die Gelegen -
betten zum Kriege vermindern können , keine hinreichende
Sicherheit gegen dessen Wiederkehr bieten , wenn Deutschland
oder vielmehr diejenigen Kreise in Deutschland , die seine öffentliche
Meinung bilden und seine Geschicke leiten , sich wiederum vor -
nehmen , die Welt zu beherrschen . Sie mögen dann zwar finden , daß
das Abenteuer durch die neue Ordnung der Dinge schwieriger , aber
kaum , daß eS unmöglich geworden ist . Sie werden immer noch
ein politisches System zur Hand haben , das durch und

durch auf militärischer Grundlage aufgebaut ist .
Sic werden weiter große Borräte militärischer Ausrüstung Sgegen -
stände anhäufen und weiter ihre Angriffsmethoden vervollkomm -

nen . so daß ihre friedlicheren Nachbarn niedergeschlagen werden
können , bevor sie sich selbst zur Verteidigung vorzubereiten ver -

mögen . Wenn in dieser Weise Europa , sobald der Krieg vorbei ist ,
weit ärmer an Leuten , Geld und gegenseitigem guten Willen ist ,
als es zurzeit des KriegSbcginns war , trotzdem aber nicht in

größerer Sicherheit sich befinden wird , dann werden dir Zukunftö -
yoffnungrn für dir Wrlt , die der Präsident hegt , ihrer Erfüllung
ferner als jemals sein .

Es gibt Leute , welche glauben , daß internationale Ver -

träge und Gesetze für diese traurigen Zustände eine hin -
reichende Borsorge zu treffen vermögen . Aber solche Leute haben
die Lehren schlecht begriffen , die von de� neuesten Geschichte so klar

aufgestellt worden sind . Während die anderen Nationen , insbestm -
dere die Vereinigten Staaten und Großbritannien ,
danach strebten , durch Schiedsgerichtsverträge die Sicher -
heit zu gcwilmen , daß teinc Aussicht auf einen Streit den Frieden
tören könne , den sie dauernd zu gestalten wünschten , stand

Deutschland abseits . Seine Geschichtsschreiber und Philo -
pphen predigten den Glanz des Krieges . Die Macht wurde als das

wahre Ziel des Staats proklamiert . Der Gencralsiab schmiedete
mit der unermüdlichen Industrie zusammen die Waffen , mit
denen im geeigneten Augenblick der Machtgedanke vollendet
werden sollte . Diese Tatsachen bewiesen klar genug , daß

Vertragsabschlüsse zur Aufrechterhaltuug deS Friedens

nicht dazu angetan waren , viel Geneigtheit in Berlin zu finden ,
und ließen darauf schließen , daß derartige einjtmalS abgeschlossenen
Verträge schließlich unwirksam wenden könnten . Das

sprang erst in die Augen , als der Krieg ausgebrochen war , aber
dann war die Beweisführung dafür allerdrngs überwältigend -

Solange Deutschland daS Deutschland bleibt , das

ohne einen Schatten von Berechtigung in barbarischer Weise ein

Land überrannte und mißhandelte , zu dessen Verteidigung es per -

pflichtet war . kann kein Staat seine Rechte als ge - ,

schützt ansehen , wenn er keinen besseren Schutz für

sie besitzt als einen feierlichen Vertrag .
Der Fall wird noch schwieriger gestaltet durch die Ilebcrlcgung .

daß diese Methoden berechneter Grausamkeit von den Mittel¬

mächten nicht nur dazu bestimmt find , diejenigen zu zerschmettern
und aufzureiben , mit denen sie sich im Krieg befinden , sondern

auch dazu , diejenigen einzuschüchtern , mit denen sie noch in Frieden
leben . Belgien war nicht bloß ein Opfer , es war ein Bei -

spiel . Die Neutralen wurden darauf hingewiesen , sich die cschand

taten zu merken , von denen seine Eroberung begleitet war : die

Schreckensherrschaft , die seiner Besetzung folgte , die Wegschaffiinz
eines Teils seiner Bevölkerung und die grausame Unterdrückung

des zurückbleibe : lden Teils . Und damit die entweder durch die

britische Flotte oder durch ihre eigene vor den deutschen Armeen

glücklicherweise geschützten Völler sich trotzdem vor den deutschen

Methoden nicht sicher glauben sollten , wetteiferte

da « Unterseeboot

innerhalb seines Wirkungsbereichs beharrlich mit den barbarischen

Praktiken der Schwesterwaffe . Die KrisgSstäbe der Zcntralmächic

sind eS sicher zufrieden , die Welt in Schrecken zu ver -

setzen , wenn sie sie nur auf dies « Weise ihrer Schreckensherrschafl

unterwerfen können . Wenn dann die Mittelmächte erfolgreich sind .

so werden sie solchen Methoden ihren Erfolg verdanken . Wie kann

irgendeine Reform der internationalen Beziehungen auf eine »

solchen Frieden gegründet werden ? Ein solcher Frieden würde den

Triumph alles dessen bedeuten , was den Krieg gewiß und was ihn

brutal macht . Es würde die Unzulänglichkeit aller der Mittel bc -

deuten , auf die die Zivilisation baut , um Gelegenheiten fiir mter -

nationale Streitigkeiten sowie deren Grausamkeit zu beseitigen .

Deutschland und Oestcrreich - Ungarn machten den

gegenwärtigen Krieg unvermeidlich , indem sie die Rechte eines kleinen
Slaates antasteten , und sie erzielten ihre anfänglichen Triumphe , in -

dem sie die das Gebiet eines andern schützenden Verträge verletzten .
Werden kleine Staaten in ihnen ihre Beschützer für Verträge er -
blicken können , die von ihnen als Schutz gegen Angriffe abgeschlossen
Worden sind ? Terrorismus zu Lande und zur See wird

sich als Mittel zum Siege erwiesen haben . Werden ihn die Sieger
aufgeben auf einen Appell der Neutralen hin ? Wenn bestehende
Verträge nicht mehr find als Fetzen Papier , können uns dann�
neue Verträge helfen ? Wenn die Verletzung der gri�id -'
legenden Regeln des Völlerrechts von Erfolg gekrönt ist , werden die

versammelten Nationen nicht umsonst daran arbeite », diese Verträge

zu verbessern ? Niemand wird von ihren Bestimmungen Nutzen haben ,
als die Verbrecher , die sie verletzen . Die , die sie Höllen , werden unter
den Paragraphen leiden .

Daher kann das englische Volk , obwohl es den Wunsch des Präsi -
denten nach Frieden vollauf teilt , nicht glauben , daß der Frieden
dauerhast sein kann , wenn er nicht auf den Erfolg der Sache der
Alliierten gegründet ist . Denn ein dauerhafter Frieden kann kaum
erwartet werden , wenn nicht

drei Bedingungen

erfüllt find : Erstens , daß die bestehenden Ursachen internationaler

Beunruhigung so weit wie möglich entfernt und geschwächt werden

sollten . Zweitens , daß die Angriffslust und die bedenkenlosen
Methoden der Mittelmächte bei ihren eigenen Völlern in Mißkredit
geraten . Drittens , daß hinter alle vertragsmäßigen Abkommen

zur Verhütung oder zur Begrenzung von Feindseligkeiten

irgendeine Form internationaler Sühne

gesetzt werde , welche dem kühnsten Angreifer Einhalt gebietet . Diese
Bedingungen mögen schwer zu erfüllen sein , ober wir glauben , daß
sie im allgemeinen im Einklang mit den Ideale » des Präsidenten

stehen , und wir sind überzeugt , daß keine von ihnen selbst unvoll -
kommen erfüllt werden kann , wenn der Frieden nicht , wenigsten »
soweit Europa betroffen wird , innerhalb der großen Grundlinien

gesichert wird , die in der beigefügten Note gezogen sind . Deshalb hat
England gebracht , bringt noch und ist bereit , noch weiterhin
Opfer an Gut und Blut zu bringen , die ohnegleichen in

seiner Geschichte dastehen . ES trägt diese schweren Lasten nicht
nur , um so seine vertragsmäßigen Verpflichtungen zu erfüllen , auch
nicht um einen unfruchtbaren Triumph einer Gruppe von Nationen
über die andere zu sichern , es bringt sie, weil es fest glaubt , daß von
dem Erfolge der Alliierten die Aussicht aus eine friedliche Zivilisation
und auf diejenigen internationalen Reformm abhängt , welche , wie
die besten Denker der neuen und der alten Welt zu hoffen wagen ,
der Beendigung des gegenwärtigen Unheils folgen werden .

die Antwort öer Entente
au die Schweiz und die skandinavischen Staate « .

Paris , 17 . Januar . ( Meldung der Agence Havas . )
Ministerpräsident B r i a n d hat heute den Gesandten der

Schweiz , Schwedens . Dänemarks und Norwegens die Änt -
wort der Regierungeil der Alliierten auf die Mitteilungen
überreicht , die die Schweiz am 22 . Dezember und die skandi -
navischen Staaten am Dezember an sie gerichtet hatten .
um sich dem Ersuchen Wilsons zugunsten des Friedens an

zuschließen . Die Antwort beschränkt sich darauf , an die
Antwortnote der Miierten und Belgiens an Wilson vom
10 . Januar zu erinnern , in der die Gründe auseinandergesetzt

sind , aus denen die Alliierten glauben , daß es ihnen nicht
möglich sei, auf die ihnen ausgesprochenen Wünsche cinzu -
gehen .

Folgendes ist der Wortlaut der Antwort der Alliierten
an die Schweiz :

Die Fegiernngen der Alliierten haben die Note vom 22 . De -
zembcr 1916 erhalten , durch welche die Bundesregierung , unier Be -

zugnahme auf die am 18. desselben Monats von Präsident Wilson
an die kriegführenden Mächte gerichtete Note , den Wunsch aussprach .
bei diesen die Initiative des Präsidenten der Vereinigten Staaten

zu unterstützen , und in ihrem Wunsche , den Frieden wiederhergestellt
zu sehen , sich bereit erklärte , an einer Annäherung der im Kriege
befindlichen Nationen zu arbeiten und die Grundlagen für eine
fruchtbare Zusammenarbeit zwischen den Völkern zu legen . Die

ganze Welt kennt die Bemübungen . denen die Schweiz in hochherziger
Weise sich unterzogen hat , um die Leiden der Internierten .
der Schwerverwundeten und der Evakuierten zu
erleichtern , denen ohne Unterlaß die hingehendste Sorgtolt
gewidmet worden ist Daher zollen die Regierungen der Alliierten
den Gesuhlen und Absichten , von denen die Mitteilung der Bundes

regierung zeugt , ihre Huldigung . Ihre Haltung ist klar

dargelegt worden in der Antwort , die sie an dou
Präsidenten Wilson gerichtet haben . Da die Bundes -
regierung fich auf die amerikanischen Vorschläge berufen hat , haben
die Regierungen der Alliierten die Ehre , ihr beifolgend den Wort -
laut ihrer Antwort mitzuteilen . Sie mag in diesem Schriftstück ,



bcin die ?iü }c der belgischen Regierung beigclegi ist , eine T Erlegung
der Gründe finden , aus denen die Regierungen der Alliierten
glauben , daß es ihnen nicht möglich ist , chen Wünschen zu cn : -
sprechen , denen die Schweiz sich angeschlossen hat .

politische Uebersicht .
Abgeordnetenhaus .

Im Mittelpunkte der Etatsberatung des Preußischen Ab -

geordnetenhauses , die am Tonnerstag begann und am Freitag
zu Ende geführt iverden soll , standen die Fragen des v c r -

schärften E - Bootkrieges und der Reform des
D r e i k l a s s e n >v a h l s y st e m s .

Obwohl es sich bei der Frage unserer Kriegführung um
eine Angelegenheit handelt , die zu allerletzt zur Kompetenz
des Preußischen Landtages gehört , ist es doch nicht das erste
Mal , daß die Mehrheit dieses Hauses persucht hat , aus die

Neichsrcgierung einen Einfluß nach der Richtung hin auszu -
üben . Man erinnert sich an die Entschließung , die die der -

stärkte StaarShaushaltskommisfion vor Jahresfrist gefaßt hat
und die ein Mißtrauensvotum gegen Herrn v. Beth -
mann Hollweg in sich birgt . Jetzt haben die gleichen
Parteien aus der Ablehnung unseres Friedensangebots und
der Antwortnote der Entente die Hoffnung geschöpft , daß sie
diesmal mit ihrein Vorstoß gegen den Kanzlermehr Glück haben .

Ob ihre Hoffnungen sich erfüllen werden , bleibe dahin -
gesiell . Allzu hoffnungsvoll wird sie die Antwort des Vize -
Präsidenten des Staats Ministeriums v. Breitenbach nicht
gestimmt haben , der sich , ohne auf die Sache selbst ein -

zugehen , ans die verfassungsrechtliche Seite zurückzog und

darauf hinwies , daß die Verantwortung für die Vcr -

schärfung des U - BootkriegsL verfassungsrechtlich beim

Reichskanzler liege . Zur
"

vaterländischen Interesse sei
es im höchsten Maße erwünscht , wenn von der

Volksvertretung des führenden deutschen Bundesstaats die

Politik des Reiches nach Möglichkeit unterstützt würde . In
unserer inneren Geschlossenheit liege ein außer -
ordentlicher Machtfaktor , und wer sich gedrungen fühle , gegen
die Politik des leitenden Staatsmannes Stellung zu nehmen
und sein Ansehen zu erschüttern , der übernehme vor dem
Volke und vor der Geschichte eine außerordentlich schwere
Verantwortung .

Die Wahlrechtsdebatte hätte , wenn es nach dem Wunsche
des konservativen Führers Dr . v. Heh . debrand gegangen
wäre , aus der «Etatsberatung überhaupt ausgeschieden werden

müssen . Dieser mußte es aber zu seinem Schmerze erleben ,

daß sogar der Redner der Frcikonsci vativen , Abg . v. Kar -
d o r f f . die Rotwendigkeil einer Wahlrechtsreform . unum¬
wunden anerkannte , und wenn wir selbstverständlich
auch seinen Vorschlag

'
auf Einführung eines a b -

gestuften Wahlrechts ablehnen , so verdient es doch
kiervorgehoben zu iverden , daß cr sich namens seiner

Freunde bereit erklärte , wenn die Regierung einen Gesetz -
cntwurf einbringt , an seiner Verabschiedung mitzuwirken .
Daß er nebenher auch eine Umgestaltung des Preußischen
Herrenhauses — allerdings nicht in liberalem Sinne , sondern
in konservativem Sinne — anregte , sei nur der Vollständig -
keit halber erwähnt . . Auf , keinen Fall will er es wegen der

Ablehnung einer Wahlrechtsvorlage zur Auflösung des Land -

tages und zu einem Appell der Regierung an die Wähler
kommen lassen .

' "

Einem P lu r a liv a h f rech t redete auch Abg . Dr .

Friedberg ( natl . ) das Wort , während sich der Fort -
schrittler Dr . Pach nicke energischer als ihm gewohnt ist ,
für die Uebertragung des Rcichstagswahlrechts auf Preußen
und für eine Neueinteilung der Wahlkreise ins Zeug legte .

Die Regierung hielt es nicht für nötig , ihre Absichten , zu
enthüllen . Aus den Worten des Staatsministers v. Breiten -

bach kann mckn alles Mögliche Heranslesen , nur nicht , daß sie

noch ' während des Krieges dem Landtage eine Wahlrechts ?

Vorlage zu unterbreiten gedenkt , und noch viel weniger , welches
Antlifc die Vorlage tragen wird .

Die Debatte , aus der noch besonders das offene
Wort hervorzuheben ist , das Herr v. H e y d e b r a n d

im Interesse der Ernährung des Volkes

an die ländliche Bevölkerung richtete , wurde

auf Freitag vertagt . Die Debatte soll am Freitag womöglich
zum Abschluß gebracht werden .

Die preußische Wahlrechtsvo rlage ausgearbeitet .
Die »Voss . Ztg . " bringt folgende , Nachricht :

Wir erfahren von parlamentarischer Seite , daß die Regierung
den Wahlrechtsentwurf bereits fertig ausgearbeitet , Hai
und ihn sofort nach Friedensschluß den , Parlament unterbreiten

wird . Ueber die Einzelheilen des Entwurfs beobachtet die Regie -

rung Stillschweigen . Es darf aber schön jetzt ' angenommen - werden ,

daß die Uebertragung des R e i ch S t a g s w a h l r e ch l S auf Preußen

nicht erfolgen wird . Dagegen werde das gekeinie und direkte

Wahlrecht , wahrscheinlich verbunden mit dem Mehrftimmenrecht ,

sicher erwartet werden können . '

Diese Nachricht entspricht auch unteren Informationen . Sie

bedeutet eine Kampfansage nach zwei Seiten , sowohl an die Ver -

teidigcr des Dreiklasscnwahlrcchts als wie auch an die Anhänger des

gleichen Wahlrechts snr Preußen . Tie Entscbetdung wird

von den heimkehrenden Kriegsteilnehmern getroffen , werden .

die sich dann sagen muffen , ob sie . die für Reich und Staat ge -
blutet haben , in ihren politischen Rechten hinter anderen Staats -

bürgern zurückstehen sollen . Die Situation wird dann wesentlich
anders aussehen , als sie jetzt den Verfassern des Wahlrechtscntwurfs

erscheint ! _
'

Der Ostmarkenverein zur Polenfrage .
Der Deutsche Ostmarkenverein hat seine Tätigkeit wieder

aufgenommen . In der „ Täglichen Rundschau " veröffentlicht
er eine Art Aktionsprogramm für die nächste Zukunft . In
der Begründung wird in einer Art , daß die Ententepresfe
ihre helle Freude daran haben kann , ausgeführt , daß die

Haltung der Polen „mißtrauisch , vielfach sogar deutschfeindlich '
sei . Das Aktionsprogramm wird dann in folgenden Thesen
zusammengefaßt : , -

»Ii Den Deutschen Polens müßte ein Optionsrecht dergestalt

cmgeräumt werden , daß sie die Staatsangehörigkeit eines deutschen

Bundesstaates erwerben könnten , auch ohne ihren Wohnsitz nach

Deutschland zu verlegen .
2. Die Einwanderung der Deutschen Polens nach Deutsch -

land wäre durch Gewährung wirtschaftlicher Dorteile , besonders

von AnsiedlungSmöglichkeiten nach Krästen zu fördern .
3. Ebenso wäre der Auswanderung preußischer Polen nach

dem polnischen Königreiche durch Einräumung wirtschaftlicher Bor -

teile möglichst Vorschub zu leisten . Insbesondere müßte ihnen ,
die Gelegenheit geboten werden , ihren Grundbesitz in Preußen

zu . angettlessencnt Preise an den Sinai oder in deutsche Hände zu
vetläuke . n. Das ' Köujgrelch ' Polen - wäro�ßu verpflichte «, die « uS
dem Deutschen Reiche auswandernden Polen bei sich auf -
zunehmen und anzufiedeln . Hierfür stünden , die bisherigen
russischen Staatsgüter sowie der von den auswandernden
Deutschen aufgegebene Grundbesitz zur Bersiigung . NötigensaUs
wäre der russische Staatsbesitz in Polen vom Deutschen Reiche
aus eine Reihe van Jahren fest , in der Hand zu behalten und die
Umsiedelung der zur Auswanderung bereiten zneußischen Polen
durch preußische Behörden durchzusühre ». "

Daß dieses Programm bei den Polen , die uns das Reich
verteidigen helfen , heftige Mißstimmung hervorrufen muß .
ist den Hakatisten gleichgültig . Sie halten sich gerade des -

wegen noch für besonders gute Patrioten .

Zehn verlorene Schlachte » .
In der „Voss . Ztg . " hat jüngst Georg Bernhard ge¬

schrieben , daß die Erklärung Beihmanns vom 4. Auguft über

Belgien gleichbedeutend sei mit zehn verlorenen Schlachten ,
und „Tägliche Rundschau " und die „ Kreuz Zeitnng " stimmten
begeistert zu .

Die „ Magdeburgische Zeitung " hat sich nun das Ver -

gnügen gemacht sestzuftellen . was die drei genannten Blätter
damals — im August l 914 — über Beihmanns Erklänmg
geschrieben haben . Man lese und staune !

„Vossische Zeitung " :

„ Im Rciwswg hat unser Kanzler unumwunden zugestanden ,
daß wir mit der Besetzung Luxemburgs und Belgiens dürcki unsere
Truppen einen B e r st o ß gegen die Gesetze deS Völkerrechts be¬
gangen haben . Es ist mannhaft , ein begangenes
Unrecht einzugestehen , und es ist ritterlich , wie es

- der Reichskanzler erklärt Hot. bereit zu sein , Unrecht wieder gut
zu machen , sobald es die Verhältnisse gestatten . "

„Tägliche Rundschau " :

„ . . Der Reichskanzler hat das in seiner Rede an den Reichs -
, tag mit einer Offenheit ausgesprochen , die allein schon jedem

Sehenden klarmachen müßte , wie hier Recht und Unrecht
sich verteile n. "

Schließlich die „ Kreuzzcitung " :
„ Durch die schlichten Worte , mit denen der Kanzler den Ein -

marsch in Luxemburg und Belgien ankündigte , klangen die frideri -
zianischen Trompeten ; das ist wie 1746 , damals Sachsen , heute
Belgien , Notwehr und Not kennen kein Gebot . .

Von Zweifeln , kritischen Bedenken nicht die geringste
Spur ! Nicht einmal von der Zurückhaltung , die derjenige
übt , der aus bestimmten Gründen seine Meinung nicht äußern
kann . Rückhaltlose , begeisterte Zustimmung ! Und jetzt ?

Eine elsässtsche Kundgebung zur Ententenotc .

Die drei Bezirkstage Ober - Elsaß , Unter - EIsaß und Loth -
ringen sind zu einer Kriegstagung einberufen worden .
Bei der Eröffnung des Bezirkstages für den Unter - Elsaß in

Straßburg sagte der Alterspräsident , der Altelsäffer Dr .

North :
Eine Macht der Entente steht im Verdacht , den

Krieg aus besonderen Beziehungen zum Grenzland gewollt
zu haben .

Glaubt denn diese Macht , wirklich dem Lande einen
Dienst zu erweisen , wenn sie auf hartnäckiger Fortsetzung deS
Kampfes bcharrt ? Das, ' Land E l s äß - L o t h r i n g e,n
braucht kernen Befreier ! Es wird nach dem Kriege —
daS bin ick gewiß - - -in dem Ganzen , dem eS , feine Kraft
lieh . - feine Rechte , ohne fremde Emmischung schon zu wahren

. wissen . , . . .

. . . . .

Die Söhne des Landes werden , nicht umsonst für Deutschland
geblniet haben und gestorben lein .

Meine Betrachtungen möchte ich nicht ' schließen , ohne auf
einen bedeutenden Ausiprüch hinzuweisen , den der große deutsche
Held des Weltkrieges Gen eralseldmarsch all Hin den -
bnr ' g unlängst gelan hat . und der mir gerade für die Ver -
h ä l t n i . si e u n s e r e S L a n d e S v o n großer Bedeutung zu

- sein scheint . . Hindenburg hat gesagt : Der Feldherr soll die
S ch l ach t e n s ch l a g e n und den Feind besiegen , die
anderen Dinge sind Sache der Staatsmänner . Dieses
Wort - mögen sich die auf deutschem Boden stehenden Befehls -
b ä b e r- zu Herzen nehmen , z u m W o h l e unserer viel geplagten

. Verwaltungdbeamten , insonderheit unseren Herrn Bezirkspräsiden -
ten . Herren Kreisdirektoren und der Bürgermeister .

Der gewählte Präsident , der frühere Justizmiinster Pctri ,
sagte : „ So muß denn der Kampf weitergehen mit seinen
düsteren Begleiterscheinungen , die da sind verwüstete Länder ,

zerstörte Städte und Dörfer , trauen , de Mütter , weinende

Gattinnen und Kinder . Hemmung des Handels und Ver -

kehts , Stocken des ganzen Weltbetriebes in seinen tausend -

fältigen Verzweigungen : er mutz weitergehen bis unsere

Feinde von ihrer gewollten oder nicht gewollten Selbst -
käuschung geheilt und zur Einsicht gelangt sein werden , daß
es ihnen nicht gelingen wird , das Kriegsglück zu ihren
Gunsten zu wenden und den Sieg an ihre Fahnen zu
heften . "

_ _ _

Deutscher Städtetag und Lieferungsvertragsfragen .
Wie die „ Teuticke Städte - Korrespondenz " erfährt , sind aus

nächsten Sonnabendnachmiitag . und auf Montag Vorstandssitzungen
des Deutschen und Preußischen Städtelages von dem Vorsitzenden
Oberbürgermeister Wcrmulh in daS Berliner Rathaus einberufe »
worden . Ter Deutsche Slädtetag wird besonders über ErnährungS -
fragen , darunter auch " über den Gedanken der LieferungS -
vertrage beraten , während auf der Tagesordnung des Preußnchen
Siädteiages in der Hauptsache schwebende GesetzgebungS - und Ver -

waltungSfragen stehen . _

Reichskommissar für Stichstoff .
Eure Verordnung des Bundesrats gibt dem Reichskanzler die

Befugnis , einen Re i ch s k o m mi s s a r für S t i ck st o s s w i r t -

schaft zu ernennen . Der Reichskommissar untersteht dem

Kriegsamt , Er kann Anordnungen über die Herstellung und
den Verbrauch von Stickstoff sowie über den Verkehr mit Stickswff
treffen und Auskünfte über Vorräte , Erzeugung und Verbrauch

fordern . _ .

Der Bundesrat nahm in seiner gestrigen Sitzung eine Reihe von
Borlaaen an, , darunter den Entwurf einer . Bekanntmachung über
den Verkebr mit Mineralölen usw. , eine Aenderung der Bekannt -

machung über die Bereitung , von Backware vom 28. Mai 1616 und
den Entwurf einer Pckanntmachung über die Verfolgung von Zu -
Widerbandlungen gegen Borschristen über wirtschaftliche Maßnahmen .

Der Bundesrat hat ferner eine Verordnung über die Beurkun -

dung von Aeburts - und Sterbe fällen Deutscher im
Ausland erlaffen , die es ermöglicht , die im Ausland eingetretenen
Geburts - und Sterbefälle von Verschleppten im Inland in das

Standesregister einzutragen und so beweiskräftige Standesurkunden
über diese Fälle zu schaffen . Durch eine weitere Verordnung wird es
in Erweiterung des , geltenden Rechts zugelassen , die Legit ' ma -
tionen der vorehelichen Kinder von Kriegsteil -
nehmern auf Anordnung des VormundschastsgerichtS auch dann im

Geburtsregister zu vermerken , wenn die Vaterschaft aus andere Weise
als durch eine öffentliche Urkunde nachgewiesen wird .

Tie Lage des Zeitungsgewerbes .
Di - neue Preisliste des Kaiserliche » PostzeituugSamies enthält

eine ' 32 Seiten starke �eilage, . in welcher , pi - Zeitungen aufgeführt

werde » , die während des Kriegszustande - Z ihr Erschemeu ciugesielli
haben . Es sind darin r . icbt weniger als 1430 Zeitungen und Zeit¬
schriften aufgezählt . Da in Deutschland bei Ausbruch des Krieges
rund 13000 Zeitungen und Zeitschriften erschienen sind , so haben
während des Krieges etwa 12 Proz . ihr Erscheinen einstellen müssen .

StaStverorönetenversammlung .
2. Sitzung vom Tonnerstag . den 18. Januar 1217 , nachunttags

ö Uhr .
Der Vorsteher Michelet eröffnet die Sitzung nach ölh Uhr .

Tic Frauen in der städtischen Verwaltung .
Ter Ausschuß für die Vorberatung des

'
A n i r a g s Aar -

kowöki u. Gen . iSoz . ) , :
eDen Magistrat gn ersuchen , der Bersämmlung ' baldigst eins

Vorlage zu machen , durch�welche -die Zu ' wahl von Frauen
in alle auf Grund der SWieordnung eingeietzten Deputa -
tionen durch statutarische Anordnung bestimmt werden kann "

hat am lt . November v. I . und am 11. Januar getagt und schließ¬
lich den Antrag mit 11 gegen 4 Stimmen angenommen ! Der Ma -

Gstrat hält das Verlangen des Antrags mit der Rechtslage , wonach
Fraiien - das Bürgerrecht nicht besitzen , für unvereinbar . Seilt
StanÄpinikt kommt in dem von bürgerlicher Seite im Ausschuß ge -
stellten - Gegenantrag .

. . Die Versam . inG . nq beschließt , daß in Deputationen , in denen
die Mitwirkung von Frauen zweckmäßig erscheint . " Frauen als

, Mitglieder mit beratender Stimm ' , gewählt werden
können " ,

zum Ausdruck . Dieser Antrag ist von Stadtvv . Ealland , Tone u.
Gen . auch zur heutigen Beratung wieder ' eingebracht ; Stadiv .
Rosenow sFr . Fr . ) beantragt dazu ein Amendement, ' wonach auf
eine gesetzliche Aenderung der städt - eordnung im Sinne des An -

trags�Barkowski hingewirkt werden soll .
Stadtshndikus Hirsekorn legt nochmals die Rechtslage dar . Die

ZuWahl von Frauen mit Stimmrecht sei unzulässig und könne auch
durch Orisswtut nicht beschlossen werden . Gegen dcn . ' zweiten An¬
trag jhabc der Magistrat nicht - - zu erinnern .

Siadtv . Dave «Linke ) : Ueber das Ziel sind wir alle einig ; es
bandelt ssch lediglich um eine Rechtsfrage . Die große Mehrheit
meiner Freunde steht auf dem Standpunkt des Magistrats , den auch
das Obcrverwaltunge - gericht teilt . Zwar wirken tatsächlich in einer
Anzahl von Kornmunen Frauen in den Deputationen mit , zum
Teil auch ivit Stimmrecht , aber nirgends ist das durch Ortsstatut
festgelegt . Tic rechtliche Unmöglichkeit ein solches Statu : zu er -
lassen , muß für uns maßgebend sein . Auch vom Zweckmäßigkeits -
standpunkt empfiehlt sich die Fassung eines Beschlusses nicht , dem
der Magistrat doch nicht zusrimmen würde . Di ? Mitwirkung von
Frauen : n der Armen - , Schul - usw . Verwaltung können wir alsbald
erreichen , wenn wir den Antrag Gallaud annehmen . sBeiiall . )

Stadtv . Dr . Wcyl ( 3»i . ) : Das Ergebnis der Au sschußberarung
bedeutet für die Antragsteller einen vollen Erfolg ; von der Bc -
schränktheit der spießbürgerlichen Auffassung , daß die Frauen in
der Kommune nichts zu sagen ' haben , war im Ausschuß nicht die
Rede . Leider ist zu fürchten , daß die Freunde unseres Antrags aus
den Roiben der Bürgerlichen angesichts der heutigen , so überaus
rasch zustande gekommenen Stellungnahme des Magistrats um -
«allen werde » . Ich habe das Glück , nicht Jurist zu sein ( Heiterkeit ) :
vom Standpunkt des gesunden Menschenverstandes kann die An -
nähme unseres Antrags nur empfohlen werden . Direkt verbaten
wird das , was er verlangt , durch die , Stadteordnuirg nicht , die Aus -
legung des ß 59 ' mag. strittig sein ; entscheidend smd , aber ' schließlich
die praktischen Crsahrungm . In Königsberg , Halle und Köln wird
ohne OriSstamt im Sinne unieres ' Antrages verfahren , ohne daß die
Aussichtsbchörde dagegen eingeschritten wäre ; was diesen . Sti &ten '

recht ist . muß Berlin billig sein . . Lüdenscheid hat übrigens . glich ein
entsprechendes , O rtsstamt . Wir halten jedeirfalls den Irchien in
pskitMc ' r ' Hinstchk dii Treue . " Wird der Antrag äbgesthnk , ' so stimmen
wkr einmütig dem Antrag ' Gallaud zu . und bitten nur noch den Magi -
«trat , uns so schleunig wie möglich die betr . Vorlage zu machen . Den
Bemühungen des Kollegen Cassel im Landtag in der Richtung des
Zusatzantrages Rosenow wünschen wir vollen Erfolg . In dem
heutigen Beschluß liegt unter allen Umständen ein fruchtbarer Keim
für einen wirtlichen Kuliurfortschritt . ( Beifall . )

Oberbürgermeister Wcrmuth : Ter schwere Vorwurf , schnell ge -
arbeitet zu haben , trifft den Magistrat nicht , er beschäftigt "sich mit
der Materie schon seit 191 1 und ging damals mit der Versammlung
völlig einig . Bei dieser Einigkeit sollten wir beharren , damit über -
Haupt etwas Positives alsbald zustande kommt .

Stadtv . Rosenow : Tic Ausschußmehrhei : geht davon aus , daß
der § 32 immerhin die Möglichkeit gibt , in : Sinne des Anträges zu
verfahren , zumal cr bereits dadurch durchlöchert ist , daß wir etzi
rechtsgültiges Ortsstatut haben , welches den Magistratsräten und
Magistratsassessoren in den Deputationen Stimmrecht verleiht , auch
wenn sie nicht Berliner Bürger sind . Das Amendement soll nur
eventuell der Aktion , die im Landtage bereits nwrgci : ihren Anfang
nehmen wird , Nachdruck geben ; prinzipaliter stimme ich für den An -
trag Barkowski . Für seinen Inhalt gebührt gerade den Liberalen
die Priorität .

Stadiv . Cassel ( Linke ) protestiert dagegen , daß Dr . Wehl die
Juristen mit dem gesunden Menschenverstand

'
in einen gewissen

Gegensatz gebracht hat . Der im Landtag an : Anregung des Redners
eingebrachte Antrag auf Abänderung der bestehenden gesetzlichen Bc -

jtimmungen sei von der Gesamtheit der Fortschrittlichen Voltspatrei
imterstützi . , die also das Verlangen des Antrags Barkowski für un -
zulässig hielt . Tic Berufung auf die anderen Kommunen sei nicht
stichhaltig .

Nachdem noch Stadtv . Galland seinen Antrag als das einzige
zurzeit Erreichbare empfohlen , hebt Dr . Weist gegen Rosenow her¬
vor , daß es mit der Sympathie der Liberalen für die Teilnahme der
Frauen an der Kommunalverwaltung doch nicht so ganz einwand -

frei stehe , indem noch vor gar nicht langer Zeit Armenkommissionen
erklärt hätten , nicht mehr mitmachen zu wollen , sobald Frauen hin -
eingewählt würden .

In der Abstimmung bleibt der Antrag Barkowski in der
Minderheit ; die Annahme des Amendements Rosenow erfolgt
mit großer Mehrheit , die Annahme des Antrags Galland mit dem
Amendement einstimmig .

Die Vorlage wegen Erhöhung der ' S t u nd e n v c rg ü t u n g
sür die Vertreter und Vertreterinnen an den Berliner
Gemeindeschulen wird in einigen Einzelheiten von den
Stadwv . Modler ( Linke ) und Dr . Rosen seid ( Soz . ) bemän -
gelt ; beide beantragen Äusschußberatung . Dr . Rosenfeld fragt
außerdem , woher es kommt , daß noch immer nicht alle Berechtiglen
in den Besitz der Kricgszulage gelangt sind .

Bürgermeister Dr . Reicke : Anweisung zur sofortigen Zah -
lung ist durchweg gegeben .

' Stadtschulrat Dr . Fischer : Die Vertreterinnen bennde . n sich
noch in der Vorbereitung aus ihren Beruf , sie können also nicht wie
die angestellten Lehrerinnen behandelt werden .

, Tie Borlage geht an einen Ausschuß .
Dem Berliner Bezirksverein Deutscher . Ingenieure

wird zur Veranstaltung technischer Sonderkurse ein Z u sch u ß von
1000 M. bewilligt .

Die Geschäftsbedingungen für den Sparberrech -
n u n g s - ( bargeldlosen ) Verkehr der Sparkasse liegen zur
Kenntnisnahme vor ; auf Antrag Düring lFr . Fr . ) wird zur Vor -
berawng ein Ausschuß eingesetzt .

Krankcuuntcrstützung und Wahlrecht .
Am O Januar hat die so z i a ld e m o k r a t i s ch e - F r a k t i o »:

folgenden Antrag eingebräckt :
Die Versammlung ersucht den Magistrat , eine Eingabe

an den Landtag zu richten , in der um Erlaß eines Gesetzes
ersucht wird , durch welches in Gemäß mit d. s ReichsqesetzeS vom
13. März 1909 bestimmt wird , daß

1. die Kraukenunterstützung .



2. üe einciji A»tH?hlU7iNn toegen körperlicher oder geistiger
Gebrechen gewÄrte Aniialtspflcge ,

t!. Unterstützungen zun ? Zwecke der Jugendfürsorge , dr
Erziehung oder der AuHbitdung für eii ?e! l Beruf ,

-l. sonirige Änterftützungen , wenn sie nur in der Form
vereinzelter Leistungen zur Hebung einer augenblicklichen Not -
läge gewährt sind ,

nicht als Nrmenunterstützungei ? angesehen werden und infolge
dessen das Wahlrecht zum Staat und zur Gkmcütbe nicht lv
einträchtigen .

Stadtu . Leid ( Soz . ) : Dieser unser Antrag berührt das Stimm
recht der Männer ; er will die Ungc recht igte it beseitigen , daß
Krankenunterstützung und Verwandtes als Armenunterftützung
gelten _

und den Betroffenen ihr Wahlrecht nehmen .
Teü 1SS3 bemühen wir uns in diesem Sinne . Ittlv bat ein ähnlicher
Antrag hier zu umfänglichen Debatten geführt ; seit 19W ruht er in
einer gemischten Deputation , die . wohl in diesen mehr als zehn Fahren
nie zusammengetreten iii . Der Reichstag bat inzwischen einmütig die
bisherige Auslegung des Begriffs „Aryienunttzrstützung " verworfen »
nndchie Reichsregierurig hat einen Entwurf nach den Wünschen deS

. Reichstags vorgelegt , der im Januar lÜOü verabschiedet wurde . Dieses
Gesetz hat aber nur das Rcichswablrerbt ini Auge ; es wurde allgemeir
erwartet . � daß die Einzelstaate ?? in ihrem Bereich entsprechend vor
gehen würden , und der damalige llnteriraatsselrciär Mermuth gab
eine dahingehende Zusicherung ob. Fu Preußen ist aber in dieser
Richtung nichts geschehen . Der Reichskanzler ist dock? gewiß als
preußischer Ministerpräsident in der Lage , auf die Erfüllung jener
Erwartung , der durch einstiminige Annahme einer Resolution bc -
kräftigt wurde , zu wirken . Unser Antrag soll eine Mahnung sein ,
doch endlich diese geringe Verbesserung der bestehenden Zustände vor -
zunehmen . Es ist ja bezeichnend dafür , lote herrlich weit wir es in
Preußen gebracht haben , daß eins solche Mahnung um einer solchen
Kleinigkeit willen überbauvt erst noch ergehen muß .

Stgdtv . Msmmsen ltfr . Fr . ) : In dieser Frage ist die ganze
Versammlung einig . Wir stimmen für den Airtrag , der gleichzeitig
auch�dem preußischen StaatSminntcrium einzureichen wäre .

�
Stadtrat Löhning : Die Angelegenheit ist auch vom Magistrat

' nicht etwa in der erwähnten Deputation begraben worden ; letztere
hat getagt und Beichliisse gesaßt . Der Magistrat hat aber Abstand
davon nehmen uvüsscn , graeier legen ? d?c Wünsche der Antrag -
steller zu erfüllen . Inzwischen kam das Reichsgesetz . In Preußen
bat zwar der Landtag entsprechende Anträge angenommen , die
gesetzliche Regelung scheiterte aber an dem Wideritand des dama -
lrgen Ministers v. Dallwitz . Neuerdings hat . sich der Magistrat auf
einen Ministerialerlaß fm Dezember Illll diirchctuS im Sinne des
heutigen Antrags ausgesprochen .

Stadtv . Tovc stimmt mit der Linken cl ' enfalls dem Antrag zu
Die Versammlung nimmt den Antrag einstmmig an .
Zur Eingabe des Magist ? - ats an den Polizeipräsidenten wegen

Aushebung oder Ahän - dcrumg der am 1ä. Dezember angeordneten

Lcrkchrsbcschränkungen
sühri'

S: adtb . Ritter iSoz . ) aus , daß die Verkchrsmisete d?r letzten
Wochen letzten Endes dem Umstände zu danken ist . daß man einfach
am grünen Tisch entschied , okme den Ztveckverband oder den Magistrat
zu hören . Es ist doch unerhört , und ein Skandal , wenn die Arbeiter
stunde ??! ange Nacht ? närsche i ?ach ihrci ? Wohnungen habe ?? antreten
müssen , . wem ? den Passanten der Straßenbahn die Kleider vom Le: l ?e
gerissen worden sind . Nicht nur her „ Großen Berliner " , sondern
auch der «tädt - und Ringhahi ? und den Vorortlinien muß hier der
gleiche . Vortmtrs gemacht werde ?? . Die schlimmsten Mißstände si ??d ja
beseitigt . & mutz ober noch mehr geschehen . Was ist das übrigens für
eine Komödie der Frrutige ?? , wem ? es jetzt beißt , die KohlcnersparntS
fei Agr nicht die HauMtysache der Lerlchxseinschränkung , sondert ? die'
Lststungssähigkeil der „ Großen " sei nickt mehr die alte , sie habe zu

. we?? ?g Personal , weil der Krieg , alles absorbiere ? Mm ? könne von den
Frauen

� nicht die . volle Manneslciswng , verlangen . Ter . . Redner
äußert . sich, dann . auömhrlich , über die von der Großen Berliner , der
städtischen Straßei ? bahn und der. Untcrgnmdi ' ahn gezahlten ' Löhne .

Stadtrat Frantz : Die Personal - u??d Materinlschwierigkeiten
sind ja sehr groß , aber ein Teil unserer Wünsche ist immerhin er -
k�llt worden ; die Erfüllung weiterer werden wir im Auge behalten
und eventuell nachdrücklich verfolgen .

Gtadtv . Eassel ist mit Ritter erstaunt , daß man jetzt nicht auf
die Kohlenerspärnis,� sondern aus den Personalmangel verweist ,
und bestreitet , daß sich die Schafsnerinnen nicht bewährt hätten .
In die Verurteilung der skandalösen Zustände , die im Berliner
Verkehrsleben durch diese Beschränkungen eingerissen seien , stimmt
Redner unter Schilderung drastischer Einzelheiten esii .

Stadtv . Mommsrn will in den Ruf Cassels nach der Polizei
auch bei dieser Gelegenheit nicht einstimmen . Man sei eben im
Kriege . Es fehle ebensowohl an Material wie an Menschen . Die
Behörden müßten versuchen , vom Militär soviel Leute sreizukriegen ,
als nötig seien , das Material in Stand zu ballen , sonst bleibe alles
beim alten . Auch dos Publikum müsse erzogen werden , das sinn -
lose Stürmen und Trängen müsse aufhören . Auch sollte man ernst -
Haft an die allgemeinere Durchführung der durchgehenden Arbeits¬
zeit herantreten .

stadtv . Essscl bleibt dabei , daß hier auch eine Aufgabe und
Verpflichtung der Polizei vorliegt , die für Ordnung und für Sckutz
der Bürger zu sorgen habe .

' ■
Die Vorlage wird zur Kenntnis genommen .
Für A n g e st e l l t e und Arbeiter der Groß - Berliner

Schuhwarenindustric . die infolge von ArbeitSbeschränkuirgen
ganz oder teilweise erwerbslos geworden sind , und die in Berlin
wohne ? ? , soll eine besondere KriegSfürsorge errichtet
werden . Der Magistrat legt den Entwurf eines bezüglichen Gc -
meindebeschlusscs vor .

Stadtv , Sonnenfeld ( Linke ) beantragt Ausschußberatu ? ? g .
; Angesichts der augenscheinlich eingetretenen Beschlußunfähig -

keit ( es s???d kann ? 20 Mitglieder noch anwesend ) , erklärt der Vor -
sicher kurz vor ö Uhr die Sitzung für geschlossen .

fius Industrie unö kanöel .
Aus dem Berliner Wirtschaftsleben .

Die Jcchreseimicrhmen der Berliner Verkehrs -
unternehmen , mit Ausnahme der Allgckneinen Berliner

Omnibnsgefell ' choft , sind , wie schon mitgeteilt wurde , höher
als i>? irgendeinem Vorjahre . Im Jahre 1916 wurden von
der Großen Berliner ' Straßenbahn 17,8 geosen 42 und
40,9 Millionen Mark in den beiden vorhergehenden Kriegs -
jähren 1915 und 1914 verdient . Durch diese lltekordeinnahme
hat die «jesellschaft sogar ihre bisher erzielte höchste Friedens -
einnähme im Jahre 1913 , die 44,5 Millionen Mark betrug ,
weit hinter sich gelassen . Dasselbe Bild bietet sich bei der G e -

fcllschaft für elektrische Hoch - und llnter -

g r u n d b a h n e n. deren Einnahrmm im Jahre 1912 8,2 Mit -
lioncn Mark betrugen , im Jahre 1916 , aber 19,4 Millionen
Mark .

Auch hier übertreffen die Einnahmen der Gesellschaft im
dritten Kriegsjahre die H ö ch st einnahmen des Friedens .
Trotzdem ' sind die Gesellschaften sehr wenig zufrieden . Die

„Vossische Zeitung " veröffentlicht einen Artikel , der ganz in ,
dem Sinne diewr Unternehmen geschrieben ist . Leider liegen
uns im Augenblick noch nicht die genauen Abfchlußziffern vor ,
die die Kontrolle der dort gemachten Mitteilungen erlauben legte Arbeitspensum . Der sozialdemokratische An -
würden . Die Große Berliner Straßenbahn erklärt , daß die

'
trag auf Z u w a h l von Frauen zu allen Verwaltungs -

un Vorjahre gezahlte Dividende von 6 Proz . vielleicht nicht deputationen der Stadt , den der Ausschuß angenommen hatte

Die Große Berliner erklärt nur . daß sie nach dem Kriege mit
einer Erhöhung ihres Lohnkontos von 5 Millionen Mark

rechne . Damit ist aber noch gar nichts über die Höhe der

gegenwärtigen gesamten Lohnl ' umme getagt , weil die drei Ge

sellichaften augenblicklich mit Aushilfspersonal arbeiten

Außcvdem seien die Materialien - und WagenunteichaltungS
kosten ganz ltngcheuer gestiegen . Auch von dem nächtlichen
Güterverkehr , der zur Entlastung der Post eingeführt werden

soll , verspricht sich die Große Berliner Straßenbahn keine
nennenswerte Erhöhung ihres Reingewinns . Auch die Ge

sellschaft für elektrische Hoch - und Untergrundbahnen laßt , es
als sehr fraglich hinstellen , ob sie die vorjährige Dividende v ? m
4 Proz . wende verteilen können . Schließlich wird noch ans die

Betciligitng beider Gesellschaften an der Allgemeinen Berliner

Dmnibüs- Gesellschaft , Venviesen , die im Jahre 1916 einen

Verlust von 1,1 Millionen Mark gegen 787 618 Mark im Jahre
1915 zu beklagen bat .

'
Aber gerade das letzte ' Beispiel zeigt , daß die Klagen der

Berliner Verkehrsunternehmen nicht wörtlich zu nehmen , fon -
dein von dem lebhaften Wunsche eingegeben sind , u m j e d e n

Preis eine Tariferhöhung durchzubringen . Wir
wiesen im Anschluß an die Besprechung des Auszuges aus dem

Geschäftsbericht der Allgemeinen Berliner Omnibtts - Gesell
schart bereits darauf hin , daß der P s e r d e b e st and dieser

Gesellschaft für die Bilanz 1916 von 426 999 aus 1 M. abge
schrieben wurde , obwohl sich der Bestand an Pferden nur von
3096 auf 2455 verringert hat . Außerdem hat aber die Ge
sellichast dem Konto zur Wiedcrbeschafsung vonBe
k r i e b s m i t t e l n 492 935 M. zugeschlagen , so daß diese
Reserve aus 1 865 671 M. gestiegen ist — ein Hilfsfonds
welcher der Gesellichast erlauben wird , sich init ziemlicher
Leichtigkeit auf die Friedenswirtschaft umznstelleii und , wie

geplant , einen großen Park leichter Autobusse in Dreyst zu
stellen . Wir sind auch durchaus nickt überzeugt , daß nach
dem Kriege Automobile aller Art sehr teuer sein werdet ? . Die

Automobll - Jndustric ist iin Kriege treibhäusmäßig entwickelt

worden , so daß ein heftiger Preissturz für ihre Erzeugnisse zn
erwarten sein wird , sobald die große Heeresnachsrage nicht
mehr die Preise stützt . Aus dieser Besprechung der Verhält
nisse bei der Allgemeinen Berliner Dmnibusgesellschaft ergibt
sich aber , daß der „ innere Wert " ibrer Aktien , die im Besitze
der Großen Berliner Straßenbahn und der Gesellschaft für
elektrische Hoch - uitd Untergrundbahnen stirb , durchaus nicht
so gesunken ist , ?nie nach den Verlust - Abschlüssen der letzten
Jahre erwartet werden könnte .

Tie Darlegungen in der „Vassischen Zeitung " , die das
Interesse der beiden Berliner Verkehrsunternehmen so inten
siv berücksichtigen , sollen eine Tariferhöbuna im Namen der
siv berücksichtigen , sollen eine Tariferhöhung propagieren
Leider ist nicht bekant gegeben worden , ob sich die Große Ber¬
liner nicht eine gewisse Einnahme durch den Morgentrans
Port der Ullstein - Zeitungen in Berlin erworben hat . In
keinem Falle darf der Gedanke austanchen , daß etwa deshalb
weil viele Gesellschaften nn Kriege reiche Gewinne gemacht
baben , eine öffentliche Verpflichtung bestände , jedem
Unternehmen die Reingewinne des Friedens oder noch
größere ' Ucberschüsse zu verbürgen .

Der Geschäftsbericht der Köni g I i ch e n Porz e l l a n
m anu fa k t u r in Berlin für das Rechnungsjahr 1915 zeigt ,
wie . syhr dieser Betrieb durch den Krieg beeinflußt worden ist .
Es ivttrden im ganzen 111318 M. für . Kriegsbeihilfen
an Angehörige des zur Fahne eingezogenen Personals
und 197 999 M. für andere Wohfahrrtszwecke verwendet .
Bei der Herstellung von technischen Porzellanen wurde die
Manufaktur beständig vor neue Aufgaben gestellt . Bereits
vor Ausbruch des Krieges hatte sie Porzellanarmaturen
für drahtlose Tele gravhie geliefert . Steigende An

forderungen an die Manufaktur wurden bei der Herstellung
technischer Porzellane auch von anderer Seite gestellt . Während
des Krieges sind eine ganze Reihe neuer chemischer
Industrien entstände : ? , welche die für ihre Arbeitsverfahren
zweckmäßigen Einrichtungen erproben mußten . Andere In -
dustrien waren gezwungen , Geräte und Vorrichtungen , die
bisher aus Metall oder anderen Stoffen hergestellt wurdet « ,
aus Porzellan fertigen zu lassen . Trotzdem ist der Umsatz
gegen das Vorjahr gesunken , tveil es unmöglich war , technische
Massenwaren und Laboratoriumsgeräte nach dem überseeischen
Ausland , insbesondere nach den Vereinigten Staaten von
Amerika , auszuführen . Zum Teil ist >? er Rückgang in dem

Absatz des Weißporzellans durch eine Steigerung in dem Ab -

satz von Malereierzeugnissen tvieder ausgeglichen worden . An
den bestehenden allgemeinen Verdienst - und LohngrundsStzen ist
im Berichtsjahre nichts geändert worden . Den Arbeitern und An -

gestellten mit einem Einkommen bis zu 1899 M. jährlich
wurden vom 1. April 19l5 ab Beihilfen gewährt , und zwar
Unverheirateten monatlich 6 M. , Verheirateten monatlich
10 M. und außerdem für jedes Kind unter 15 Jahren 2 M.
Vom 1. November 1915 ab sind diese Beihilfen auf die

Jahreseinkommen bis zu 2100 M. ausgedehnt worden . Das
laufende Geschäftsjahr vcripricht ein wesentlich günstigeres
Ergebnis . Bei dem immer kleiner werdenden Personalbestande
ist sie für mehr alS acht Monate voll beschäftigt .

Wachseode Abhängigkeit Kanadas von den Bereinigte « Staaten .

Der Weltkrieg beschleunigt die Entwickelnng , die Kanada
in immer stärkere Abhängigkeit vom Kapitalismus der Union

bringt . Seit Beginn des Krieges sind etwa 159 Mill . Dollar

( 699 Mill . Mark ) Kapitals aus der Union in Kanada an¬

gelegt worden . Das gesamte in Kanada angelegte Kapital
der Vereinigten Staaten wird aus 978 Millionen geschätzt .
Die Zahl der amerikanischen Gesellschaftet ? in Kanada isi von
439 aus 599 gestiegen , ihr Kapital mit 15 Millionen vermehrt .
— Diese zunebmende kapitaliüische J ??teressenverguickung
zwischen der Union und Kanada , bei gleichzeitiger Aus -

cheidung Großbritanniens als Geldleiher und der mächtige
wirtschaftliche Aufschwung Kanadas selbst können für die welt¬

politische Zukunft noch von großer Bedeutung werden .

Mus Groß - öerlin .
Stzmmrechtsfragen im Herlmer Rathaus .

Nochmals die VerkchrSbeschräukunge » .
Ein bißcken viel - auf einmal war das der Berliner

Stadtverordnetenversammlung gestern vorge

aufrechterhalten werden kann , weil trotz der - gestiegenen Ein

nahmen die Ausgaben noch weit meirr in die Höhe geschnellt
seien - Aber man erfährt über die Ausgaben nichts Genaues . -

munde vom Plenum nach langer Debatte — abgelehnt . Gegen
die von unwrew Genossen Wehl nochmals dargelegte Auf -

sassung , ' daß den Arauen in den Berwaltungs - deputationen auch

' das Stimmrecht gegeben werden könne , wandte sich von vorn -

herein der Magistrat und mit ihm die freisinnige Mehrheit .

Daß „ im Ziel alle einig " seien , versicherte einer ihrer Redner ;
aber ohne Gesetzesänderung sei nichts zu machen . Mit großer

Mehrheit wurde ein Antrag der Freisinnigen a i? g e n o m -

inen , der den Frauen zunächst nur beratende

Stimme gewähren iirill . ebenso ein Ziisatzantrag , der eine

A e n d e r u n g der S t ä d t e o r d n u n g fordert . Anders

verliefen die Verhandlungen über den ' o zi a l d c m o c r a -

tischen A n t r a g gegen die Bc eint r ä ch t i g u n g d e s

W a h l recht e s in Staat und Gemeinde durch Kranken -

unteriiützung uftv . In der Begriiniwmg zeigte Genosse Lc id .

daß es hier ein Unrecht gutzumachen gilt . Von den Rednern

des Freisinns wie vom Magistrat tvnrde in zusrimutendem
Sinne geantwortet , und der Antrag fand dann e i n st i m -

in i g e A u n a h m e. Das von ? Magistrat vorgelegte Schrei -

beit, " das er wegen der V e r k e h r s b e s ch r ä n k u n g e n an

den Polizeivrästdenten gerichtet hat . veranlasste eine noch -

nwlige Besprechung dieser für die Berliner Bevölkerung so

folgenschweren Maßregel . Genosse R i t t e r schilderte , >vie

hier zum . Schaden besonders der Arbeitorbevölke -

rung darauflos verfügt worden sei . Stadtverordneter

Cassel schloß sich mit einer sehr breit angelegten Rede an ,

die ein Zwischenrnfer durch die jetzt leider sehr zeitgemäße
Bemerkung : „ Aufhören ! Ter letzte Wagen kommt bald ! "

unterbrach . - Die Bänke hotten sich längst geleert , aber die

Tagesordnung sollte abgehe , ' ' pelt werden . Bei dem Magi -
stratsantrag wegen der K r i e g s s ü r s a r g e i n d e r

Schuhw arenin du st r i e fuhr endlich der Vorsteher da -

zwischen und schloß wegen Beschlußunfähigkeit die Sitzung .

Der Brvtmangel .

Trotzdem nun schon seit Beginn des Monats immer tviedec

Klage « über eine ungenügende Versorgung der Bcvölkcriil ?g Groß -
BerlinS mit Brot erhoben wurden , ist bis jetzt an den Zuständen
nichts gebessert worden ; die Frauen müssen nach wie vor von Ge ?

ichäst zu Geschäft jagen und zn Brotpolonaisen antreten . Tie

Ursache dieser Kalaimtät konnte bisher noch nicht genau festgestellt
werden , vorläuffg schieben die Bäckermeister dem Magissrät » nd

dieser zum Teil der Bevölkerung die Schuld an den unhaltbaren
Zuständen z».

In einer Zuschritt an die „ B. Z. " weisen zwölf größere BS -
triebe auf ihre beim Transport erlittenen großen Brotmarien -

diebstäbls hin , für die der Magistat keinen Eriay leiste , sodann� aber
auch auf die TranSporischwierigkeiten der letzten Zeit , da Fuhr -
werk nur schwer zu haben sei . Besonders der Schneefall der letzten
Tage habe viel zur Broiknapphc . it beigetragen , da die Mehlkulscher
d, ?S Mehl nicht rechizeitig anfahren konnte ?? . Verhandlungen mit
dem Magistrat über eine „ Schneereserve " a?? Mehl sind erst jctzt
riach langen Verzögerungen zum Abschluß gelangt .

Ferner wird neben der . /schneerescroe " an Niehl auch noch�cine
Reserve an . ftoblet ? verlangi . da die meisten von den Bäckern scheu ?
tagelang ohne Kohlen gewesen sind . „ Lhnc Kohlen kein

Broi . "
So sehr wir die Gepflogenheiten der Äi ehlverieilu ngsstelle

Groß - Berlin verstehen kö?n?e??. ??!<ht größere Mengen aus der

Hand zu geben , damit die Vorschußwirtschafi der Bäckermeister
nicht allzu große Ausdehnung annimmt , so muß doch u??bedi ? igi ?>-

gegeben werden , daß sich die ?« tztuffaffu ??g bei den heutigen fchlvie -

eigen Verhältnissen nickst aafrechterhaltett läßt . Eine bestimmte .
Reserve an Mehl und Kopien wird man also zur Astriügmrg stelle ??
müsse ?? . Tex Magistrat hat sich denn auch bera ? ? laßt gesehen , vc -
reiis eine Kohlenverteilungsstclle einzurichte ?? .

-... Zu de?? geäußerten Beschwerden äußert sich nun chstS - Aach »
richtenamt des Berliner Magistrats . Es schreibt :

Gegenüber den 1? ' iederholten Klagen über Brotmangel , die so -
wohl in - Berlin wie in den Rachbargemeinben laut wurde « , mutz
darauf hingewiesen werden , daß diese Klagen stets hervortreten ,
wenn infolge der Knappheit ander , ? wichtiger Lebensmittel , wie
im Augenblick der Kartoffeln , die Bevölkern irg besonders stark auf
das Brot verwiesen wird . Das Publikum drängt dann besonders
nach dem Gebäck , Und seine Bemühungen , Brot über die. zugmesseni
Portion (sei es Wils Karten der folgenden Woche , oder über den

Wert der Karteitabschnitte hinaus , oder gar ohne Karte ) zu er -
halten , führen leicht dazu , die Bnu Versorgung überhaupt , auch in
den Grenzen der Brotkarte , zu erschüttern . Hinzukommt , daß sich
die technischen Schwierigkeiie ? ? bei der Versorgung der . Bäckereieu
urid Mehlgeschäsie von Zeit zu Zeit zusammenballen , i und daß
naturgemäß unter solchen SMoierigkeiten auch die Betriebe selbst
im ? ncr mehr zu leiden haben . Auch die Köhlenknappbeit spielt
hier eine Rolle . Ein unsicheres Moment tragen schließlich , in die

Brotversorgung auch die wehrfach beobachteten ' Fälschungen von
Brotkarte ??' , denri ? man glücklicherweise bisher schnell auf die . Spuc

gskommet ? ist . tllus allen disfen Gründen ist es zu erkläre : ?, daß
sich in der vergangenen Woche eine Brorknapphei ? bemerkbar ge¬
macht hat , obwohl Vi« Gesav ? t ? nchlauSgabe kci ??arlei Rückgang er -
fahren hgtte und obwohl , wie gegenüber unrichtigen Behauptungen
Hervorgehoben sei , auch die Streck ? tngsmittel im vorgeschriebenen
Verhältnis z?lr Verfügung gestellt waren . Gegenüber der Behaus ) -
tun «, die Grotz - Berliner Vmtiaaltungen verlangten eine zu hohe
GebäckauSbeutc aus dem Mehl , sei bemerkt , daß die bemängolto
Relation aus Grund vielmonatlicher Erfahrungen und wiederholter
Vers ? iche beibehalten werden to ??nte und im Interesse der durchaus
gebotenen wirtschaftlichen Ausnutzung unseres wichtigsten Volks -
Nahrungsmittels beibehalten wurde . Die Groß - Berliner Mehlvcr »
sorgung hat eine nicht unerhebliche Mehlmc ? ige ausnahmsweise
nachgeschossen , um die Schwierigkeiten zu überivindc ?? . Zu einer
Beunruhig u n g für die Bevölkerung liegt keinerlei An -
l a ß vor , und es ist zu erwarten , daß , trotzdc ??? infolge des Schnee -
falls die Zufuhr des Mehls an die Bäcker und Händler naturgemäß
arg beeinträchtigt wird , alsbald wieder vollkommen normale Bc?- -
hattnist « eintreten werden ; diese Ersabrirng ist schon mehrfach in
ähnlichen Fällen gemacht worden . Die Verwaltungen Groß - BerlinS
sind übrigens bereits damit befaßt , Maßregel ? ? vorzubereiten , die
der Wiederholiltig solcher Vorkommnisse nach Möglichkeit vorbeugen
werden .

Vier Gründe sind eS, die der Magistrat für den Broin ? a ? ? gel
angibt . Zunächst macht er die Bevölkerung dafür verantoortlick , da
sie infolge der Kartoffelknappbeit ? nehr Brot haben wolle . Dieser
Grund kann nicht zutreffen , da sa keiner inrnfthalb einer Wockie
mebr Brot bekommt , wie ihm zusteht , in ?d die Bäckermeister auch
sehr scharf kontrolliert werden , ob sie am E? ? de der Woche schon
Marken für die bevorstcho ?? de Woche ai ? stonomn ? n? haben . Als
zweiter u??d dritter Grund werden dann die technischen Schwierig -
ketten bei der Versorgung der Bäckereien mit den ??ötigen Ge -
k>rauchs >??aterialisn angegeben . Hier gibt der Magistrat ?ti ?u. ?n-
wunde » zu . daß eS ihm nicht gelungen ist , diese technische ! ?
Schwierigkeiten zu beseitigen . Hoffen wir . daß er einsieht , daß
durch das Bereitstellen einer Mehl - und Kohlenreserve dieser Zn -
stand behoben werden kann . Der letzte Grund , die mehrfach bc -
obachieien Brotkarienfälschungen , kann auch nicht ausschlaggebend
sein , da Brotkarten nicht erst jetzt gestohlen und gefälscht werden .

Wir müssen daher vom Magistrat verlangen ,
daß er diese Mißstände , soweit er sie crkannthat ,
so sÄnell wie möglich beseitigt und im übrigen
forscht , ob noch andere Gründe Vorhänden sein
können , auf die der Brotmangel zurückz ? ! -
führen ist

Als ein solcher Grund wird uns das Streben der Bäckermeistec
nach höhere » Brotpreisen angegeben . Tie Bäckermeister inüfsen
jetzt zur Brotstreckung das teuere Ecrstenmehl verwende ? ? und
glauben dadurch ein Anrecht auf höhere Preise zu haben . Dieses
« treben scheint u? ls nicht berechtigt zu fei ??, da die Bäckermeister
mit ihrem Verdienst zufrieden sein können . Konnte doch kürzlich



erffc ein Gro� - Verliner Leben Smitteldezerncnt erLlavou , nach Durch -
ficht der Stcuerlisten könne er nur sagen , daß sich die Bäckermeister
alle aesuiid gemacht hätten .

Selbst wenn aber unter den Bäckermeistern das Streben nach
höheren Preisen vorhanden wäre , so können wir trohdem nich . '
annehmen , dasi die jetzige Brottnavphcit auch noch künstlich von den
Bäckern gesteigert werden würde .

Tie Zusatzkarten für Schwerarbeiter und die Brot -

tommissionen .
Vom Ausschuß der GeWerks chaftskommission

erhalten ivir folgende Mitteilung , die zur Klarstellung der Be -
zugsmöglichkeit einer Zusah karte nötig ist :

Durch Beschluß des Bundesrats soll an Schwerarbeiter
eine Zusatzkartoffelkarte gegeben werden . Dazu war
nötig , festzustellen , wer Schwerarbeiter ist . Bei der Umfrage
meldeten sich zwei Drittel aller Arbeiter als Schwerarbeiter .
Nun kam es darauf an , festzustellen , wieviel Kartoffeln vor -
Händen sind , um dementsprechend die Höhe des Quantums
der Zusatzkarte und die Anzahl der Berechtigten zu bemessen .
Der dafür eingesetzten Kommission war zuerst daran gelegen ,
möglichst ein größeres Quantum Kartoffeln für alle Ein -
wohncr . also pro Kopf der Bevölkerung Berlins , zu geben ,
und sie setzte 7 Pfund pro Kopf und Woche fest . Dieses
konnte aber nur geschehen , wenn nicht so viel Ausnahmen
an Schwerarbeiter gemacht wurden . Auch war , wenn daS
allgemeine , für die Bevölkerung vorhandene Quantum größer
gewesen wäre , eine zweite Aufstellung von Schwerarbeitern
vorgesehen , die einen grötzereu Umfang gehabt hätte . Die

inzwischen verstrichene Zeit hat uns gelehrt , daß das allge -
meine Quantum nicht vorhanden war . denn die Stadt war

gezwungen , von den 7 Pfund pro Kopf und Woche auf vier
Pfund herabzugchen ; somit konnte eine zweite Aufstellung von
Schwerarbeitern nicht erfolgen . Wenn die Kommission von

vornherein den Kreis der Schwerarbeiter größer gezogen
hätte , wäre dieses auf Kosten der Bezugsberechtigten im all -

gemeinen geschehen , und es hätte das allgemeine Quantum

noch mehr herabgesetzt werden müssen .
In der letzten Kommissionssitzung wurde auch der Uebel -

stand der Differenz zwischen Bezug von Brot zusatz - und

Kartoffel zusatzknrten besprochen und versucht , einen Ans -

gleich zu schaffen . Mit Recht können Schwerarbeiter und An - -

gestellte , die über acht Stunden oder des Nachts arbeiten , es
nicht verstehen , daß sie wohl eine Zusatzkarte auf Brot , dagegen
keine auf Kartoffeln erhalten . DieBrotkommissionen halten sich an
die von Magistrat , Unternehmern und Arbeitervertretern ge -
machte engste Ausstellung von Schwerarbeitern und schicken
alle nicht auf der Liste stehenden Berufe an die Kommission
und die Gewerkschaftskommission . Das ist nicht der richtige
Weg ; denn diese Stellen können im Einzelfall auch nichts
daran ändern . Aenderungen können nur erfolgen , wenn die
Stadt in der Lage wäre , mehr Kartoffeln zu geben . Eine jetzt
ergangene Anweisung des Magistrats untersagt den in den Brot -

kommissionen tätigen Personen , Auskunft an die Antragsteller
in dem Sinne zu geben , daß sie nach der Gewrrkschafts -
kommission gehen sollen , um ihre Beschwerde anzubringen .

Soweit die Zuschrift . Unserer Redaktion sind Beschwerden

zugegangen , wonach der Begriff „ Schwerarbeiter " zu enge
gefaßt wird ; insbesondere wird beklagt , daß die einzelnen
Brotkommifsionen bei der Zuteilung von Kartoffclzusatzkarten
nicht einheitlich entscheiden , so daß in der gleichen Werkstatt
dem einen Arbeiter ' die Karte verweigert wird , obwohl sie
anderen durchaus gleichgestellten Kollegen ( die aber in einem
anderen Bezirk wohnen ) gewährt worden ist .

Bezugscheine und Gewerkschaften .
Die Gewerisckiasien geben neben den allgemeinen Stellen des

Magistrats die Bezugscheine an ihre Mitglieder und deren Familien -

Mitglieder heraus und prüfen dabei die Berechtigung des Bezuges .
Sie setzen dann ihren Stempel auf die linke Seite des Bezugscheins ,
der danach als genügend geprü ' t von den Zentralstellen anzusehen
ist . In der Ausführungsstelle , die die Inhaber dieses Bezugscheins
dann aufzusuchen haben , wird auf die rechte Seite de ? Scheins ein

zweiter Stempel aufgedrückt , und dann ist der Schein zum Kauf
ordnungsmäßig fertig . Durch den Wechsel der in den Ausgabe -
stellen ehrenamtlich tätigen Personen ist eS des öfteren vor -

gekummen , daß der von den Gewerkschaften abgestempelte Bezug -
schein nicht als vollgültig angesehen worden ist . Dagegen können

die Betroffenen Beschwerde bei dem Ausschuß der GcwerkschafiS -
kommission Berlin und Umgegend einlegen .

Insbesondere sei noch bemerkt , daß die Richtigkeit der W o h -

nun g von den Gewerkschaften oberhalb deS Striches auf dem

Schein zu beglaubigen ist . Wo dies geschehen ist , ist jede Zurück -
Verweisung der Antragsteller an das Polizeirevier unzulässig .

Schlichtmigsausschüffc für de » Hilfsdienst .
DaS Gesetz über den vaterländischen Hilisdienst hat im § 0 die

Schaffung sogenannter SchlichtungSausschüsie vorgesehen , die cu»S
Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer gebildet werden und
berufen find , bei Streitigkeiten über die Ausstellung deS sogenannten
Abkebrschein - Z zu entscheiden . Mit der Bildung dieser Ausschüsse iür
die Provinz Biandenburg ist die KricgSamtSstelle bezw . das Kriegs -
am » betraut . Bis die Ausschüsse in Täligkeil lreien , hat die Kriegs -
omtSstelle den Kriegsausschuß der Metallindustrie ,
Schlegelstraße 3, und die S ch l i ch t u n g s k o m m i s s > o n für
Rilltärschneiderarbeiten Groß - BerlinS . Zimmer -
straße M/St . als vorläufig e SchlichtungöauSscküsse
mit der Erledigung schon jetzt

'
schwebender Streitfälle beauftragt .

Mr Streitfälle aus der Bekleidungsindustrie ist die letztere , für alle

übrigen Streitfälle der elftere zuständig . Die Tätigkeil dieser beide »

vorläufigen Ausschüsse erstreckt sich aus B e r l i n , L i ch l e n b e r g ,
Charlottenburg . Schöneberg , Neukölln , Wil -

merSdorf , Spandau , Eberswalde und die Landkreise
Öberbarnim . Niederbarnim , Teltow und Ost -

Havelland . Im gleichen Sinne hat die Kriegsamtestelle den in

der Stadl Brandenburg ' a. H. bereits destehenden » riegSau « -
fchuß der Brandenburger Metallindustrie als vor -

läufigen Ausschuß für alle G- werbe der Stadt Brandenburg
und des Landkreises W est h a v e IIa n d als vorläufigeu Ausschuß

bestellt .

Im Anschluß hieran teilt der Kriegsausschuß für die

Wetallbetriebe Groß - BerlinS mir . daß zur Aufgabe
der vor diesem KriegSauSichuß zur Verhandlung gelangenden Be -

schwerden folgende Beschwerdestellen eingerichtet sind :
i . Beim Deutschen Metallarbeiterverband .

Berlin G 5i , Lmienstraße 83/85 , Zimmer 6 , GeschäilS -

stunden 9 —1 und 4 —7 Uhr ; 2. Beun Verband Ber¬

liner Metallinduftrieller E. V. . Berlin 80 lS .

Wusierhauiener Straße 16/16 , Gcschästsstunden 8 — 3 Uhr . Diese

Beschwerdestellen geben die entgegengenommenen Beschwerden un -

ver , «glich an die ' Zeniralsielle Schlegelstraße 2 weiter . . Die Ver¬

handlungen finden vorläufig jede Woche am Tonnerstag statt . Zur

Berhandlung gelangen nur vorher , bis spätestens Dienstag abend

angemeldete Be' chwerden . Alles Nähere loud bei der Ladung mit «

geteilt .

Ter Spätverkehr auf der Strasteuvahn .
Man schreibt uns : Tie von der Großen Berliner Straßenbahn

für die Linien 57, 59. 62 . 66, 69, 70 , 91, 164 , 168 und V zu¬
gesagten VerkehrSverbesierungen durch Einlegen späterer Wagenzüge ,
Beiwage » , dichtere Zugfolge und Bereitstellung von MannschaitS -
wagen , sind als dringliche Anträge dem Verband Groß - Berlin und
dem Polizeipräsidium unterbreitet und werden voraussichtlich am
n ä ch st e n Montag in Kraft treten . Die örtlichen Erhebungen
über die weiteren notweitdigen Verbesserungen iür die Linien 7,
21 , 22 , 36, 16, 58 und 65 find vom Verband Groß - Berlin und
der Straßenbahngeiellichafl eingeleitet - , sie leiden aber jetzt unter
den durch das ungünstige Schneewetter verursachten Verkehrs -
stockungen , werden aber trotzdem fortgesetzt . Falls die Anträge auf
Freigabe von eingezogenem Betriebsperiönal , die von der Gesell -
schafl an die zuständige militärische Stelle gerichtet worden find , be -
rücksichligt werden , können auch die serner in Aussicht genommenen
Verbesserungen , insbeiondere auf den Linien nach Reinickendorf .
durchgeführt werden . Es wird jedenfalls alles getan , um — soweit
cS die vorbandenen Mittel zulassen — dem VerkehrSbedürfniS in
ssiner veränderten Form gerecht zu werden .

Die Große Berliner Straßenbahngesellschaft teilt mit : In der
Aufsichlsraisfitzung am Mittwoch kamen Verkehrs - und Lohnfragen
zur Besprechung . Glundsätzl ' ch erklärte sich der Aussichtsrot mit
einer weiteren Auibesierung der Löhne einversiande ». Im ein¬
zelnen wird diese Frage in der auf Freitagnockmittag angesetzten
Besprechung mit den Vertrauensmännern ihre Erörterung finden .

Berkchrsverbesserungrn auf der Strecke Schlefilcher Bahn -
Hof — Kaulsdorf — Fredersdorf — Rüdersdorf macht
die Eitenbabndireklion Berlin bekannt . Vom Montag ob werden
werktags bis auf weiteres aui dieier Strecke zwei neue Zugpoore
eingelegt werden . DaS erste Zugpaar verkehrt am Vormittag ab
Rüdersdorf 1065 . mit Anschluß an den nach Berlin fahrenden
Stadtbabnzug ab Kaulsdors 10 46 vorm . In der Gegenrichtung
erbält der Zug ab Schlesitcher Bahnbof lt . 12 vorm . Anschluß nach
Rüdersdorf . Reisenden nach Strausberg siebt die Benutzung des
Personenzuges ab Schlesischer Bahnhof 11 . 54 vorm . , an Strausberg
12 . 25 nachm . frei . Durch das zweite Zugpaar wird eine neue
Spätverbindung nach und von Fredersdorf geschaffen . Der eine
Zug fährt ab Fredersdorf 11 . 00 abends , an Schlesitcher Bahnhof
1135 nachts ; der andere verläßt den Schlefifchen Bahnhof um
12 . 05 nachts . Reiiende nach Strausberg können den Personenzug
ab Schlesischer Bahnhof 12 . 87 nachts benutzen .

Unsinnig und ungerecht sind die Prinzipien , nach denen die Be -

willigung von Bezugka rten für gewisse Gebrauchsgegenstände
gesiandhobt wird . Eine Lehrerin schreibt uns darüber : Bei Beginn
der kalten Jahreszeit brauchte ich wollene Strümpfe , erhielt einen

Bezugschein für zwei Paare und kaufte nur diese , meinen be -
schränkten Mitteln entsprechend , zum niedrigen Preise von 1,50 M.
daS Paar . In demselben Geschäst erwarb damals eine Dame auf
ihren Bezugschein zwei Paare a 8 M. Meine Strümps « find heute
bereits aufgetragen , und als ich um einen neuen Bezugschein bat ,
wurde er mir verweigert mit dem Bemerken , ich hätte für diesen
Winter bereits meine zwei Paare erhalten . Wäre ich in der Lage
gewesen , für das Paar 8 M. anzulegen , so würde ich jetzt sicherlich
nicht in Verlegenheit sein , denn die teure Ware hält natürlich länger
vor , als die billigere . Liegt darin nicht eine lrosie Benachteiligung
der minderbemittelten Kreise , und wäre es nicht möglich , bei der

Bewilligung von Bezugscheinen nicht nur die Stückzahl , sondern zu -
gleich such die Güte der Ware , die sich ja meistens in den höheren
Preisen ausdrückt , zu berücksichtigen ?

Eine einstünbige Störung im Straßenbahnverkehr trat am
gestrigen Donnerstagvormiltog ein . Infolge der Beschädigung
einiger Selbstschalter m der Hauptzentrole Süduier mutzten dort die
Maschinen ausgeschaltet werden und die Wogen aller Linien des

LützowviertclS , des Potsdamer Platzes , der Friedrichstraße , des
SpittelmarltS , Moabits und des WeddingS blieben mit einem
Schlage stehen . Die Störung , die gerade in die Zeit des regsten
Morgenverkehrs fiel , konnte gegen 9 Uhr vormittags wieder behoben
werden .

Steuererklärung . Am Sonnabend , den 20. . läuft der Termin
zur Abgabe der Steuereiklärungen ab . Die Erklärungen für die

Veranlagung der Besitzsteuer und der Kriegssteuer müsien bis
spätestens den 15 . nächsten Monats in den Besitz der Veran -
lagungStommiffion gelangt sein , andernfalls ist eine Strafe an -
gedroht und kann ein Zuichlog von 5 — 10 Proz . der geschuldeten
Steuer festgesetzt werden .

Kein Siebenuhrschluß für Friseure . In den Kreisen der Friseure
herrscht Uiisicberheit darüber , ob der im Jnteresie der Kohleneriparnis
angeordnete Siebenuhr - Ladenichluß auch für Fnieurgeickäste Geltung
bat . Die « Deutsche Slädte - Korreipondenz ' erfährt dazu von unte »-
richieter Seite , daß die Aufsichtsbehörden auf dem Stand -
vunlt stehen , daß der Siebenubi - Ladenschlutz für Friseure und Bar -
biere nicht in Frage kommt . Die Bestimmung über die um 7 Uhr
erkolgende Schließung der Geschäfte bezieht sich lediglich auf Laden -

geildäfle , in denen ein Verlauf staUsindet . Demgemäß dürfen
natürlich auch in einem Friieurgeichait nach 7 Uhr abend - Z keinerlei
Waren mehr vertaust werden . Die anderweitige Bedienung der
Kundschaft sfrifieren , rasieren uiw . ) ist zulässig , ebenso wie dies ja
auch in der Kirch ceit am Sonntag , »n der andere Geschäfte geschlossen
haben , erlaubt ist .

Polnische Arbeiter und polnisches Heer . Unter den in Deutsch -
land sich aufhaltenden , im Königreich Polen beheimateten polnischen
Arbeitern ' st vielfach die Meinung verbreitet , daß ihre zwanasweiie
Einziehung zum polnischen Heere beabsichtigt sei . Eine solch « Ab -

ficht besteht nicht , vreimehr wird daraus hingewiesen , daß sich das

polnische Heer nur aus Freiwilligen erpänzt . Alle Ge -
rüchie über zwanaiweise Einziehung beruhen auf Erfindung oder

böswilliger Ausstreuung .

Der ehemalige Spielklub „ Kurfürstevdamm " ist Mittwochabend
von der Kriminalpolize » aui Vetaniasiung de » Oberkommandos auf -

gcboben worden . In den Räumen des Klubs tn der Boßstraße , der
seit einiger . Zeit den ? iameii „ Klub Potsdamer Play " iührt , be¬
fanden sich etwa 20 bis 30 Personen , die Baccarat spielten . Die

Klubkasie . ungefähr 85 000 M. , wurde beschlagnahmt .

Eine ganze Wohnungseinrichtung haben Einbrecher in Char -
i o t t e n b u r g gestohlcn . In dem Hause Pestalozzi straße 87

befand sich die Wohnung eine ? FrldzugteilnebmerS längere Zeit
ohne Aussicht , da die Frau des Inhabers verreist war . AIS dieser

Tage der Vater der Frau in der Wohnung erschien , mußte er zu
seinem Schrecken wahrnehmen , daß Einbrecher den größten Teil der

Einrichtung , u. a ein Klavier , mehrere Sofas . Betten und Tische ,
sowie fast alle Stühle , ferner «inen Klubsessel , die GaStronen und

Teppiche , zwei Schreibmaschinen , eine große Menge Wäsche . Bestecke .
Bilder . Küchengerät , im Werte von eiwa l0 000M . , gestohlen hatten .

In den Zimmern baben die Einbrecher die Behälter erbrochen und
viele Sachen , die ste n' cht mitnahmen , zertrümmert und beschädigt .
Von den Tätern fehlt jede Spur .

fins den Gemeinden .
LebcnSmittelvertrilung in Lichtenberg . Die Gemeinde Lichtenberg

bringt m den nächsten Tagen Mobrrüben cur Verteilung und zwar
entfallen auf je eine Lebensmilteltarte 1 Pfund Mohrrüben .

Ferner gelangt eine größere Menge Rübenkraul zum Berkaui .
Rübenkraut gilt als Ersatz für Sauerkohl . Diese » Nahrungsmittel
ist in Norddeutichland , speziell in Berlin , bisher nicht eingeführt ,
wird ober m Süddeutschland , auch in Rheinland und Westfalen .
sehr gern gegessen . Die Zubereitung ist genau wie beim Sauerkohl .
Da Sauerkohl sehr knapp ist , dürfte Rübenkraut ein willlommener

Ersatz sein .

f Die Gummisammelstelle Wilmersdorf in der Nikolsburger Str . 7
nimmt bis 5. Februar Fahrradbereifungen noch zu den für die frei -
willige Ablieferung iestgefetzten Preisen jeden Montag und Donners - -

log von ' /z9 bis 10 Uhr vormittags an . Altgummi sowie Gummi -
absälle jeder Art werden unentgeltlich angenommen .

Pankowcr Lebcnsmittcluachrichten . Vom 18. d. MtS . ab ge¬
langen in den mit dem Katiosielverkauf betrauten Geichäiten auf
Abschnitt 60 der Lebensmittelkarte je ll2 Piund ungewaschene
Mohrrüben zum Verkauf . Der Preis ' beträgt 16 Pf . für das
Pfund . Es find io reichliche Mengen der Mobrrüben vorbanden .
daß aus jede Lebensmittelkarle das vorgesehene Quantum verabfolgt
und deshalb jede Ansammlung vor den Geschäften vermieden
werden kann .

Die Pankow « : ÄusfertigungSstrlle für Bezugscheine wird vom
19. d. Mis . ab vom Rothaus nach Mühlen Itraße 15 verlegt .
Sie ist iür das Publikum von 8 —1 Uhr vormittags und 5 —7 Uhr
nachmittags geöffnet .

Bezugscheine für Schuhwaren im kreise Teltow werden ebenso
wie die Bezugicheine für kleidungS - und Wäschestücke ausgestellt :
in den Städten Köpenick . Mittenwalde . Teltow , Teupitz . Tiebbin ,
Zosien durcd die Magistrate , in den Gemeinden AdlerSbof , Britz .
Friedenau . Lankwitz , Lichterielde , Mariendorr , Niederichöneweide ,
Schmargendorf , Steglitz . Tempelhoi , Treptow . NowaweS und Zeblen -
dort durch den Gemeinvevorstand : für die übrigen Gemeinden und
die GulSbezirke durch den zuständigen AmlSvorsteber . Für die Zu -
ständigkeit ist der Wohnort des Antragstellers maßgebend .

Mus aller Welt .
Ein Kuckucksei .

Die alldeutsche .. Rheinisch - Westfälische Zei -
t u n g

*
. die schon häufig die Berechtigung des Kriegs -

gewinneS in langen Artikeln begründet hat . veröffentlicht in

ihrer Sonntagsnummer vom 14 . Januar eine mit I . v. B.

unterzeichnete Skizze : Ein Regentag in Reservestellung . Darin

heißt es am Schluß : *

« Wir sind noch nicht verhungert , und noch haben die Hamster
daheim Speckseiten in ihren BertikoS und machen Kr tegS -
g e w i n n e . mitte lS deren sie die deutsche Kultur

„ verschlächtern " werden . Wir werden nach dem Kriege
nicht gegen die Verrohung der Mafien durch die Gewöhnung an
das Blut zu kämpfen baben , sondern gegen die Verschlechterung
unseres Geschmackes durch die Kriegslieferanten . Wir werden sanft
sein wie die Lämmer , denn wir baben mit dem Tode angestoßen ,
jene ober baben sich fettgesogen . Wir hoben Blut vergossen .
und sie haben daheim Sekt getrunken . Man wird
die KrtegSgewinne besteuern . Mit 50 Proz . heißt eS ; 50 Proz .
von twm . was nicht versteckt wird , mit Anstand versteckt werden
kann . Man soll ruhig 100 Proz . nehmen , sie v er -
dienen noch immer 75 Proz . Aber die KrregSverluste
der Teilnehmer an Kämpfen , die ersetzt niemand . Sie find außer
Blut und Knockten auch Kapital , das unseren Kindern einmal fehlt
und daS die KriegSgewinner einsaugen . Die Berpowerung des

Wertvollsten , die Bereicherung der Schlechtesten bis auf Kind und
Kindeslind , das ist die Gefahr diese « Krieges für das deutsche
Boll /

Die polstff ' che Leitung deS Blattes wird diese Sätze .
denen Entschiebenheit nicht abzusprechen ist , mit Erstaunen ge -
lesen haben . _

Die Vernichtung des „ Tuffren " .
Uever die Torpedierung deS französischen LmiensSiffeS

. Suffren " durch ein deutsche « E - Boot berichtet die . Boss . Ztg . " :
Bei schwerer Dünung und hohem Seegang ficbtele Kapitän -

leutnant Hans Walther am Horizont ein feindliches Linienschiff , das
er beim Näherkommen als den französischen Panzer . Suffren "
erkannte . Trotz der wenig günstigen BitterungSverhälmifie für
einen UnierieeboolSangriff gelang es ihm . sich dem Feinde auf
etwa 500 Meter zu nähern . In dieser Entfernung schoß der
O- BootSkommandan » auf den Gegner ein Torpedo ab . der sich in
seiner Wirkung als Volltreffer erster Klasse erwies . Denn als daS
nach dem Abi - huß untergetauchte Q- Boot nach etwa nur 7 Minuten
wieder bocbtaucbte . war von dem . Suffren " nichts mehr zu erblicken ;
nur eine im Winde abziehende Rauchwolke bezeichnete die un -
geiähre llntergangsstelle de « französischen Panzers . Zwetsello «
ist durch die Torpedierung erne der Pulver - und Muni -
tionSkammern mit zum Sufliegen gekommen , die den schnellen

Untergang beschleunigten . An Bord de « aufgetauchten ü - BooieS
wurde auf dem Oberdeck desselben ein « französische Marroienmütze
und der Geschoßboden einer französischen 30 . 5 - Zentimet « r - Granate auf¬

gefunden . ein weiterer Beweis , daß eine der MunilionSkammern deö

französischen Schiffes infolge der Torpedierung zur Erploston ge -
kommen sein muß . _ ( z)

Tie Speisekammer des Herr « Pfarrers .

Tie Graudcnzer Strafkammer verurteilte einen 15 jährigen Ar -

heiter , der dem Keller des Pfarrer « Galow in Schirotzken
einen Beiuch abgestattet , dort 1' / » Pfund Kalbsbraten gegefien ,
Sahne und Milch getrunken und sich 6 Pfund Butter nebst 30 Eiern

zum Mitnehmen bereit gelegt hatte , wegen versuchten schweren Dieb «

stahlS zu einem Monat Gefängnis .
Beachtenswert ist hier nicht nur die Anwendung des Begriffs

schwerer Drebstabl auf da « relativ gerinaiLglge Vergehen eines un¬
reifen Burschen , sondern vor allem die Talsache , daß der Piarrer
Gatow über eine solche Menge Lebensmittel verfügt , wie sie heut -

zutage nur sehr weninen Sterblichen im deutschen Vaterlande be -

schieden sind . _

Vierfacher Mord .

Im Dorfe K o ch st e d t bei Dessau stürzte an , Mittwoch der

Arbeiter Severin Jankowiak seinen ältesten Sohn , welcher

seinen Eltern viel Kummer bereitet halte , m die Mulde . Der

Knabe konnte sich jedoch mit Hilse von zwei Leuten retten , die ihn
nach dem Krankenbause brachten . Aus Furcht vor Straf « für dieses

Verbrechen hat gestern früh Jankowiak feine Ehefrau und feine drei

Kinder im Alter von 6. 8 und 10 Jahren in der Küche ieiner

Wohnung erschosien . Er selbst erhängte sich . Herbeieilende Nachbarn ,

die die Schüsse vernommen hatten , schnitten Jankowiak , welcher noch

lebte , sofort ab :

Flüchtiger Zuchthäusler . Aus dem EberSwolder Gerichts -

gefäugnis ist in der Nacht zum Mittwoch der Slljährige Melker

Reinbold Pieper , der eine mehrjährige Zuchthausstrafe wegen
schweren Diebstahls erhalten hau « , ausgebrochen . P. hatte im

Laufe einer Nacht mit dem abgebrochenen Fuße »eines Bellgestell «
eine Oeffnung in daS GiUerfenster gestemmt und sich dann an
einem Bettlaken brrobgelaiten . Der Sprung in die beträchiliche
Tieie glückte . Vom Hole de « Gcfängnisie - Z au « kletterte der Ber -

brecher mit Hilfe eine « Wagens über die Mauer und gelangte so
ins Freie . Im Dorfe Tornow wurde dann Pieper am gestrigen

Donnerstag wieder verhafter und von dorr nach Eberswalde ge -
bracht . Hier enliyann sich auf dem RalhauSplatz ein blutiger Kampf

zwischen rbm und seinen Transporteuren . Schließlich wurde der

Berbrecher durch einen Rrvolverschutz am Kopfe verletzt und unter

besonderen Borsichtsmaßregeln in das EberSwalder Amtsgericht « -

gefängni « eingeliefert .
Tie Pockrnertraukrwge « in Ratheu » « . Die Zahl der Erkrankungen

hat sich nicht mehr erhöht . Bisher find im ganzen acht Fälle fest -

gestellt . Dreizehn Personen befinden sich zur Beobachtung in « mer
Baracke .



Kämpfe bei Loos und Serre — Russischer
Vorsts bei Krafchin — Kämpfe südlich
der Oitoz - Strastc und zwischen Susita -
und Putnatal — Veschiestung von Tttlcea

und Jfaccea .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den 18 . Ja -

nuar 1917 . ( SB. T. 85. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

An eine englische Sprengung bei Loos schlössen sich kurze
Kampfe an , bei denen vorgedrungener Feind in erbitterte « Nah -
kämpf schnell wieder zurückgeworfen wurde .

In der Nacht oom 12 . zum 13 . Januar wnrden nach den

Kämpfc « bei Serre die noch von uns gehaltenen Teile der Kor -

stcllung planmäßig und unbehindert vom Feinde geräumt . Seit -
dem lag täglich schweres Feuer auf den vcrlaffene « leere » Gräben .

Gestern erfolgte hiergegen der von nns erwartete englische Lust -
stoß , welcher dem Angreifer schwere Verluste brachte .

Ocftlichcr Kriegsschauplnu .
Front des Gcneralfeldmarschalls Prinz

Leopold von Badern .

In viele » Abschnitten der FroüUcbtc die beiderseitige Artillerie¬

tätigkeit bei klarer Sicht merklich -ins.
Nördlich Krafchin drangen russische Stoßtrupps mit zehnfacher

lleberlcgenhcit in eine vorgeschobene Feldwache ein . Tie Feld «
wachstellong ist wieder in unserem Besitz . An anderen Stelleu
wurden Jagdtommandos und Patrouillen abgewiesen .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph .

Während südlich der Oitoz - Straße ein von starken russischen
Kräften unternommener Angriff in unserem Artillerie - und

Maschiucngewehrfeucr zusammcnvrach , gelang es uns durch über -

raschenden Vorstoß zwischen Susita - und Putuatal 1 Offizier ,
239 Gefangene und 1 Maschinengewehr aus den feind . ichen
Stellungen zu holen .

Front des Geueralfeldmarschalls
von Mackensen .

In der Dobrndscha werden seit einigen Tagen Tulcea und

Jsaccea von russischer Artillerie beschossen . Mehrere Einwohner ,
vor allein Frauen und Kinder , sind getötet .

Mazedonische j ?ront .
Vereinzelte gcriugc Gefcchtstätigkcit .

Ter Erste Gcncralouartiermristrr .

Ludcndorff .
«-

Menöbericht .
Berlin . Amtlich . 18 . Januar , abends .

An der West - und O st f r o n t ist der Tag o h u c

besondere Kaurpfhandlungen verlausen .

Der öftsrreichlfthL Ssricht .
Wien , 18 . Januar 1917 . ( W. ' T. B. ) Amtlich wird

vcrlniitbart :

festlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe deö Generalfeldmarschalls
voll Mackensen .

Tulcea und Jsaccea der Tobrudscha wurden vou russischer
Ariilleric beschossen .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph .

Zwischen dem Putna - und Susita - Tal hatte ein tleincs

Unternehmen vollen Erfolg . Ein Offizier , 239 Mann und ei «

Maschinengewehr wurden ringebiacht . Südlich der Oitoz - Straße
brachen starke russische Angriffe in unserem Artillerie - und

Maschinengcwehrfcucr zusammen .

Front des Gcneralfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bavern .

In Wolhynien erhöhte feindliche Artillcrictätigkrit .

Italienischer Kriegsschauplatz .

Aus der Karsthochflächc und im Wippach - Talc hielt auch
gestern stärkeres Artillcriefeuer an .

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Die Lage ist unverändert .

Ter Stellvertreter des ChefS des GcneralstabcS .
v. H » c f c r . Feldmarschallcutnant .

Der Prozeß Manaßlewitsch - Nannjlow .
Tie gerichtlichen Verhandlungen in dem Prozeß des be -

rüchrigten Mitarbeiters der „ Nowoje Wremja " , Mannassiwitsch -
Mannjlow , der verschiedener Betrügereien angeklagt worden war ,
vollzogen sich unter außerordentlichen Umständen . Am 28 . De -

zember 1916 wurden die Gerichtsverhandrungen in aller Form er -
öffnet , aber dem Eingeweihten war es klar , daß es sich hier nur
um eine Scheinzeremonie handelte , und daß das Gericht nicht zu -
stände kommen würde . Ter „ Intern . Korr . " wird aus Stockholm
mitgeteilt : »

Zur bestimmten Stunde erschienen die Angcilagien Mannassic -
Ivictsch - Mannjlow und Reicher mit ihren Verteidigern Kasarinow .
lind Arovsohn . Um 12 Uhr kündigte die Gerichrsglocke an , daß die

Verhandlungen beginnen , und alle Anwesenden besetzten ihre Plätze .
Mit Spannung erwartete man den Ausgang . ES war jedoch , deut -
lich zu sehen , daß die Verhandlungen nicht zustande kommen
würden . Und für viele war es eine Uebcrraschung zu sehen , daß
der Gerichtsvorsitzende Heenbot die üblichen Ankündigungen machte
und sich an die Angeklagten um die Auskunft über ihre Personalien
wendete . Dann hob die gewöhnliche gerichtliche Prozedur an . Die

Verteidiger der Angeklagten , Kasarinow und Aronsohn , erhoben
einige formelle Einwände zu deren Gunsten , die vom Staatsanwalt

pariert wurden . Tann wurde zu der Zeugenaussrage geschritten .
Fast alle wichtigen Zeugen waren zugegen . Von 69 Zeugen fehlten
alles in allem 15 Personen . Die nicht erschienenen Zeugen gehörten

zu denen , die nur über verhältnismäßig geringfügige und dazu
verjährte Spitzdübercicn Mannissiewitsch - Mannjlows Auskunft zu
geben versuchten . Trotzdem fand cS der Staatsanwalt für geboten ,
die Gerichtsverhandlungen zu vertagen , da seinem Dafürhalten

nach wichtige Zeugenaussagen ausblieben . Ungeachtet aller energi -
fchcn Proteste feiten ! deS Verteidigers deS " Anklägers Karab -

�' chewskn wurden die Verhandlungen geschlossen .
Trepow wollte es so und seine Kreaturen im Gerichtstalar gc -

horchten .

Slutige Aufammenftöße in Finn ! anö .
Slus Haparavda w rd über einen blutigen Zlisainmeiistoß zwchch . v

Füiiilänbern und ruistswen Tnippen in einer der Städte Roidfinn -
I . ' . ndS bericknet . Die ruisiiwe . Getieimpolirer erhielt die Nackirickit ,

daß dort die Absicht bestände , eine große Volksversammlung einzu »
berufen , die sich gegen die Fortsetzung des Krieges aussprechen sollte .
Militär und Polizei wnrden entsandt . Es kam zu einem Zusammen -
stoß , wobei mehrere Personen geivtet und viele verwunde : wurden .

Schließlich räumte die Polizei und das Militär das Feld . Aus
Ulcabork wurde ein größerer Trupp Kosaken und Infanterie ab -

ge ' andt . _ _ (z)

habt uns ins Unglück gestürzt /
Aufruhr in Jaffy .

Budapest , 17. Januar . Wie der „ A, Est " von nnterrichteter
Seite in Wieck erfährt , herrscht in Jasiy denen Bevölkerung jetzt auf
eine Vierielmillion anwuchs . Autruhr . Die Geschäfte werden ge -
plündert und wohlhabende Liule aus der Straße ausgeraubt . Wenn
sie sich widersetzen , werden sie auf offener Straße niedergemacht
mit den Worten : Ihr habt nns im- Unglück gestürzt . Dem Senator
Pultineanu . der S: aatssckrctär im Kabinett Majorescus war , wurden
auf offener Straße die Kleider vom Leib gerissen . Die Agitatoren
Bargu Delavrancea , Nico - aus Jorga und Oftavian Goga . die aus
dem Haupiplatz das Volk durch Reden zu beruhigen versuchten ,
wurden vom Volk und Soldaten verprügelt . Sie liegen schwer
verwundet m Odeffa . Ein ähnliches Schicksal erreichte den Prä -
sidenten der rumänisch - ruisischen . Liga Dr . Jstratr . Die Regierung
ist machtlos und die Miliiärverwallung , die in den Händen der
Ruffen liegt , läßt das Volk gewähren . Die Bevölkerung wird dem
Hunger preisgegeben . Sie erhält von der russischen Militär -

Verwaltung nur Marsmehl zur Ernährung .
- i

Kleine Knegsnachrichten .
Oesterrcichifch - ungarischer Gcsandtenwechsel . Der österreichisch -

ungarische Gesandte rn Kopenhagen Graf Szechcnpi , tritt zurück .
Er wird durch den Leiter der Ptäsidialabteiliing im Ministerium des
Ileittzeren , Graf H o v o s. ersetzt werden . Die Kopcnhagcncr und
Kristianiaer Gesandtschaft , die . bisher vereint waren werden ge -
trennt . Auch der Berner Gesandte Baron G a g e r n verläßt seinen
Posten . Er wird durch den SektionSchef im Ministerium des
Acußercn , Baron M u s u l l n, abgelöst . '

Unzarische Mandatsniedcrlegung . Der im Lager der Oppo -
sition stehende „ Maghar Orczag " hatte den regierungsfreundlichen
Abgeordneten Grafen JosefTeleki jun . beschuldigt , daß er beim
Bau einer Festungsgrundbahn als Unternehmer beteiligt gewesen
sei , was den Bestimmungen über die Mitgliedschaft des Parlamentes
widerspricht . Infolgedessen hat sich Graf Teleki nunmehr genötigt
gesehen , sein Mandat niederzulegen .

Nachmustrruuzen in Franlreich . Pariser Blättern zufolge ist be -
absichtigt , alle untauglich beftliideneli Mannschaften der Jahres -
klassen 1917 bis 1896 sowie alle Zurückgestellten , mit Aus -
nähme der infolge Kriegsverwundiingen untaugltch Erklärten erneut

auszumustern . Der entsprechende Gesetzesantrag sollte gestern der
Kammer vorgelegt meiden .

Der sranzösifchc Vizeadmiral Guepdon wurde zum Oberbefehls -

Haber des ersten Geschwaders der ersten Hochseeflotte ernannt .

Russische Besorgnisse . Aus Budapest meidet die Telunion : Der
Gouverneur von Czernowitz forderte die in E z e r n o w i tz sich auf -
haltenden russischen Kaufleute aus , ihre Geschäfisangclegenheiteu
abzuwickeln und die Waren zu sammeln .

Weitere Einberuftinge » in Italien . Wie die „kölnische Zig . "
meldet , hol Italien die s2 - und 13jährigen , zum Teil Veteranen der

Asrikaicldziige , aufgeboten . .

Montenegrinische Ministrrkrisc . AuS Paris meldet Agenre
Havas : Radovitsch , der Vorufceiidc des Ministerrats und

Mim her des Auswärtigen von MMtenegro , hat dem König sein
E n t l a s s u n g s g e s u ch eingercicM

Noch eine Entschließung öer Opposttion .
Die „ Leipziger Volkszeitung " veröffentlicht folgenden von

der Sondcrkonferenz der Minderheit angenominenen Antrag
Eisner :

Das Scheitern der Friedensakiion , die deutsche Ablehnung
des Wllsonschen Vorschlags zur Vorbereitung einer Friedens -
konferenz , die Kriegsziele mitzuteilen und zu diskutieren , und die

Zurückweisung des deutschen Angebots als eines bloßen Kriegs -
Manövers durch die Entente , b e d e e n v ö l l i g e n Z u „
sammcnbruch der Frieden i t i k des sozial¬
demokratischen Partcivor st ' a « de - und der F r a k-

i i o ns m eh r h e i t. Es war im voraus selbstverständlich , daß
die Anregung einer Konserenz , ohne zugleich die Grundlage an -

zugeben , auf der sie beraten solle , ein hoffnungsloses Unternehme »
war . D' " " ' ftinp . stand zudem in vollem Widerspruch zu den

früheren sogenannten Friedensangeboten des Reichskanzlers , in

denen er die Gegner aufsorderje , ihre Bedingungen anzugeben .
über die die deutsche Regierung bereit sei . wenn sie mit der

Würde und Sicherheit Deutschlands vereinbar wäre . Wenn der

. . Vorwärts " ' jetzt sich der Losung anschließt , daß nun erst recht

durchgehalten werden müsse , da über den Charakter eines deut¬

schen Verteidigungskrieges kein Zweifel mehr möglich
fest so liefert er damit Material zur Unterstützung der Entente -

Behauptung , daß das "dm�ischi ! * „ Angebot " vom 12. Dezember
1916 überhaupt nur den Zweck gehabt habe , die ÄnegSleiden -
schaft des deutschen Volkes aufzupeitschen , zugleich wird dadurch

schon jetzt im voraus der sozialdemokratischen Fraktion der Weg

geebnet , selbst einem künftigr » radUal - akldeutschcn Kanzler dir

Unterstützung der sozialdemokratischen Fraktion anzubieten , da

solch ein Regierungswechsel ja die Folge des Verhaltens der

Entente sein würde .
Der natürliche Minerfolg der mit untauglichen Mitteln

unternommenen FriedenSaklion macht jetzt jedermann klar , daß
die falsche und unfruchtbare Mehrheitspolitik nicht einmal mehr
mit Finten diplomatischer Taktik cntschuldiat werden kann .

Für das deutsche Volk gibt es nur nöw zwei Wege : Ent¬

weder unterstützt man , direkt oder indirekt , die alldeutsche Er -

oberungspolitik , oder man ruft die proletarischen Massen Ap«- »iner
selbständigen , gegen die verantwortliche Regierung gerichteten
europäischen , demokratischen und sozialistischen Friedenspropa -
ganda auf , LPe keine - in- : - , d- mtfifu ' , , Frfedens , son¬
dern die Schaffiing�eilrTS Weltfriedens deOPölkcr zum Ziele hat .

Also der sozialdemokratische Parteivorstand und die

Reich ) stagsfraktion tragen die Schuld daran , daß die Geg -
% ner keinen Verständigungsfricden schließen , sondern erobern

wollen ! Aber nicht diese offizielle Eroberungspolitik
der feindlichen Regierungen ist die Gefahr , sondern die oppo -

sitionelle Eroberungspolitik der Alldeutschen , die selbst dann

keine Aussicht auf Verwirklichung hatte , wenn die Regierung
ihr zustimmte , was sie bekanntlich nicht tut .

Offenbar hat sich der alte Spötter Kurt Eisncr da einen

Scherz erlaubt , und die Sonderkonferenz ist » hm darauf
pünktlich hineingefallen . _

Lekte Nachrichten .
Ter Besuch der Parlamenispräsidcntcn .

Berlin , 18 . Januar . Die „ Norddeutsche Allgemeine Zei -
tung " schreibt : „ Am Freitag treffen in Berlin die Preist -
deuten der Volksvertretungen der mit uns verbündeten Reiche
ein . Sic leisten einer Einladung des Reichstagspräsidenten
Dr . Kaempf Folge , um in persönlichem Zusammensein ein -

ander näherzutreten . Eine Reihe gegenseitiger parlamenta -
rifcher Besuche sind vorangegangen . Zum ersten Male aber

treffen jetzt die Präsidenten aller Parlamente in Berlin zu -

fammen . In eindrucksvoller Weise spricht sich darin das nahe

und herzliche Verhältnis aus . das zwischen den Völkern un -

seres Bundes besteht und durch den Krieg zu unverbrüchlicher
Festigkeit geschmiedet worden ist . Mit der Reichshauptstadt
heißen wir die Gäste des Reichstagspräsidenten herzlich will¬

kommen ! "

Pariser Granateuarbcitcrinnen streiken .
Bern , 18. Januar . Laut „ Journal deö Debats " sind nun

auch die Arbeiterinnen der Granatfabrik Billaut

wegen Lohnstreitigkeitcn in den Ausstand getreten . „ Bannet Rouge "
sagt , datz entgegen anderen Meldungen noch nirgends dir Arbeit

wieder ausgenommen worden sei . Tie vom Muaitionsministrr

Thomas ausgearbeiteten Lohntarisc würden bon der Arbeiterschaft

nicht günstig aufgenommen . Die Ausständigen erklärten ,

dir Tarife nicht annehmen und sich ihnen nur im Not -

fall unterwerfe » zu wollen . Das Ende des Ansstandes ist

noch nicht abzusehen .

Tie Jagd nach dem Schiffsraum .
Paris , 18. Januar . Auf die von dem Abgeordneten THissier

geciiffCi ' icn Bedenken gegen die Wirksamkeit des Erlasses , wonach

tünstig Schifte von über 1990 Tonnen Tragfähigkeit von Privat -

Personen nicht mehr gechartert werden dürfen , erwiderte Minister
Herriot , er hoffe durch den Erlast eine bessere� Aus -

nützung deö verfügbaren Schiffsraumes erziele « zu
können . Im Dezember seien nur 1,4 Millionen gegenüber deck gc -
forderten zwei Millionen Tonnen Kohlen anS England eingeführt wor¬
den . Ueber die Verwendung der Schiffe mit einem Gehalt von über
1999 Tonnen entscheide daS Bureau der Alliierten in

London , wohin alle Gesuche zu richten seien .

Lchscugcspannc in Berlin .

Berlin , l8 . Januar . Wie das Polizeipräsidium Berlin

mitteilt , soll für die Dauer des Krieges nichts dagegen ein -

gewendet werden , wenn an Stelle von Pferden auf den

. Straßen innerhalb des Landespolizeibezirks " Berlin auch
Ochsengespanne Verwendung finden .

Bahnzusammcnstost .
Köln , 18 . Januar . Verflossene Nacht fuhr dem Gießcner

Personenzug bei der Einfahrt in den hiesigen Hanptbahnhos
ein in derselben Richtimg fahrender Leerzug infolge Ueber -

iehens des Haltesignals seitens des Lokomotivführers des

letzteren in die Flanke . Zwei Wagen des Personenzuges
stürzten um . Die Jn ' affen wurden nur leicht verletzt , keiner

getötet .



Gewerksthastliches .
Ein Streitjubiläum .

An diesen vor 25 Jahren kam es nach zehir - bozw .
elfivöchigem streik un deutschen Buchdruckergewerbe zum
Friedensschluß . Am 18 . Januar wurde die Arbeit in den
Druckereien wieder aufgenommeu .

Zwar haben in Deutschland in späterer Zeit , besonders
im �xttlgewcrbc , im BcrMau . im Baugewerbe und in der
Holzindustrie , nicht minder » roße Arbcitskämpfe ftattgesunden ,
der Buchdruckerstreik im FaM ? 1891/92 übeinagt aber in keiner
Art und Bedeutung diese Kämpfe um ein Gewaltiges . Es war das
erst « große Ringen einer Arbcitergruppc um den Nennstundentag .
eine sür die damaligen Zeitvcrhältniise hervorstechende Forde¬
rung . Und wenn diese Forderung auch damals durch den
Streik nicht sofort errungen werden konnte , so wurde doch
durch ihn Bresche gelegt in das Maucrtvcrk des Zchnstunden -
tages nicht nur im Buchdruckergewerbe selbst , sondern auch in

- anderen Gewerben . Es war das Signal für den Beginn des
allgemeinen Kampfes um den neunstündigen Arbeitstag in
der deutschen Gewerkschaftsbewegung . Viele schwere Kämpfe
wurden seitdem um ! JW*Keunstundemag geführt , so daß seine
Einführung heute in der deutschen Industrie fast als all -

gemein gilt : nur in schlechtorganistertcn Gewerben und in

wenigen Bezirken besteht eine längere Arbeitszeit , die deutschen
Arbeiter befinden sich jetzt schon vielfach aus dem Manche zum
Achtstundentag . Auch�im�Buchdruckergewerbe kam es bald ' nach
dem verlorenen Streik vielfach zur Einführung des Neun -

stundentages .
Von geschichtlicher Bedeutung war aber auch die Art des

Kampfes im Buchdruckergewerbe . Die Behörde kam den be -

drängten Unternehmern in einer Weise zu HiUe . die nicht ohne
Einfluß auf den Streik selbst bleiben konnte . Der Rechts -
beistand des Unternehmerverbandes versuchte den Beweis zu
erbringen , daß der Streik statutenwidrig sei und daß die Be -
Hörde zu einer Beschlagnahme der Zentralinvalidenkaste
kommen müsse , da sie als streitbares Gut nicht für Streik -

zwecks angegriffen werden dürfe . Ter Berliner Polizei -
Präsident zeigte Verständnis für diese juristische Aus -

legung . Er verbot auftragsgemäß dem Verbandsvor -

stände das weitere Auszahlen von Streikunterstützung
aus Organisationsmitteln , das Ausschreiben von Extra -
beiträgen , ja . er forderte sogar die Annahme der Beitläge
von den stehengebliebenen Mitgliedern ( Streikbrechern » und er

verlangte endlich . . weitgehende Statutenänderungen . Unter
den Streikenden riefen diese behördlichen Eingriffe in das
Äoalstions - und Streikrccht der Arbeiter helle Entrüstung
hervotf, ' In zahlreichen Versammlungen trat der entschiedene
Wille zutage , auszuhaltcn , auch bei geringerer Unlerstützung ,
die zu zahlen Wohl noch möglich gewesen wäre , da von den
anderen deutschen Gewerkschaften Mittel hergegeben wurden

und auch aus dem Auslände Unterstützungen eingingen .
Die Bemühungen des damaligen preußischen Handels -

Ministers v. Berlepsch , eine Vermittelung der Parteien herbeizu¬
führen , zerschlugen sich , weil die Unternehmer die bedingungs -
lose Aufnahme der Arbeit forderten . Am 10 . Januar kam dann

eine Gauvorstehcrkonferenz in Gemeinschaft mit dem Verbands -

vorstand zu der Erkenntnis , daß die obwaltenden Umstände
wie der eingetretene Geldmangel eine Fortsetzung des Streiks

nicht mehr angezeigt erscheinen lassen .
Am nächsten Tage hatten zwei Konferenzteilnehmer eine

längere Unterredung mit dem Prinzipalsvorsitzenden ; zum
13 . Januar wurde eine Konferenz von fünf Vertretern der

Parteien angesetzt , in der die Gehilsenverlretcr ihr letztes
Angebot von den Tarifvcrhandlungen im Oktober wieder -

holten : neuncinhalbstündigc Arbeitszeit , 5 Proz . Lohn -
erhöhung und eine mäßige Verbesserung der Lokalzuschläge .
Die Prinzipalsvertreter aber waren im Bewußtsein ihres

Sieges zu keinerlei Zugeständnissen bereit . Sie forderten
die Beendigung dcS Streiks in ganz Deutschland , die Wieder -

aufnähme der Arbeit zu den alten Bedingungen und Fest -
hallen an der Tarifgemeinschaft . Die Gehilfcnvertreter
konnten sich auf diese „' Friedenöbedingungen * nicht einlassen .
Schließlich kam am 16 . Jamrar ein Abkommen zwischen einem

Vertreter der Prinzipals - und der Gehifenorganisation zu -
stände , das sich im wesenlichen im Rahmen der von den

Prinzipalen vorher gestellten Bedingungen hielt . Somit waren
in diesem hartnäckigen Kampf eigentlich die Gehilsen die

Unterlegenen . Von den 10000 Ausständigen blieben zu¬
nächst mindestens 3700 ohne Arbeit . Es bestand zwar
kein offizieller Aussperrungsbeschluß . die Aussperrung
als Folge des Streiks war aber fallisch da . ' Sch >varze Listen
( bis zu einjähriger Verbannung vom Orte ) » vurden eine gc -
wohnte Erscheinung , ebenso Reverse zum Austritt aus der

Organisation .
Für damalige Begriffe Halle der Kampf ganz ungeheure

Opfer gefordert . 2J/3 Millionen Mark Halle dieser Kampf
der Gehilfcnorganisation gekostet . Der Verlust der Prinzipale
war aber sicher noch ein erheblich größerer . Doch die Gc -

Hilfenorganisation , die bei Beginn deS Kampfes schon als
die stärkste und bestfundierteste Gewerkschaft Deutschlands galt ,
erholte sich von diesem Schlag sehr bald , die Mitglieder blieben

der Organisation treu , die geringe organisatorische Absplillc -
rung sank bald zu einein Miniaturgcbilde neben dein großen
Verband herab , die Verbandskasse füllte sich dank der Opfer -
Willigkeit und der hohen Beiträge , die von den Mitgliedern
gezahlt wurden .

Seit diesem großen Kampf ist es im Buchdruckergewerbe
zu größeren Ausständen nicht mehr gekommen . Auf beiden

Seiten ist mit den Jahren die Erkenntnis gereift , daß

durch die Befestigung des Tarifvertrages die sicherste Gewähr
für geregelte Lohn - und Arbeitsbedingungen im Gewerbe ge -
schaffen wird . Wie die Buchdrucker als Lorkämpfer sür den

Neunstundentag gelten , so gaben sie auch mll ihren sonstigen
gewerkschaitlichen Einrichtungen und mit ihrem Tarifvertrag -
Wesen das Vorbild für die deutschen Gewerkschaften . Ihrer
tatkräftigen Gewerkschaftsarbeit sei an diesen Tagen ehrend
gedacht .

_ _

verlin und UmgegenS .

TLv bleibt die Erwerbsloseufürsorge für da « » Schneider -
gewerbe in den Bororten ?

In Verfolg des BundeSratsbeichlnffeS vom 13. April 1916 und

des Erlöstes des Ministers des Innern vom 6. Mai 1916 ist für die

Dauer der Kriegszeit in Berlin und Neukölln eine KriegSsüriorge
fflr Erwerbslose Angehörige deS TchneidergewcrbeS errichtet worden .

Die Erwerbslosigkeit muß auf bebördliche Maßnabmcn zurück -

zuführen sein . Als solche sind Angehörige des SchneidergewerbcS
anzusehen , die infolge der Beschlagnahme der Stoffe , der Ver -

kürzung der Arbeitszeit gemäß der Verordnung vom 4. April 1916

oder der Verordnung wegen der Bezugscheinpflicht teilweise oder

ganz ohne Arbeit bleiben . Die Erwerbslosenfürsorge der Stadt

Berlin sowie die in Neukölln bezieht sich indes nur aus jene An -
gehörige des SchneidcrgewerbeS , die in Berlin oder Neukölln
wohnen . Eine Reihe anderer Borortgemeinden zählen ebenfalls
zahlreiche Angehörige des Schneidergewerbes zu ibren Einwohnern ;
tür diese ist bisher hinsichllich der Erwcrbslosensürsorgc noch nichts
geschehen .

Bei den Verhandlungen , die der Magistrat der Stadt Berlin
mit Lertretern der Arbeiter und Unternedmer fubrie , wurde erklär «,
daß die Borortgemeindcn die Erworbslosentüisorge aus gleicher
Grundlage wie Berlin einführen würden . Nach Inkrafttreten der
Fürsorge in Berlin wandle sich der Schneiderverband an die Bor -
ortgemcinden mit der Anfrage , ob und in welcher Form eine Unter -
stützung für die Angehöngen des Schneidergewerbes , die imolge der
Maßnahmen der Negieriing ganz oder leilweiie erwerbslos würden ,
vorgesehen sei . Hierauf haben die Gemeinden Bcrlin - Schöneberg ,
steukölln , Berliii - Lichienberg und Berlin - Pankow dem Sinne nach
gcannooriet , daß eine besondere Kriegsfürsorge sür daS Schneidcr -
gewerbe zurzeit noch nicht bestehe , aber sobald die bei der Ge -
ineindcbchörde Berlin zur Beratung stehende Fürsorge in Krall ge -
treten sei . würden auch sie voraussichilich dieselben Grundsätze zur
Einführung bringen Nu - Berlin - Reinickendorf erkläne . daß außer
der allgemeinen ErwerbSloseniürsorge eine besondere für das
Schncidergewerbe nicht bestehe .

In Berlin und seinen Bororien werden in Friedenszeilen
etwa 20000 männliche und 130 000 weibliche Arbeilskiäsie in der
Bekleidimgs - und Wäicheindustrie beichälligt . Infolge der Ein -
berufungen zum Heeresdienst ist die Zahl der männlichen Arbeits -
kralle crbcblich zurückgegangen . Soweit weibliche Arbeilskräsie »n
anderen Industrien Beschäftigung finden konmen , haben sie diese
angenommen , jedoch werden auch heute noch mehrere Zebntouiende
in der Beklcidungs - und BZäscheinduswie beichälligt . Alle heute noch
in diesen Gewerben Beichäitigten werden naturgemäß durch die
behördlichen Maßnahmen in ihrem Erwerb betinträchtigl . Soweit
die Verordnung vom 4 April 1916 in Frage kommt , ist die Arbeiis «
gelegenbeit iür Werkstattarbener auf 40 Stunden die Woche und für
Heimarbeiter oder Hausgewerbetreibende auf r/10 der früheren
Arbeirsnierige beichiänkt . Hierin liegt eine so erhebliche Becin -
irächligung des Einkommens , die allein schon eine Unlerstützung
rechiiciligen würde . Außer der Verordnung vom 4. April 1916 ist
aber späler die Verordnung wegen der Bezugicheinpflich : für
Belleidungsgegenstände auf alle Bevölkcrungsichichteri aus¬
gedehnt worden , und har hierdurch die Beschäfligungsmöglichkeit
ganz allgemein eine weitere erhebliche Einbuße crlinen . An diesen
Vcrhältniffrn wird auch durch das Hilssdienstgeietz nichiS geändert .
Wie bereits eiwähnl ist , ha : schon eine Abwanderung von An¬
gehörigen der BekleidllngSindustrie nach anderen Jndustrsen in er¬
heblichem Umfange stattgefunden .

Es kommen " daher mchi mehr große Zahlen in Frage , um die
elwa die vorhandenen Arbeiiskräsle noch vermindert werden können .
Dabei ist besonders zu beachten , daß durch das Hilisdienstgesetz nur
männliche Personen betroffen werden und weibliche sich freiwillig
melden können . Soweit sich bisher weibliche Personen gemeldei
haben , ist auch schon ein Ueberangeboi zu verzeichnen . Es bleibi
mithin nach wie vor für die Bekleidungsindustrie ein Arbeitsmangel
bestehen .

Die Einführung der EiwerbSlosenunterstützung ist daher eine
zwingende Notwendigkeit für alle Eroß - Berlincr Gemeinden .
Gegenwärtig liegen die Dinge so. daß die Gewährung der Umer -
stützung in einzelnen Betrieben einem Teil der Arbeiter gewährt
wird , einem anderen nicht , je nachdem wo der Betteffende zufällig
wohnt . Es wiid nichl gesagt werden können , daß . wenn eine

- Arbeiterin in Lichtenberg oder Pankow , Ebartottenburg oder Schöne -
berg wohnt , sie un Vergleich zu der Berliner oder Neuköllner
Arbeiterin auf die Unterstützung verzichten kann . Da der Gemeinde -
bcschluß der Stadt Berlin bereits seil Monaten heraus und die
Zahlung der Unlerstützung in vollem Gange ist , so dürsten auch die
übrigen Groß - Berlincr Gemeinden von dem Ziiball des Beichlustes
unlerrickiet und in der Lage sein , den Beschluß durchzurühren . Tie
gcgemvä - tigen Zeiiverhöltnifse rechiieriigen es sicher , wenn die in
der Bekleidungsindusirie Beschäftigten auf eine schleunige Erledigung
dieser Angelegenheit dringen . _

Erhöhte Teuerungszulagen für die Album - , Mappen -
und Galanteriewareuarbeiter und Arbeiterinnen .

Die feit August v. I . fortgesetzten Bemühungen der Verwaltung
des Buckbindelverbandes , die Untc : nebmer zu veranlassen , die im
März 1916 bewilligte zehnprozeuiige Teuerungszulage wegen der
läglich steigenden Teuerung zu erböben . find endlich von Erfolg gc -
Wesen . Die Unternehmer beschlossen in einer Versammlung , ab
lö . Januar 1917 weitere 10 Proz . Teuerungszulage allen Zeillobn - ,
Akkord - und Heimarbeilern zu gewähren . Die erhöhte Teuerung ? -
zulaae kommt demnach erstmalig am Sonnabend , den 20 . Januar ,
zur Auszahlung und ersuchen wir unsere Kollegen und Kolleginnen ,
aus die Tuichtührung zu achten . Diejenigen Unternehmer , die diesem
Beschluß nicht nachkommen , sind der Orisverwaltung zu melden .

Dir Ortsverwaltung des Deutschen Buchbinderverbandes
Engelufcr Ib .

flus öer Partei .
Die Stadlratswahl in Elbing .

Die Bestätigung unseres Genossen Grabowski als
Stadtrat in Elbing ist nunmehr von der Regierung erfolgt .
Bei der Einführung in sein Amt sagte der Oberbürgermeister
Dr . Merten :

Es ist da ? erstemal , daß in Elbing , ja in ganz Westpreußen
und wohl überhaupt im deutschen Osten ein Mitglied der Arbeiter «
Partei in den Mogrsiral einer Stadl als vollberechtigtes Mitglied
einzieht . Ich kann mir wohl denken , daß Ihre Paileifteunde be -
sonders stolz darauf sind , daß Elbing in dicier Beziebung voran -

gegangen ist . Ihre Parteifreunde werden dieses Ereignis als
einen besonderen Markslein in der Geschichte der Parier ver -
zeichnen . Die Stadtverordneten , die Ihnen ihre Stimme ge -

geben haben , werden dies aus dem Wunsche heraus getan haben .
dem sozialen Frrcden unserer Stadt zu dienen und dem Geiste
der Versöhnlichkeit , der das besondere Kennzeichen dieser großen
Zeit ist , auch in unserer Stadt Rechnung tragen zu wollen . . .

Der Oberbürgermeister Dr . Merten wird sich wohl dar -

über nicht täuschen , daß Gegensätze , die dem Wesen der Gc -

scllschaft selbst entspringen , durch die Betätigung von Stadt -

raten nicht beseitigt werden können . Wohl aber können die

Formen des notwendigen Kampfes gemildert werden , wenn
die sozialistisch gesinnten Arbeiter und ihre Vertreter als

gleichberechtigte Staatsbürger behandelt werden . In diesem
Sinne begrüben auch wir Vorgänge wie den von Elbing .

Soziales .
Großffadtwohmmgcn und Kleinhaussicdlungcu in ihrer

Einwirkung auf die Bolksgesundheit .
Die drei wichtigsten Fragen sür die Zulunfl unseres Volkes

sind die Hebung der gesunkenen Geburtsziffer , die Verminderung
der Sterblrchkeitszrsfei namentlich der der Säuglingssterblichkeil
und die Verbeflerung der körperlichen Leistungsfähigkeit . Vielfach
wird angenommen , daß der Lösung dieser Fragen im günstigen
Sinne die GroßsiaMwohnungen , besonders die Mietkasernen hin -
dernd im Wege ständen , und daß das einzige Allheilmittel die

Kleinsiedelungen und die Gartensradl seien . Diese Anschauungen
beleuchtet der Direktor des Hhgienisc &en Instituts der Universität
Berlin , Profcffor Dr . med . Flügge , in seiner bei Fischer in

Jena erschienenen Schrift : „ Großstadiwohnungen und Klernsicdc -

lungen in ihrer Einwirkung aus die Valksgesundhell " eingehend .
Er kommt zu dem Ergebnis , daß für die schlechten Wobnungsver -
Hältnisse der Mietkasernc nicht die Bauart , sondern namentlich die
Ucberfüllung der Wohnungen verantwortlich zu machen seien , und
daß die WohnungSverhällnisse auf die Hebung der Gcburtszificr
und die Verminderung der Sterblichkeit nur geringen Einfluß
ausüben . Tie Statistik zeige , daß die Säuglingssterblichkeit , die
früher in den Städten größer war wie auf dem Lande , jetzt , »er -
möge der besseren gesundheitlichen Einrichtungen in den Städten .
der dort vorhandenen besseren Belehrung über Behandlung der
Säuglinge in den Städten und namentlich in den Großstädten
geringer geworden ist . wie aus dem Lande . Dahingegen
spiele die Wohnung bei der lörperlicheu Lei¬
stungsfähigkeit eins große Rolle . Dabei aber fei
es nicht der Zustand im Innern der Einzelwohnung und die
Wohndichtigkeii , das so ungünstig aus die gesundheitlichen Ver -
Hältnisse einwirke , als vielmehr der kehlende Aufenthalt im Freien .
Tie Luft und das Licht im Freien seien von wesentlichem Einfluß
auf die Gesundbeltsverbälinisse der Menschen , namentlich der
heranwachsenden Jugend . Die WrhnungSverbessarung in der Rick -
tung auf die Kleinhaussiedclung mir Garten ipielt unier den ge -
sundhcitlichen Reformen mit die wichtig ' ' - Rolle .

Das Flüggcsche Buch bietet ungemein viel Interessantes und

regt zum Nachdenken über wichtige Fragen unsere » Volkslebens an .
Es verdient die weiteste Verbreitung .

Lazarettpflege Kriegsbeschädigter .
In Nr . 8 des . Vorwärts ' berichteten wir von zwei Entickei -

düngen dcS Reichsverstcheruugsamts . in denen die Frage , ob bei
Lazarettbehandlung stets ErwerbSuniäbigkeit de ? ins Lazarett
Aukgenonnncncn anzunehmen sei , verneint wurde . Nach diesen Ent¬
scheidungen wird immerhin in den weitaus meisten Fällen für die
der Lazarettpflcge unierliegenden Kriegsbeschädigten der Anspruch
aus die Leistungen au « Grund der ReichSvxrsichcrungsordnung —
Krankengeld und Invalidenrente — als gegeben zu erachten sein .
weil die von dem RcichSversicherungsamr verlangte Prüfung der
Frage nach der Erwcrbsunfäbigkeit sicker meistens zu einem den
Kriegsbeschädigten günstigen Ergebnis führen werden .

Zu einer höchst befremdenden Rechtsauslegung kam nun ober
kürzlich eine Laiidcsversichcrnngsanitalt , wonach auch einem zweiiel -
los gänzlich invaliden Kriegsvcrletzien der Anspruch auf die Invaliden -
rente während der Lazarett bebandlung vom Versicherungsträger ab -
gelehnt werden könnte . Es handelte sich um einen Kriegsteilnehmer ,
der infolge eines Kopiichusses die Sehkrafr auf beiden Augen ver -
lorcn hatte . Die Landesversicherungsanstalt versagte rbm für die
Dauer der Lazarettbehandlung die Invalidenrente , wobei sie sich
aui § 1271 der ReichsversicherungSordnunq berief , nach dem eine
Invalidenrente . für die Dauer des Heilverfahrens ganz oder teil -
weife veriagt werden " kann , und macht geltend , daß ein von der
Heeresverwaltung eingeleitetes Heilveriahren einem von der Ver -
sicheiungsanstalt durchgeführten gkeichzuachlen fei .

Das Oberversickerungsamt verurteilte aber die Versiche -
rungsanstalt . die Rente auch für die Zeil der Lazaretlpflege zu
zahlen , und da » Reichsversickerungsamt wies die hiergegen eingelegte
Revision zurück . Der Standpunkt der Landesversicherungsanstalt . so
führte das Reichsversickerungsamt aus , lasse sich schon mit Rücksichl
aus den Dorilaul und den inneren Zusammenhang der Vorichriftcu
der Reichsversicherungsordnung über da » Heilverfahren l5ß 1269 bis
1272 ) nicht vertreten . Es wäre auch unbillig , den Versickerten , die
durch die vor der Einbernfung zum Militärdienste geleistele » Bei¬
träge ein Anrecht auf die Leistungen der Versicherungsträger er -
warben babcn , diese vorzueniballen . Es entspreche auch nicht der
Absicht des Gesetzgebers , neben einer anderweiten Versorgung , die
der Versicherle durch seine Dienste für Reich , Staat oder Gemeinde
erworben hat , die Leistungen der Invalidenversicherung auszu -
schließe ».

Gerichtszeitung .
Wohlriechender Kettenhandel . Der Händler Otto Zinn in der

Rngener Str . 14 battc durch das Angebot billigen Schinkens zum
Preise voif 1. 80 M. für das Pfund viele Hausfrauen zum Kaufe
verlockt . Bei der Polizei liefen dann aber zablreiche Beschwerden
über die Ungenießbarkeii des Schinkens ein und gaben zu einer
Unieriuchung durch den Polizeiarzt Beranlasiung . Als dieser die
Zinnicke Wohnung betrat , weble ihm ein geradezu ekelerregender
Geruch enigcgen , der von den in einem Hinterzimmer lagernden
Schlnkenvorräfen ausging . Das gesamte Loger im Geiamtaewicht
von etwa 1000 Kilogramm wurde beschlagnahmt und eS stellte sich
heraus , daß der Schinken zur menschlichen Nahrung völlig
unbrauchbar und geeignet war , die Gesundheit zu schädigen . Er
stammte von einem Händler P I o o g in Hamburg , der ihn zum
Preise von 8ö Pi . pro Pfund von einem Landwirl

'
erworben hatte .

der daiür bekannt war . daß er verdorbene Flerschkonierven als
Düngemittel auikauit . P l o o g verkaufte ihn für 1 M. an einen
Händler Müller in Hamburg und von diesem erstand der Berliner
Händler Ernst Kresse die Ware zum Preise von 1. 30 M. und
zwar als . Sl ' ckware " , d. h. solche , die um den Knochen berum einen
kleinen Stich bat , nach Ausschneidung der anrüchigen Stellen aber
noch zum Genuß geeignet ist . Von Kresse ging der Schinken weiter
an Zinn , wo er dami seinem Schicksal versiek . Gegen dw vier
Kettenbäudler wurde Anklage wegen Vergebens gegen das Nahrungö -
mittelgesey erhoben . TaS Schöffengericht verurteilte sie zu je s e ch S
Wochen Gefängnis . Gegen dieses Urteil war Berufung ein¬
gelegt worden , die Mittwoch von der ö. Strafkammer des Land -

gerichl » I verworfen wurde .

Eingegangene vruckschristen .
Aachblatt kür Holzarbeiter . Hest 1 des 12. Jahrgangs . Heraus -

gegeben vom Deutschen Holzarbeiler verband . Biertelj . 1,20 25. Selbst¬
verlag des Verbandes in Berlin SO IG.

Internationale Rundichau . Hejt 16. Preis 50 Pi . Verlag Sri .
Jlfstitut Orell Fützli , Zürich .

Sozialiftische Monatshefte . 1. Hest 23. Jahrgang . Alle 14 Tage
ein Hess. GO Pf . Selbstverlag . Berlin \ V. 35.

Die Bundcsratsverordnunaeu über Brotgetreide und Mehl .
Hülsen - rüchte . Buchweizen und Hirse . Grüiikern . Hafer . Kraft -
futtcrmittei und zuckerhaltige Futtermittel , die dazu gehörige »
HöchstprclSvcrordnuugeu sowie Nebenverordunngen für 1916 .
Teil 2. Von Dr . Herbert Dorn . Preis geb. S M. Verlag Franz Vablcn ,
Berlin XV. 9.

Jllusttierte Geschichte deS Weltkrieges 1914/10 - Heft 112 - 119 .
Jede Woche ein Heft . 25 Pf . Union , Deutsche VerlagSanstalt , Stuttgart .

Die Welt des Islam . Länder und Menschen , von Marokko bis
Persicn . Von Dr . W. Ph . Schulz . Kart . 2,80 M. , geb. 3,80 M. Roland -
Berlckg . Münchcn - Pasmg .

Blümisalp . Voltsmärchen aus den Walliser Bergen . Von Johannes
Jegerlehner . Geb . 5,50 Fr . Verlag FrobeniuS A. G. , Basel .

Die Rumplhannt . Roman von Lena Christ Geh . 4 25. , in Leinen
geb. S M. Verlag Awert Langen , München .

Die Reichsbahn . Ein offenes Wort über Eisenbahn - . Staats - und
RrichSswanzen . Bon Dr . jur . Hermann Kirchoff . Preis 1,50 M. Verlag
Gr einer u. Pfeiffer , Stuttgart .

Arbritcr - Jugeild . Die soeben erichienene Ar. 1 des neunteu Jahr «
g- tigS hat u. a. folgenden Inhalt : Der Kamp ! um den Sozialismus . —
Schaitenriffe . Von Max Borthel . — Blumen unter dem Schnee . Bon
Heinz Welten . — Die der Telcgravh schreibt ( Mil Abbildungen . ) — Thll
Ulenspiegei und Lamm Goedzat B. n Bernhard Düwell . — Tie Gegner
an der Arbeit — AuS der Jugendbewegung . — Ausblick . Gedicht van
L. Lessen .

Was will das werde » . Bon Karl Schesfler . Ein Tagebuch im
Kriege . Geh . 3,60 25. , in Pappband 5 25. Jnsel - Berlag , Leipzig .

Bcraiitwortlich sür Politil : Hermann Müller . Tempelhos ; für den übrigen
Teil d. Blattes . Alfred Scholz . Neukölln : für Inserate : Dh . Glocke , Berlin .
Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdrucker « u. VerlagSanstalt Paul Singer S Eo.

Berlin 8W.
Hierzu S Beilage « und UnterhaltuugSblatt .
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Mbgeorönetenhaus .
51 . Sitzung , Donnerstag , den IS . Januar 1917 ,

IVA Uhr .
Mm Ministe rtische : Lentze , v. Breitenbach , v. Loebell , Thdow .

Die erste Lesung des Etats .

Abg . Dr . V. Hcydcbrand ( kons . ) :
Zunächst einige Worte zum Etat . Erfreulich ist , daß aus den

Stcuerzu schlagen des Jahres 1916 ein Teil des Defizits gedeckt
werden konnte . Gegen eine weitere Erhöhung der

- direkten Steuern bestehen ernste Bedenken . Unser Finanz -
wesen ist auf gesunden Grundlagen aufgebaut , und wir tonnen
ruhig in die Zukunft schauen . Anerkennung verdient , daß für den
Wiederaufbau Ostpreußens bisher fast 769 Millionen
aufgewendet werden konnten . Rußlaird liefert die weggeführten
Ostpreußen noch immer nicht aus . die Armen sind weiter schutzlos
dem Elend Preisgegeben . Möge den Russen gegenüber endlich von
der Reichsregierung eine Sprache angeschlagen werden , wie jetzt
gegenüber den Franzosen . lBeifall . ) Mit den Waffen können unsere
geinde uns nicht besiegen , und so hoffen sie , daß Mangel und Not ,
Unzufriedenheit und Uneinigkeit schließlich die Kräfte unseres
Volkes lahmlegen werden . Auch diese Hoffnung muß zuschanden
weichen . ( Beifall . ) Deshalb ein

offenes Wort an die ländliche Bevölkerung .
Sie hat es gewiß schwer bei dem Mangel an Arbeitskräften und
angesichts mancher Verordnung , die nicht dos Richtige trifft . Trotz -
dem muß sie m e h r l e i st e n als bisher , sie mutz mchrOpfer
bringen als ihr vorgeschrieben find . Jetzt gilt es . die Probe auf
das Sxempel zu machen , daß wir alle ein Volk von Brüdern sind .
( Beifall . ) DaS Bewußtsein von der Not dieser schwere « Zeit ist noch
nicht in alle Teile der ländlichen Bevölkerung gedrungen . Man
sollte die Antwort , die die Entente dem Präsidenten Wilson gegeben
hat , allgemein anschlagen , damit man auf dem Lande überall er -
kennt , was uns bevorsteht , wenn dieser Krieg verloren wird . ( Sehr
gut ! ) . Die Landwirtschaft mutz beweisen , daß sie leisten kann , was
sie versprochen hat . als sie Schutz und Förderung von ' den anderen
Ständen verlangte . lSehr gut ! ) Auch die städtische Bevöl -
k e r u n g l e i d e t s ch w e r. Es ist ein trauriger Anblick , sehen zu
müssen , wie Frauen nach ein paar Kartoffeln stehen
und wie die städtische Bevölkerung

für dir einfachsten Lebensbedürfnisse geradezu unerschwingliche
Preise

zahlen mutz . Es ist menschlich verständlich , wenn die Städter aus
Unkenntnis dafür das Land verantwortlich machen . Jeder , der das
Land kennt , weiß , daß das nicht richtig ist . Unsere Frauen müssen
mehr als bisher leiden lernen ohne zu klagen . Was wir haben , ist
wenig , aber das Wenige mutz so e i n a e t e il t - werden , daß jeder
etwas hat und daß wir durchkommen können .

Mtlitärisrfl ) hat uns das verflossene Jahr ganz Gc -
waltiges gebracht . Denken wir an die furchtbaren Angriffe , denen
unsere Tapferen an der Somme ausgesetzt waren . Denken wir an
die Rieseniämpfe b « Verdun und an den glänzenden SiegeSzng
unserer Truppen durch Rumänien , den man wohl als das ur -
eigenste Werk HindenburgS bezeichnen darf . (Beifall . ) Denken wir
an

�
die glänzende Seeschlacht am Skageurak und an die Leistung

unserer U- Boote . Dann kann kein Dank innig und groß genug
sein . Unsere Helden draußen müssen sich mit dem Gefühl begnügen .
daß sie für Vaterland . Frmnkre ' llwd - Dasein kämpfen . Das wird
ihnen weitere Kraft geben . Aber wir wollen uns keiner Täuschung
hingeben . Venn man die Antworten liest , die trotz der Kriegs -
läge

vnsere Keinde

uns und Wilson gegeben haben , so muß man gewiß sagen , es ist
schrecklich , obwobl man in gewissem Sinne eigentlich dankbar
dafür sein mutz , daß sie die Maske haben , fallen lassen . ( Sebr'
richtigl ) Aber wir wollen uns nicht verhehlen , daß die anders Seite
nocb eine gewaltige Kraftanstreirgung machen wird , die uns vor go-
röalbge Proben stellen wird . Zwar bat man gegenüber den Prahle -
reien der Gegenseite manchmal das Gefühl : daß die Kinder , die im
Dunkeln beklommen sind , ein lautes Lied singen . Aber die feind -

- lichen Regierungen , die die Verantwortung tragen , sind noch am
Ruder und müssen wie ein Spieler , der verliert , alles auf die letzte
Karte setzen . Die Worte, - die der Kaiser in dem Aufruf an das
Heer und an das Volk gefunden hat , müssen dauernd in der Bevöl -
kerung festgehalten werden . ( Beifall . ) Das preußische Volk steht
binter seinem König wie ein Mann und wird ihm folgen auf dem
Weg « zum Kampf und Sieg . ( Lebh . Betfall . ) Wir danken ihtn , daß
er in meinem Appell die G e r e ch t i gk e i t unserer Sache be -
tont hat . Dos war nicht überflüssig . Jetzt , wo wir die ganze Vor -
geschichte des Kriege » kennen , ist es von den Engländern eine Frivo -
lität ohnegleichen , wenn sie , die seit Jahrzehnten den Krieg voxbe -
reitet haben , sagen , sie kämpften für Freiheit und Gerechtigkeit .
Einigkeit im Innern tut uns not . deshalb will ich innerpolitische
Fragen nicht erörtern . Jetzt kommt es nicht darauf an ,
Z u k u n f t s i . d e. e n a u s z u m a ! e n , von denen doch kein Mensch
weiß , wie sie sich später entfalten werden , und die letzten Endes
dazu führen , daß die Gemüter erregt werden . Die Stunde braucht
ein einiges Volk , wo ein Mann zum anderen siebt . ( Sebr ricktigl )
( Zuruf des Abg . Ad. Hofsinann : Wahlrecht ! — Gegcnrüfe
rechts : DaS ist die Höhe ! ) Wenn wir den Sieg erfechten wollen ,
dann ist es unbedingt erforderlich , auch die Waffen anzuwenden ,

. die uns unserem fähigsten und stärtsten Gegner , England
gegenüber , die Möglichkeit geben , den Sieg wirklich zu ge -
Winnen . ( Lebh . Beifall . ) Daß muß ausgesprochen wer -
den , länger darüber zu schweigen ist unmöglich .
Wenn unsere militärischen Instanzen , die oberste Heeresleitung und

. der Kaiser , es für angebracht und zeitgemäß erachten , von dem

nnelngeschränktcn U- Vootkrieg

den erforderlichen Gebrauch zu machen , dann wird daS deutsche und
preußische Volk bereit sein , die Folgen zu tragen . ( Stürmischer
Beifall . — Abg . Ad. Haffmann : Wer g ich t Ihnen das Recht .
das z u sagen ? ! jErneuter lebhafter Beifall . ) — Abg . Hoffmann
ruft mehrmals : . DaS ist der helle Wahnsinn ! — Nach
jedem Zwiichenrui setzt der Beifall um so stärker ein . Zurus rechts :
Straßenjunge ! ) Die Zurufe des Abg Hoffmann stören mich nicht .
Dieser Ton entspricht nicht der Lage , in der wir uns gegenwärtig
befinden . Wir wollen siegen . Das ist die Voraussetzung für
alles , was wir nach dem Kriege zu erreichen hoffen . Wenn man
meint , es werde nachher alles so bleiben , wie es vorder war . und
jedes Land habe seine eigenen Lasten zu tragen, , so ist das e i n

ganz gewaltig er Irrtum . Wir müssen verlangen , daß wir
an unseren Grenzen an . dersalsbishergeschützt jtnd . Wir
können eS uns nicht zum zweitenmal leisten , daß wir in der Weise
überfallen werden , wie eS geschehen ist . Die SchadloShal -
t u n g . die unsere Gegner begehren , müssen w i r oerlangen ( Leb -
hafter Beifall . ) Wir müssen fördern , daß unser Volksleben wieder
so he gestellt werden kann , wie es vor dem' Uebcrfall gewesen »st ,
sonst stünden wir angesichts der angerichteten Verwüstung vor Ver -
hältnissen . die unsere ganze Zukunft in Frage stellen . Darum
werden auch wir

Garantien verlangen ,

wie sie jetzt unsere Gegner fordern , und zwar nicht l ' lvß für die
Gegenwart , sondern auch für die Zukunft . ( Beifall . ) Wir wollen ein
Volk bleiben , daS in der Welt feine Bedeutung hat . Was für

Unterlagen notwendig sind , wird sich entschei -
den , wenn wir gesiegt haben . ( Beifall . ) Was uns im
laufenden Jahre noch an Schwerem bevorsteht , weitz Gott allein ,
wir aber wollen alle unsere Pflicht tun . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Herold ( Z. )
fordert Unterstützung für das Handwerk , den Kleinhandel , über -
Haupt für den Mittelstand . Die Landwirtschaft hat
Großes in diesem Kriege geleistet . ( Beifall rechts . ) Ein gerechter
Ausgleich zwischen den Interessen der Ver -
braucher und Erzeuger muß gesucht und gefunden werden .
Wir haben iui Bewußtsein unserer Stärke die Friedenshand aus -
gestreckt . Nach der Ablehnung durch unsere Gegner heißt es , alle
Mittel zu Lande und in der Luft , auf und unter
dem Wasser auszunutzen . Unsere U- Boote können noch viel
mehr leisten . ( Zustimmung rechts und in der Witte . ) Wann dies
geschehen soll , überlassen wir der Einsicht unserer Heeres¬
leitung . Wir halten durch bis zum siegreichen Ende . (Beifall . )

Abg . V. Kardorff ( frk . )
fordert die Regierung auf , mit allen Mitteln dafür zu sorgen , daß
unsere Gefangenen menschenwürdig behandelt werden . Zur
polnischen Frage sagt er : Die Erklärung des Führers der
polnischen Fraktion bat allgemein enttäuscht . Das wich -
tigste ist hier eine Verständigung mit der katho -
l i s ch e n Kirche über den Religionsunterricht . Der polnische
Klerus hat sich während des Krieges durchaus ruhig und loval ver -
halten . Wir müssen versuchen , ihn dauernd von der großpolnischen
Bewegung loszulösen . Das liegt auch im Interesse des konfessio -
nellen Friedens . Ihn brauchen wir , um angesichts der ungeheuren
Schwierigkeiten nach dem . Kriege innere Reibungsflächen nach
Möglichkelt zu beseitigen . Wir haben volles Verständnis

> sür die Entrüstung der Katholiken über die unwür -
dige Lage des Papstes . Aus konfessionellen Gründen soll niemand
zurückgesetzt werden . Auch wir find bereit , an der

Reform des preußischen Wahlrechts

mitzuarbeiten , wenn die Regierung uns eine solche Vorlage bringt .
( Zuruf link : Wennl ) Wir müssen versuchen , einen Ausgleuh
und eine Verständigung zwischen den Parteien zu erzielen , die

. auf dem Boden des abgestuften Wahlrechts stehen . Wird eine Por -
�läge gemacht , dann darf die Wahlreform jedenfalls nicht wieder
lunter den Tisch fallen . Die Stellung des Herren -

Hauses muß gewahrt bleiben . Die Lösung der Ernährungs -
frage haben wir grundsätzlich beim falschen Ende angefaßt .
Will man die Produknon heben , mutz man hohe Preise zahle ».
Freilich gibt es da eine Grenze . Das Wort Batockis , der
Preis für eine Gans müsse erst auf 300 M. steigen , ehe eingegriffen
würde , bedeutet geradezu eine Prämie auf die verbotene Berfüttc -
rung von Brotgetreide . ( Sehr richtig ! ) — Nun zu den Kriegs -
ziele ». Wir müssen daS Vertrauen zur Obersten Heeresleitung
haben , daß sie unbeirrbar und nicht aus Rücksichten auf Wünsche .
die jenseits der Grenze des Erreichharen liegen ,
Kncgszicle aufstellt . ( Sehr gut ! ) Und daß , wenn einmal der
Frieden geschlossen wird , die Frage eines

stärkeren Deutschland

von ihr sachverständig gelöst werden wird . ( Bravo ! ) Die Person .
die heute an der Spitze der Obersten Heeresleitung steht , gibt unS
dafür tue Garantie . Unser Friedensangebot war «ine
große und sitlliche Tat , E S i st gut , daß es rm Reichstag nicht
zu einer ' Debatte darüber gekommen ist . ( Sehr richtigl links und
im Zentrum . ) Wären dort weitergehende Kriegsziele aufgestellt
worden , dann hätten , wir der Entente die Ablehnung
unserer N ö t e s e h r leicht gemocht . ( Erneute Zustimmung
links und im " Zentrum . ) So aber hat sich die Entente vor der
ganzen Welt ins Unrecht gesetzt . Die Nationalliberalen
liabcn sich in einem Schreiben an den Reichskanzler gegen die
Ausschaltung des Reichstags in dieser Frage gewandt . Nach der
Reichsverfassuna aber schließt allein der Kaiser den Frieden .
Wenn der Reichskanzler gesagt hat . er würde den Reichstag hören .
so hat er damit natürlich die Fühlungnahme mit den Partei -
führern gemeint . Viel wird dabei wohl nicht herauskommen , denn
der Reichstag ist sich in diesen Fragen nicht einig . Scheide -
mann ist nicht das deutsckie Bolk . aber Basser -
mann und Graf Westarp sind eS auch nicht . Die Zu-
sagen , die im Anfange Belgien gemacht sind , sind durch das
Verhalten der Belgier verwkrkt . DaS letzte Am e r i k a n e r f e st
wird im Volke nicht verstanden . ( Sehr richtig ! bei den Freikonser -
vativen . ) Es kommt heute nicht auf Reden ap , foiidern auf Taten .
Das Volk sehnt sich nach Frieden . Gebe Gott , daß er
bald kommt und ein deutscher Frieden sei . Möge dann der Geist
der Verträglichkeit und Versöhnlichkeit , der Achtung der Heber -

f ugungen auch der politischen Gegner über den Arbeiten dieses
auseS walten . ( Beifall . )

Präsident Graf Schwerin - Löwitz :
Es ist bemängelt worden , daß ich den Abg . ». Pappen -

heim wegen eines Zwischenrufs nicht zur Ordnung gerufen
habe . Wenn der Abg . v. Hehdcbrand durch Unterbrechungen fort -
während gestört wird , so muß unwillkürilch ein « Erregung ent -
stehen . Dennoch rufe ich nachträglich den Abg . v. Pappen -
heim zur Ordnung , ebenso aber den Abg . Hoff -
mann , der den gleichen Zuruf getan hat . Ich möchte dem Abg .
- Hoffmann und seinen engeren Freunden doch anheimgeben , zu
erwägen , ob sie nicht dem ungeheuren Ernst der Stunde gebührend
Rechnung tragen wollen , damit nicht im IluSland der falsche Ein¬
druck erweckt wird , daß in unserem Volke Uneinigkeit besteht .
( Lebh . Bravo ! ) -

Vizepräsident des Staatsministeriums v. Breitenbach :
Die . Ablehnung unseres Friedensangebots durch die Entente

hat auch , iu diesem Hanse nur das eine Gefühl ausgelöst : nun
Kampf für unser geliebtes Vaterland bis zum
äußersten . ( Beifall . ) Wir kämpfen Waffen gegen Waffen ,
aber wir käulpftn anch gegen die furchtbaren Welllügen der
Feinde , gegen die Heucheleien , mit denen sie den Erdball um -
spönnen haben . ( Sehr wahr ! ) Bon dieser Kamvfesart unserer
Feinde heben sich die Taten unserer Armeen und u n -
I e r e r F l o t t e um so leuchtender ab . Wir beugen unser Haupt
vor ihrem Heldentum und Opfermut . ( Beifall . ) Der Ernst und
die Schwere des Krieges nötigt unS immer wieder zu der Ueber -
legung : maS kann geschehen , um Deutschland den Frieden zu
bringen . Man hat nun die

Verschärfung des U- Bootkrieges

verlangt . Die Verantwortung hierfür liegt verfassungsrechtlich
beim Reichskanzler , wo alle Fäden der hohen Politik zufammenf
laufen . Im vaterländischen Interesse wäre es cm höchsten Maße
erwünscht , wenn von der Bollsver ' tretvng des führenden Bundes -
staateS die Politik des Reiches nach Möglichkeit uirterftutzt würde .
In unserer inneren Geschlossenheit liegt ein außerordentlicher
Machtfaktor . Wer sich gedrungen fühlt , gegen die Politik
des leitenden Staatsmannes Stellung zu
nehmen und fein Ansehen nach außen zu erschüttern , der über -
nimmt vor dem Volke und der Geschichte eine außerordentlich
schwere Verantwortung . ( Sehr richtigl links ! )

Es kann auffällig erscheinen , daß ein Volk mitten im furcht -
barsten Kampf der Weltgeschichte sich Ziele steckt für die Z e i t » a ch
dem Kriege . Ich sehe darin nicht ein Zeichen innerer Unruhe ,
sondern den Ausdruck des Vertrauens auf den erfolgreichen Aus -
gang des Krieges , den Ausblick auf eine glückliche und hoffnullgs -
volle Zukunft . ( Bravo !) Di o : u n g e h e u r e n E r « i g n i f s «

dieses Weltkrieg es werden an dem Ausbau und
der Gestaltung unseres Staatswesens

nicht spurlos vorübergehen

können . Es wird sich immer nur u m d a S Maß handeln , über das

sich Regierung und VolkSvertretnoig zu verständigen baben werden
und um den Z c i t p u n k t , der sich der jeweiligen politischen Lage
anpassen muh . Nicht etwa , daß unsere aesamien staatlichen Ein -

richtungen einer grundstürzendep Aenderung bedürften .
Der Aufbau unseres Staatswesens ist Jo fest und stark , hat das

Blühen und Gedeihen des Landes so gefördert , daß man an grund -
stürzende Aenderungcn nicht denken wird . Wenn Landtag und Re -

gierung in diesem Sinne an die Reform der Gesetzgebung und Ver -

waltung herantrete », wenn volle Gleichberechtigung ge -
währt wird für alle geistigen Mitarbeiter an dem großen Friedens -
werk , und wenn der reiche Quell der Volkskräfte heraussteigt und

gefaßt wird , wo er sich zeigt , dann werden die furchtbaren Folgen
der Weltkatastrophe gemildert werden . Heute aber leben wir nur
der Gegenwart und müssen der Gegenwart leben . Wir verlangen
vollste Anspannung aller physische » und mora -

Iis che » Kräfte , äußerste Pflichterfüllung von jedem , um

unseren Armeen zum endgültigen Siege zu verhelfen , auf den wir
alle hoffen und den wir zuversichtlich erwarten . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Dr . Friedbcrg ( naH ) :
Der Abg . v. Kardorff hat unö hier eine Vorlesung über die

Reichsverfasiuag gehalten . ( Heiterkeit . ) Wir halten es trotzdem für
selbstverständlich , daß der Reichstag in der wichtigen Frage dar

Kriegsziele gehört wird .
Interessanter als der neue Boranschlag ist die Rechnung für

das Jahr ISlS . Damals hat der Finanzminister das Defizit auf
300 Millionen geschätzt , und darauf gründete sich seine Forderung
von 100 Millionen neuer Steuern . Das Defizit war aber
viel kleiner und auch nur ein rechnerisches . Da die Schätze w?
erst abgegeben wurde , als das Etatsjahr sich bereits feinem Ende
näherte , hätte sie nicht so sehr an der Wirklichkeit vorbeigreifen
dürfen . Durch diese Art Finanzpolitik werden die im Lande vor -

handenen Finanzqucllen vorzeitig abgegraben . — Dem Minister
v. Breitenbach kann der Vorwurf nicht erspart bleiben , daß er dem
Ausbau der Wasserstraßen zu wenig Interesse entzogen -
aebrackit hat . Hoffentlich geben die H e r r e n d e r R e ch i c n ihren
Widerstand gegen diesen Ausbau angesichts der Verhältnisse , fvie sie
sich jetzt entwickelt haben , in Zukunft auf . — Welche vorbereitend cn

Schritte - sind für die
„ Neuorientierung "

unternommen ? Das alte Älassenwahlrccht hat vollständig abgc -
wirtschaftet . ( Sehr richtig ! links . ) Aus den Beratungen über die

Berwaltungsreform ist nichts Erhebliches herausgekommen , während
doch Reformen dringend nötig sind . — Der Dissidentenfrage
sollte der Unterrichtsminisicr mehr Interesse entgegenbringen . Die
Kinder dürfen nicht zum Unterricht in einer Religion gezwungen
werden , wenn die Erziehungsberechtigten das nicht wünsch »».
( Bravo ! bei den Nationalliberalen . )

Finanzminister Dr . Lcntzc :
Aus den Ausführungen des Vorredners klang der Borwurf , at »

ob wir bei der Einbringung der vorjährigen Steuerquelle fahrlässig
oder nicht ganz aufrichtig gehandelt hätten . Aber damals war der

AuSgleichSfcuids ziemlich aufgezehrt , die Aussichten ganz unklar ,
daher mußten wir Vorsorge treffen . Die MiliiartranSporte haben
schließlich zu einem erfreulichen Abschluß bei den Stgatseis en bahnen
geführt . -

Abg. Hachnicke Gp. ) :
DaS Friedensangebot des Kaisers sowie der kaiserliche Aufruf

noch der ? lblehnung des Friedensangebots enffprachen der Lag « dir

. Dinge und der Stimmung des Volkes . Auch hier im Parlament
hat niemand die Zweckmäßigkeit dieser Maßregeln in Zweifel ge -
zogen . Nur draußen ist das ganz vereinzelt geschehen . Deshalb
sicteuen auch wir . daß wir es für richtig hielten , der Welt

zu sagen , daß wir zu einem Frieden bereit sind , der Ehre , Dasein
und EntwickelungSfähigkcit sichert . Wenn draußen die Frage nach
der Schuld am Beginn des Krieges , die nach unserer felsenfesten
Ueberzeuguna schon jetzt vor der Geschichte gelöst ist ( Sehr gut !
links ) — noch umstritten war , so ist jetzt doch offensichtlich , daß die
Schuld an der Fortsetzung des Krieges a l l ei n den Feinden
zuzuschreiben ist . ( Lebhafte Zustimmung . ) Auch die Wirkung auf
die Völker der feindlichen Staaten kann nicht ausbleiben .
ES wird die Stunde kommen , wo sie gegen ihre Regierenden die
flammende Anklage schleudern , warum sie damals die
Friedenshand zurückgestoßen haben . ( Lebhaftes Sehr richtig ! ) Man
hat getadelt , daß die

Erörterung drS Friedensangebots im Reichstag

verhindert wurde . Aber die Debatte ist damals nur vertagt
worden , s i e w i r d st a t t f i n d e n. Damals galt es , Mißdeutungen
im Ausland zu verhindern . So wurde ihnen jede Ausflucht für
die Ablehnung genommen , die nun in ihrem ganzen nackten lln -
reckt dasteht . ( Sehr gut ! ) Die Ablehnungsnote ist gewiß unver -
schämt , wie der Präsident meinte , sie ist aber auch das törich «
teste und tollste diplomatische Akten st ück seit langer
Zeit . Man bekannte sich darin zu Eroberungsplänen ,
deren Entbüllung bei uns den heiligen Zorn wecken und den festen
Entschluß kräftigen mußte , sie zu verhindern zu Plänen , die unsere
Bundesgcnosseii nur noch fester an unS schimedcn mutzten . Jetzt
mutz jedes Opfer gebracht werden . Da hat . unö der

Zlpprll des Herrn v. Hrydebrand an die ländlichen Kreise

sehr sympathisch berührt und wir unterschreiben auch , was er den
Städtern gesagt bat . — UnserZiel kann nur sein eine Sühne ,
eine Wiedergutmachung der Verletzung des Völkercchts und
eine - Bürgschaft gegen die Wiederkehr solch unge - -
h eurer Geschehnisse . ( Sehr gut ! links . ) Dazu ist er -
forderlich eine bessere Sicherung unserer Grenzen
und Freiheit zur Entfaltung unserer gesamten Volkskraft . ( Bravo ! )
Tie exrage der Anwendung der Tauchboote unterliegt der Ent¬
scheidung der militärischen und politischen Leitung , die dafür die

Berontwortung habe » . Eine B er schi eb u ng der V era nt -
wortlich leiten wäre nach keiner Seite ratsam . ( Sehr richtig !
links . ) Wir baben nun einmal kein purlmnentarisches System ,
wenn auch die Verbindung zwischen der Regierung und der Volks -
Vertretung enger geworden ist . Eine einzelne Partei kann in
dieser Frage unmöglich eine Berantwortnng übernehmen , noch
weniger eine Volksversainmliing . ( Sehr richtigl links . )

Wir vertrauen darauf , daß die führenden Männer ihre Ent -
Meidung in vollem Bewußtsein der Tragweite
fällen werden . ( Bravo ! ) Werden dann bestimmte Entschlüsse ge -
faßt , dann müssen Regierung und Vo' t eins fein . Leidet ist nicht
uberall die gleiche Zurückhsltuwz geübt worden . Die U- Bovtagita -
tion hat sich vielfach zu einem persönlichen

Kampf gegen de « Kanzler

zugespitzt . ( Sehr wahr ! links . ) Noch in den letzten Ziagen ist durch
das ganze Reich ein Provinzblatt verschickt worden , das die aller -
schwersten Angriffe gegen die Regierung enthält . ( Hört ! hört !
links . - ) Wer bezahlt diese Agitation - ? Wir sind mcht eingeschworen
auf Personen . ( Zuruf rechts : Na ! Na ! ) Solange der leitende
Staatsmann eine Politik treibt , die uns richtig erscheint , stehen wir
zu ihm . ( Zuruf rechts : Ist das Patriotismus ? ) Wir verbitten uns
solche Zurufe , womit man die Lauterkeit unserer Anschauungen in
Zweifel zieht . ( Bravo ! links . ) Ein Verdienst des Reichskanzlers ist
es . daß er in dieser Zeil mit de r A r b e i t e r sch a f t aller
Richtungen Fühlung gesucht hat . Die Mühe hat sich
wahrhaftig gelohnt . ( Schr richtig ! links . ) Wie Wie dat



� 1 c * l' ti ? esetz dTiiic engeZ ZusamnienwirkLU mit bar Äröeiterschaft
oltcp Richtungen - ins . Leben treten können . ( Sehe gut ! )

'

. Das ( äefefe ilBet die Fiid ei k o m mi s s e und seine Etil -
bringung bedeutet geradezu einen Bruch des Burgfrieden »

lich von denen über die Fideikommiße . Demgegenüber stelle ich mit
Genugtuung die Aeugerung des Ministers v. Breitenbach fest , daß
diese gewaltige Zeit am Ausbau unseres Staatswesens nicht spur -
los vorübergehen könne . Tic Stimmung kann nur gehoben werden ,
wenn man den Blick auf eine bessere nationale Zukunft richtet . Ter

Ruf volitischcr Rüitsiändigteit

- hat uns in der Vergangenheit so manche Sympathien gekostet .
( Lebhaste Zustimninng links . ) Eine Stärkung des Parlaments ist
notwendig . Tie „ Kreuzzeiiung " hat in der Einführung der kleinen
Anfragen , in der Niedersejzung der verschiedenen Reichstagsans -■schüsse e. t it e p a r la m e il t a r is che S i e g e s a l l e e erblickt .
Eine . Hauptbedingung Alk, dag d,is Parlament die . Stimmung
de . s Volkes widerspiegelt . In diesem Zinne inu « das
vrrussische Wahlrecht abgeändert werden . lSchr wahr ! links . i Wir
erwarten , daß die Regierung in dieser wichtigsten Schicksalsfrage
im Notfalle auch iiii £>t vor dem äußersten zurückschreckt . Tie Re -
form sollte zweckmäßig vor den nächsten allgemeinen
Neuwahlen erfolgen ; dazu kann die Legislaturperiode des
Landtags verlängert werden , damit Zeit gewonnen wird , die Re -
form durchzusetzen . — Zu einem wahrhaft konstitutionellen Leben
gehört auch volle Parität bei der Besetzung der Staatsämter . Das
Wort von der freien Bahn für jeden Tüchtigen muß
wirklich zur Anwendung kommen , damit nicht eine Aristokratie der
Geburt , sondern eine Aristokratie des Geistes das Botk fiibrt . Zur
Neuorientierung gehört auch eine andere B « b a n d l u n g

. d e r A r b e i t e r v e r band e. Und als letztes : der Reichsgedanke
muß gestärkt werden . Bon einem preußischen Parti -
kularismns wollen wir nichts wissen , so sehr wir

' gute Preußen sind . Daß dies die Früchte aus der großen Zeit sein
mögen , daß ein neues Preußen , ein neues Deutschland entsteht ,
nach außen stark , im stnncrn frei , ausgerüstet mit Macht und ge -
willt , unter dem Schuhe dieser Macht der Friedens - und Kultur -
arbeit sich zu widmen , das ist die Hoffnung , das Iii das Ziel . Wir
holen aus zu dem letzten entscheidenden Schlag und wir harren
aus bis zum vollen Sieg . kLebh . Beifall links . )

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag
11 Uhr ( außerdem Anträge aus dem Hanse ) .

Schluß : 4 ! i Uhr .

örot - , Kartoffel - unö Zes -
Versorgung .

Uebcrwinduug der Milch - und Butterkrise ?

In der „ Vereinigung für staatsbürgerliche Bildung und Er -

■nehuitg " sprach Mtnifterialdirektor von Braun über „ Brot - ,
Kartoffel - und Fettversorgung als G e g e n st ä n ' d e
kriegswirtschaftlicher Regelung " . Er führte u. a.
auI :

Brotkarte und K a r t o f selb r o t werden später einmal
neben den Heldentaten unseres Heeres und den Großtaten von In -
dustrie und . Lcntdivirtschaft als die Stgiratur dieses Weltkrieges
fortleben . Daß die Brotkarts sich so gut durchsetzte , lag zunächst
daran , daß Brotgetreide , Mehl und Brot der zentralen Regelung
am westigsten Schwierigkeiten bereiten . Ter Borrat an Bröl -
- wkreide fällt nur einmal im Jahre bei der Ernte an . Die Halt -
l - arkeit und die Transportfähigkeik des Getreides ist im allgemeinen
gut . Dia Feststellung der Ernteergebnisse war nicht leicht . Wir

haben jetzt erfahren , daß die statistischen . Angaben - über . die Anbau¬
flächen im Frieden nicht richtig waren . Die Zahlen sind in Wirk -

lichkeit erheblich niedriger . - Noch unzuverlässiger find die
Schätzungen im Kriege . So kann es nicht wunder nehmen , daß
die Angäben über das letzte Ernteergebnis um über eine Million
Tonnen auseinandergehen . Es ist deshalb für den 15. Februar
1017 die n e u e B e st a n d s a u f n a hme angesetzt worden . Durch
die Regelung der Getreidewirtschaft ist es möglich gewesen , den
deutschen Getretdeprets auf einen Stand zu halten , der sich nicht
wesentlich von den Friedenspreisen unterscheidet und bedeutend
niedriger ist als der Weltpreis . Das ist ein Erfolg , der in der
Oeffentlichkcit viel zu wenig beachtet wird .

Weit größere� Schwierigkeiten bietet die Bewirtschaftung der
Kartoffel . Schon der Verbrauch weist große Verschieden -
beiten auf und schwankt in den städtischen Kreisen zwischen 200
Gramm und 8t » Gramm pro Kopf und Tag ; dazu kommt die lange
Erntezeit , die sich vom Iult bis Oktober erstreckt und zu keinem
Zeitpunkte den ganzen Borrat übersehen läßt Die Schätzungen
ergeben nur ganz rohe Zahlen , die ein sehr unsicherer Anhalt dafür
sind , wieviel� in den Mieten und wieviel im Frühjahr vorhanden
sein wird . So kam es , daß der erste V e r t e i l u n gs p la n auf
Grund der ersten Schätzung falsch war und im Dezember eine
neue Verteilung vorgenommen werden mußte . Die Lage -
rung der Kartoffeln bietet manche Schwierigkeiten . Erschwerend
für den Versand ist die Frostempfindlichkeit der Kartoffel . In diesem
Winter ist deshalb Vorsorge getroffen worden , die Kartoffeln in
geheizten Wagen zu transportieren . Di - letzte Ernte an
Kartoffeln ist die schlechteste , die wir bisher statistisch erfaßt haben .
Sic beträgt kaum die Hälfte der vorjährigen . Tie Bewirtschaftung
der Kartoffeln ist zweifellos eine besonders schwierige Aufgabe
unserer Kriegswirtschaft . Tie staatlickie Regelung kann nur ein
Notbebclf sein , kein Ersatz für den freien Handel . Trotzdem ist sie
nötig , um eine gleicknnaßige Verteilung zu gewährleisten .

In der Belvirtschanung der Fette liegt die Schwierigkeit
bei Butter und Mit cb. Ter Vorrat ist sehr schwer zu be -
rccknen , da er täglich neu erzeugt wird . Im Kriege bat nun die
Milchergiebiake . it ganz erbebliw nachgelassen , da das Kraftfutter
fehlt . Der Ertrag ist derartig , daß er alle Berechnungen über den
Haufen ivirst . Lediglich die Zahlen der Milcbanlicferung an die
Molkereien geben einigen Anbalk . Was in der bäuerlichen Bc -
loirtfchaftung erzeugt wird an Butter und Milch , entzieht sich jeder
genauen Berechnung . Die rumänische Einfuhr wird hoffentlich
eine Besserung der M i l ch p r o d u k t i o n bringen . Jedoch
muh man sich damit abfinden , daß der Friedensstandpunkt dadurch
nicht erreicht werden wird . Die schlimmste Zeit aber ist
jetzt überwunden . Der tägliche Milchanfall wird sich jetzt ,
da das Frühjahr herankommt , zweifellos steigern . Ter Vor -
tragende schloß mit der Erklärung , daß seine Ausführungen die
Kritik an den Maßnahmen der Regierung in die richtige Bahn
lenke » wollen . Daß alle diese Regelungen nach Friedensbegriffen
unwirtschaftlich erscheinen , soll nicht bestritten werden .

parteiveranftaltungen .
Zentralvereiu für

Generawerlammlung am
Teltvw - Beeskow - Ztiirkuw - Charlotteuburg .
Sonntag , den 21. Januar 191 ? , vormiilagsui. i , «.»w. —i. . ac/j. i , t/L' r ui t-auij v

9 Uhr . im Gcwerkschaftshau ' e . Engeluser 15 lSacl I). Tagcsvrdicuna :
nsbericht . 2. Das HLsSdieuftg «setz , Referent : Reichsiagsabgeord -

- Konflikt , Referent : Landiag ?
Zutritt haben n ur mit Mandat

1. «sitnattonsbericht . - _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _

neter . R o b. Schmidt , lt. Der „ Vorwärts�
abgeordneter Otto Brau n. 4. Anträge .
verjehene Delegierte .

_ _ _ _

Märkische Zpiclvercinigunz . Sonntag , den 21. Jmmar , finden
svlgcndc Spiele statt :

A. Reukölln l —AdlerZho ! . Platz Neukölln . Ennz - Allee , SchstdSr .
Wilmersdorf T. Luckenwalde I —Luckenwalde , Platz Lichtenberg . SchiedSr .
Luckenwalde V. ,

ll . Fichte LZ —Bellen l . Platz Reinickendms - Qst . Rüllillr . , Fichte - Turn¬
platz , EchiedZr . Wilmersdorf , l. Luckenwaide V—Moabll , Platz Luckenwalde ,
SchiedSr . Luckenwalde l . Weißens « I —Luckenwalde Ilst Platz Weißensee ,
Fallenbcrger Str . 152, SchiedSr . Neuenhagen .

<Z. Fichte 7 —Neukölln ll . Platz Treptow , Fichte - Turnplatz , SchiedSr .
Fichte 12. WilmerSdars II —Weißcnfee II . Platz Wilmersdorf , Hildegard -
illaße 14, SchiedSr . Neuenhagau .

Arbeiter - Samariterbuud . Kolonne Kroß - Berlin . Lehr -
stunde haben nächste Woche , abends Slb Uhr : 1. bis (x Abteilung . Mon¬
tag , den 22. Januar , Köpenicker Str . 62 : vB ertrag . Aach dem Por¬
trage praktische P c r b a n d s ü b u n z e n. Gäste haben einmaligen
sreien Zuti itt

öriefkasten üer Neüaktion .
T' . i iurtslstwe Svrechstund ! sinbet für Adonnerilen Zindenste . g, IV. Pol

ceckitS. parterre , am Montag bis Frenag von 4 bis i Uut , am Sonnabend
von 5 bis 6 Um statt . Jeder litt den ffi 1 1 e 1 1 a lt e n beltimmten Antrag «
ist ein Lu- bltabs und eine Zahl al - Merlgeupsn beiznlügen . BrielltSe
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine AbonnemeiilSenttiuiig
beigefügt tft , werden Nicht beantwortet . Eilige Fragen ttags man in der
Svrechliiinds vor . Verträge , CchriftliSile und dtrglelchen driug « mar i » die
e»re »stunde mit .

F. B. 13 . Die MterSrente wird nur mit vollendetem 65. Lebensjahr
gezahlt . ES müi' kcn, um die Allersrente beziehen zu können . 1290 Marien
nachgewiesen werden . Fnoabdenrente wird nur gewährt , wenn Sie nicht
mehr zu ein Tilttel erwerbsfähig sind. Antrag ist . unier Vorlegung der
Amiechnungsbcscheiiilgungen und der letzten Dusttungskarre an das Per -
sicherungSamt . Klofterstr . 65. einzureichen . — I . H. 18 . Die gesetzlichen
Versicherungsbeiträge , Feuer - und Lebensperiicherung iowie Arbeitöllefdung
können in Abzug gebracht werden . — Pirrpout 21 . 8. 1. und 2. Sie
könnten gegen die Ablehnung Einipruch bei der Bcriorgungsabtciluna des
KriegSministeriums . Ludavester Straße 14, einlegen . Z. Der Einspruch
muß innerhalb sechs Monate nach Zustellung des ablehnenden Bescheides
erhoben werden . — B. W. 3. Wenn das Verlöbnis ohne tristigen Grund
gelost wurde , können Sie für cvent . gemachte Aufwendungen
Schadeneisatzansvruch stellen . — litt P . M . Der Beschluß
des Reichstages � hierzu ist bisher leider noch nicht ausgeführt .
— tsi . P . l. ' ». Sie sind als zur ' Arbeit Beurlaubte gegen Krankheit und
Invalidität versicherungspilichtig und können deshalb die Beiträge nicht
zurücklordcrn . — A H. 56 . Ihrer Frau müßte zum mindesten die staal -
liche Unterstützung zustehen . Wenden Sie iich nach dem ablehnoiiden Bc-
icheid des Landrats an den RegierungSprändenten . — Nachtdcleuchtung .
Da Ihnen nach Ihren eigenen Angaben die Nachtbeleuchtung nicht Vertrag -
Iich zugesichert ist / haben Sie schon deswegen keinen Anipruch darauf . Des¬
halb würde Ihr Vorhaben gegen den HauSwir ! nutzlos sein und Jbiicu
nur Kosten veruviachen . — LS. E. 53 . " Tic Weitergewährung der Milch
wird von der Beibringung eines ärztlichen Attestes adhängig genracht . Bitten
Sie Ihren Kassenarzt um nochmalige Ausstellung eines solchen . — A. 65.
100 . Ihre Frau hat Anspruch aus die Unterstützung , lveim die nach
dem Gesetz vorgeschriebene Beöürsligleit als vorliegend erachte ! wird .
— Lotterie 3657 . Wenn im Statut keine besonderen Bestimmungen
vargdehen sind , jo hat die darauf folgende Versammlung der neue Vor -
fixende zu leiten . — F. M. 33 . Serncllcr , geschlechtlicher Verkehr . —
M. l . 1. 14. 18 Quadratmeter . 2. 100 Quadratmeter . 3. 265,83 Quadrat¬
meter . 4. Nein . — Neukölln 30 . Rotes Kreuz , Markgrafenflr . 40. von
vormittags 9 Uhr ab. Alles weitere erfahren Sie dort . — H. W.
Wenden Sie sich an die Zentrale für private Fürsorge . Berlin W, Flottwcll -
straße 4. Von 0— 4 Uhr . — C. K. 31 . Angeregt wurde die Sache für
die Mnilitionsarbettcr . Wie well in der Aussührung nach diejec Seile
Untcrscheidungcn getroffen weroen . tönnen wir nicht feststellen . —
P . C - 36 . Aus Zuckerrübeu im Haushalt Zucker herzustellen , dürfte uu -
möglich sein , da nur der Großbetrieb über die dazu nötigen Maschmeir
verfügt . Dagegen ist eS möglich , aus dem Saft der Rübe eine Art Siruw
zu gewinnen . Die rein geschabten Zuckerrüben , auch Mohrrüben , reibt man
au ! einem Reibeisen . Preß ! den Saft icharf durch cm gespültes Tuch und
läßt ihn einige Stunden stehen . Dann gießt man ihn von dem trüben
Bodensatze ab und kocht ihn auf flottem Feuer zu SirupSdicke
ein . Zuckerrüben eignen sich auch zum Strecken von Marmeladen .
— 5¥. sti . 78 . Ja . — LI. 1000 . Durch die Bekanntmachung des
Stellv . Generalkommandos , die in den Tageszeitungen vorn 20. Dezember
erschienen ist , ist Ihnen ncigeslellt . sich als Hiljsdienstpstichtiger zu einem
Beruf zu melden , zu dem Sie Neigung haben . — P . H. 23 . 1. und 2.
Tie von ihnen angezogenen Paragraphen kommen nicht zur Anwendung :
die Ansprüche aus Unterhaltsgelder find nur insoweit verfahrt , als sie inr
mehr als für vier Jahre gefordert werden . 3. Ja . — L. Z. 47 . Ein
direkter Anspruch auf Urlaub besteht nicht . Sie können deshalb , wenn nicht
besonders triftige Gründe vorliegen , zur Erlangung des Urlaubs für Ihren
Mann nichts unternehmen . — G. 100 . Blindheit eines Auges , sofern die
Sehleistung am dem andern Auge mehr als die . Hälfte der normalen bc-
trögt : Lungenleiosn : Verlust zweier Finger an einer Hand ; zeitig iu : -
luuglich . — leharlottenbnrg 3. 1 Die Bekanntmach rmg betr . Au: -
lvandSentichädigung datiert vom 26. März 1914 . 2. Regierung «- -
Präsident . 3. An d! « Zivllbehörde — LanoratSanN . — U. V. S. Kein .

lleiitzct!?!'

Ii' SiizplillUdei�i ' -Vei' iiiiuZ.
Setziistrsvoreealtiinz LtoL- lZoriin .

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
Saß unser Kollege , der HauS -
diener

Max Fr0 ! ü
von der Firma Hernnann ,
Zoffener Straße , am 6. Januar
im Zlltcr von 41 Jahren ver -
sterben ist.

Gchre seinem Andenken k

_ _ Die Bezirksverwaltung

Yerbiuiil der Hut- und FilzwaFEB-
arbeiterD. ÄriieiterinfienDeütschl .

Orlsverwaltung Berlin .
Allen Mitgliedcnr zur tllachricht ,

daß der Kollege

>ViIli Steinberg
verstorben ist.

<xhre seinem Andenken k

Die Beerdigung fmdet am
Sonnabend , wen 20. Januar ,
nachmittags 3 Uhr. von der Halle
des AuserstehungS - KirchhoseS in
Wcißensec , Lichtenberg «: Straße ,
aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
76/20 Ter Vorstand .

und

DeQtseiierlletallaftieiter -Verbsnd
Verwaltungssteile Berlin .

Ten Kollegen zur ?iachricht
daß unser Mitglied , der Schlosser

PauB Barth
Oudenarder Str . 6, am 16. d. M.
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Tie Beerdigung findet nur
Freitag . den IS. Januar , nach -
mittag « 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Lazarus - Kirchhafcs in
Reinicketidorf auS statt .

Um rege BcteMzüng ersucht
123/11 Die Ortsverwaltung .

K- lLfmitunischt Kranken -
vnii Sterbekasse von 1885

V. B. a. G.
Geschästsstelle 80 16 . Neanderstr . 4.

Generalversanimlung
am Montag , den 22. . Zänuar 1917 ,
abends Punkt 8 Uhr , im Restaurant

Schulthetst , Brückenstraße 6 b.

Tagesordnung :
1. Jahres - und Kassenberichl .
2. Bericht des StuistchtSrats

Entlastung des Vorstandes .
Z. a) Wahl des Vorstandes und

der Ematzmänncr .
b) Wahl des blufsichtsratS und

der Ersatzmänner .
4. Festsetzung der Entschädigung

für die Vorstands - und AufstchtSratS -
Mitglieder . 286/12

5. Antrag aus Abänderung des § 6
der Satzungen .

G. Verschiedenes .
August Penn , Vorsitzender ,
Wilhelm Vcaloker . Kassierer .

Hi " DntefStötzöDgs-uRd 1p-

gFähnisverein für Bau- und gewerli-
liche ArbEitep

Berlin » und Cmge - gend .

Sonntag , den 31 . Januar ,
vormittags 10' / , Uhr ,

findet die 37/11

General ' Tersammlung
beim Aollege » Robert Rehmfch ,

Swinemiindcr Str . . 51.
mit folgender Tagesordnung stall :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1016 .
2. Fahrcsber : chi .
!!. Bericht dei Revi ' oren .
4. Festsetzung der Lmschäoigullg für

den Vorstand .
5. Borstandswahl .
6. Vcrcinsangeieg - nbcllen und Ver¬

schiedenes .
Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht .

D« i - Vorstand .
F. 3f. : Badegast . Soldincr Sir . 75.

n Freien Stunden .
Romane und Erzählungen für
das arbeitende Volk Pro Heft
ISPs . Buchhandlung Vorwärts .
Berlin SW 63. Lindensttaße ä

Ortskrankenkasse
iör das

Kaurergewerbe
z » Berlin .

Der Vortiand der Ortskrankenkm ' e
nir das Maurergewerbe zu Berlin
letzt iich jetzt wie folgt zusammen :
I. . 1. Itachne , Vorsitzender ,

Arbeitnehmer ,
wohnhaft Berlin . Earmen - Shlva -

Straße 129 :
2. M. Schmidt , t . stellv . Bor .

sitzender . ' Arbeitgeber ,
wohnhaft Berlin , Bötzonntr . 34 :

3. H. Hetzkc , 2- stellv . Vor -
sitzender , Arbeitnehmer .

wohnb . Berlin , EbcrswalderHtr . 10;
4. B . Frennd . Schriftführer ,

Arbeitgeber ,
wobnb . Berlin , Braunsberg erS !r. 47;

5. C. tterger , stellv . c- chrislführer ,
Arbeitn etzincr .

wohnhaft Berlin , Gerichtstr . 44 ;
6. B . Vttlclrcr . Arbeitgeber .

wohnhaft Friedenau , Südwest -
Korso 65 ;

7. F . O. Böttcher , Arbeitgeber .
wohnhaft Berlin . Blumenstr . 02 ;

S. A. Vogel , Arbeitnehmer ,
wobnbaft Neukölln , Leinestr . 6:

0. B . Bcnnthaler . Arbeitnehmer
wohnhaft Neukölln . Pflügerstr . 69 ;

10. Vi - Henchos , Arbeitnehmer ,
wolmbast Mariendurger Str . 16;

11. H. Heider , Arbeitnehmer ,
wohnhaft Berlin . Schäserstr . 3;

12. C,' . Prltskow . Arbeitnehmer ,
wohnhast Beriw , Schliemannstr . 2.

273/17 2er Vorstand .

jer
unübertroffen

Gökhes Werke
. z Bsatz « 5 m- lt .

J

HeinesWerke
. 3 Bank « 5 Märt .

ReukersWerke
■3 Heute 5 Warf •

Buchhandlung vorwärks
Berlin SW . SS. Lludeuftr . 3

dGW Möbelfabrik Hob. Seelisch
BERLIN 0 112 . Rigaer Str . 71 —73a

empfiehlt gute preiswerte Kübel
noch zu billigen Preisen . 41

154 Musterräume .
Lagerräume : 6696 n - Meter groß .

Bcsictatlguns ; ohne Kauf ZMang ; gestattet .
llltietKiaatn ITotalnn a kl» 44 nratic «im«! ( »umkn*Illustrierte Kataloge Nr. 13 gratis und franho ■

i Sonntags v . 1 ? 3 Uhr ge Offne t -

Singer Laden
überall

Berliner

Eingetragene Genoffenschajt mit
beschränkter Dastp sticht.

Bilanz für 30 . September 1916 .
Aktiva .

1. Kasiakonto . . . . . 2 077,48
2. BanNonto . . . . .18 614,38
3. Warenkonto . . . . . 2 584,45
4. Einricht . - Ztto . 13 744,05

Abschreibung 5 744 . 05

5. Gelpannlonto 6 750, —
Abschreibung . 2 750, -

6. Gejpamiunloftcnkonto
7. BettiebSunlostenkonto
8. Konto pro Diverse .

8 000, —

4 000 . —
346 . —

40,30
610, —

PasBiva .
1. Konto pro Diverse . .
2. Dariehnskönto . . .
,3. Reservesondskonto . .
4. Garaiitiefondskonio . .
5. f4onto der Oöcuoffen .
S. Gewinn - u. Ver ! u>tto »jo

alter Saldo 2 ISO, 06
neuer , f 3 276,95

M. 36 272,61

9 300,70
19 200, —

550 >- —
i»4o, —

1 400, —

5 476 . 31
36 272,61

Im Lause d«s Geschäftsjahres
1315/16 ist kein Genosse beigetreten ,
durch Tod find 2 Genossen auSge -
schieden . 104/20

Am Schluß deS Geschäftsjahres
1915/16 gehörten der Genossenschaft
12 Genossen an mit einer Gesamt »
Haftsumme von 1200 Mari und dem
gleichen Geschäftsguthaben .

Die Haftsumme hat sich um 200
Mark verringert .

Berlin , den 18. Januar 1917.
Ber Vorstand .

A. Michaeli » . Paul Lenz .

NemaltungsSelle Sellin . � 54, LinienSr . 88 —85
* Geschäftszeit van 9 —1 Uhr und von 4 —7 Uhr .

Telephon ; Amt Norde « 185, 1239, 1987 , 9714 .

« onnabend , den 20 . Januar , abends 8 Uhr , im Lindem

garten , Jriedrichshagen , Jriedrichstr . 74 :

Bezirks - Versammlung
Tagesordnung :

1. . Jahresbericht der Bezirksleitung . 2. Renwahl der BezirkSlcitmig .
3. Verschiedenes .

Tie �Versammlung wird wegen der frühen Polizeistunde
pünktlich eröffnet .

Kollegen nud Kolleginnen k I « Anbetracht der wichtigen
Zfagesordnung ist es Pflicht cincs jede » Mitgliedes , in dieser
Versammlung zu erscheinen .

Svuntag , den 21 . Januar 1917 , vormittags 10 Uhr :

Versammlung
aller in

ZillllMdkrzjkßkrcicn infihastizt. Gießer,
Absthneider, Minchrr , Arbeiter

und sonstigen Beschäftigten
im Gewerkschaftshause , Engeluser 13 .

Tagesordnung :
1. Ta « Gesetz über de » Vaterländische » Hilfsdienst . Referent :

Kollege W. S i e r i u g. 2. Verbands - und Branchcnangclcgeuhciteu .
3. Verschiedenes .

Vollzähliges Erscheine » ist dringend notwendig .

Sonntag , den 21 Januar 1917 , vormittags 9' / , Uhr , im Lokal
von Riedel , Hussitenstr . 49 -

Gruppe « - Versammlung
der Werkikllgschleifer a . Siijlcifctinncii.

Tagesordnung :
1. Eruppenangelegenheiten . 2. Wcrkstattangelegenhcitcn . 3. Ver¬

schiedenes .
Da « Erscheine « aller Kollege « itt « ubedi « gte Pflicht . Die

Werkzcugschleifcrinnen fl «d hierzu deionder « etugeladen .
128/13 Die Ortuvencaltiins .

H . & P . Uder , lÄV ' :
Tabak - Großliandlaug ; und Tabakfabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. Av Kanewacker , Qrimttt & Triepel .
. . . . .. . . . .Stets fiiscjj zu den äußersten xinsrospreiaen . - — i—

— - - - - - - -Amt Soritzpl . 301 - 1 .

. . . . . .
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Der Stickstoff als Kriegshelfer .
Man muß e-Z dem englischen Blockadeplan lassen , daß er ge -

ichiift ersonnen war und allein Anschein nach hätte Erfolg haben
müssen ; daß er letzten Endes dock versagt , liegt an einem Umstand ,
der bei seiner Ausstellung übersehen wurde , weil er unwescinlick ,
schien : nämlich daran , daß c-Z den Engländern nicht möglich
war , uiis� die Lust abzusperren . Daß daS unwesentlich
erscheinen sollte , wird wohl nicht leicht einleuchten ; denn
man wird doch denken , Luft sei die Hauptsache zum Leben ,
aber doch war es damals so ; denn die Luft ließen
uns die lieben Bettern ruhigen Gemütes , weil sie dachten , sie hätten
unS alles andere , was zur Kriegführung gehört , so gründlich ge -
nommen , daß dieses nicht schaden könne . Bor allem dachten sie an
die Lebensmittel und an den Schießbedari , und wenn jemand ihnen
damals gesagt hätte , daß die Deutschen sich beides aus der Luft
holen würden , so iväre er wohl gewaltig ausgelacht worden . Und
doch ist dies inzwischen Tatsache geworden , und das , was damals
ein kleines Loch schien , ist zu dein großen Loch geworden , das den
ganzen EntenlckriegSplan zerreißt .

Die uns umgebende Luft , die , soweit wir auch km Ballon oder
Flugzeug ausgestiegen sind , immer in derselben Zusammensetzung
vorhanden isth besteht zu vier ssümicln ans Slickstoss und zu einem
fünftel aus Sauerslosf . Wir haben alle schon in der Schule gelernt ,
daß der Sauerstoss die zu », Leben unbedingt erforderliche Gasart sei ,
während der Stickstoff gar keinen Wert habe , höchstens eine Milde -
rung des allzu scharfen Sauerstoffes Hai stelle , da Vre lebenden Wesen .
in reinen Sauerstoff gebracht , sich schon in sehr kurzer Zeil verzchrien
und zu Grunde gingen . Auch die Wissenschaft stand aus diesem
Standpunkte : der Stickstoff schien nahezu überflüssig zu sein , wenn
nicht gar schädlich , wie ja sein Name sagr . Freilich war
schon durch die wissenschaftlichen Arbeiten de- s großen Chemikers
Justus Liebig eine Wandlung in diesen Ansichten angekündigt worden ;
denn Lrebig hatte gezeigt , daß die Pflanzen des Feldes bei ihrcni
Wachstum sehr wesentlich aus den Stickstoff angewiesen seien , sa daß
sie ohne ihn an Stickstoffbungcr rettungslos zugrunde gehen müßten .
Aber diesen Stickstoff nahmen sie nicht aus der Lust , sondern im
Gegenteil guS dein Boden , aus Steinen und Erdarten , die in irgend -
einer Form Stickstoff enthielten . Es schien also immer noch der Stick -
stofi der Lnft ein überflüssiges Gebilde ; denn es war auf keine
Weise möglich , ibn für die Ernährung der Pflanzen auszunützen .
lim den Sticksioffhunger der Pflanzen zu besriedigen , war inan
vielmehr darauf angewieseit , ihnen stickstoffhaltige Steine und . Erden
als künstlichen Dünger zu geben . Dadurch kamen die riesigen
Salpetcrlagec Chiles erst zu richtiger Ausbeutung ; denn
Salpeter ist weiter nichts als eine Verbindung von Kalium
oder _ Natron mit Sauerstoff , etwas Wasserstoff und viel
Stickstoff . Dadurch war für unS freilich eine Abhängigkeit
vom Auslände gegeben , die stets drückend empfunden wurde .
Die deutsche Chemie spannte daher alle Kräfte an , um sie zu
beseitigen . Für diesen Zweck bot üch ihr ein geeignetes Er -
Zeugnis in dem in allen deutschen Gaswerken und Kokereien ge -
wonnenen Ammoniak , meistens Salmiakgeist genannt . Da » ist eine
Verbindung , die zun , großen Teile aus Stickstoff besteht , die aber
freilich in der ursprünglichen gasförmigen Gestalt ' nicht zu ver -
wertden ist . Versetzt man ihn aber . mil Schwefelsäure , so ergibt sich
ein fester Äörver , das schwefelsaure Ammoniak , das sich "als ein
Vortreffliches Düngemittel erwies . So konnte der Düngcrüedars
der �deutschen Landwirtschaft ' zum großen Teile init deutschen Er -
zeugnisien gedeckt werden .

Freilich gaben sich die Eheniiker damit »ichi . zufrieden ; nach wie
vor war ihr Bestreben darauf gerichtet, , den Stickstoff der Luft irgend -
wie . nutzbar zu machen, . E- s ist . ja lUr , daß ein daraus gewonnenes

. . Düngcnlitlel besonders billig werden muß' . «, ichou weil der Borrat
alt dem Nohsloff völlig unbegrenzt war . Aber allen solchenVersuchen setzte
der Stickstoff einen äußerst hartnäckigen Widerstand entgegen . Er ist
iiämstch ein ungewöhnlich träger Körper , d. h. er Hai leinerletNeigung , sich
mit anderen Körpern chemisch zu verbinden . Erst die Entwicklung
der Elektrotechnik und die Nntzbarniachung besonders hoher Svannuii -
gel , konnten diesen Widerstand des Stickstoffes brechen . Man machte
die Beobachtung , daß sich in der clektrischen Bogenlampe unmer etwas
Salpetersäure , also eineStickstoff - Sauersloff - Verbindung bildete ; offen -
bar vermochte die ungeheure Hitze des Lichtbogens die beiden Mase ,
die in der Luft nebeneinander verhandelt sind , ohne sich miteinander
zu verbinden , doch zu verschmelzen . Diese Beobachtung »vies de »
Weg . den Luslstickstoss nutzbar zu machen . Man mußte einen kräf¬
tigen Luststrom durch eine Bogenlanipe jagen , dann tonnte
man sicher lein , darin immer Salpeteriäure oder ähn -

liche Stickstoff - Sauerstoff - Verbindungen zu finden . Freilich
war die auf diese Weise gewonnene Menge nur gering .
wenn man eine gewöhnliche Bogenlampe verwendete . Je länger
der Lichtbogen war , um � so mehr Stickstoff wurde chemisch
gebunden . ES galt also , Bogenlampen zu bauen , die einen viel
längeren Lichlbogen aufwiesen als die gebräuchlichen . Mit Hilfe der
hohen Spannungen vermochte das die Elekirotechnik mit Leichtigkeit .
Eine solche HochspannungSbogenlainve hat einen Lichtbogen bis zn
fünf Meter Länge , der in einer Glasröhre brennt , durch die dauernd
eine heftige Luftströmung geht . Zum Leuchten ist eine iolche Lampe
freilich - nicht zu brauchen ; denn der Lichtbogen flackert loie
ein Licht im Sturme , aber dazu ist sie' ja auch gar nicht bestimmt .
Dofl ' kr gibt sie aber eine sehr reiche Ausbeute an Stickstoffverbin -
düngen , aus denen man se nach dem . was man herstellen will .
Ammoniak oder Salpetersäure machk . Die weitere Umwandlung in
eines der gebräuchlichen Düngemittel , schwefelsaures Ammoniak oder
salpetersaures Kali , >st dann leicht . . Allein die Möglichkeit , aus diese
Weise die erforderlichen Düngemittel , zu gewinnen , hat uns den
rnglitchen AuShungerungSplan zuschandeu machen lassen , sönst chatte
unsere Landwirtschaft aus Mangel an Dünger längst nicht so viel

erzeugen können , wie wir gebranchen .
. Aber die so gewonnenen Stickstossverbindungeii haben noch eine

ganz andere , äußerst wichtige Bestimmung . Unsere neuzeitlichen
Sprengltoffe sind durchweg Verbindungen der Salpetersäure , also
stickstosshaltig ; auch sie hätten wir ohne die Aushilfe durch den Luft -
stickstoff gar flicht herstellen können , wenigstens nicht in dem ge- .
waltigen Ausmaß , wie es dieser Krieg verlangt . Daß der ganze
Krieg wesentlich eine Munitionsfrage iit , hat ja kürzlich auch Hin -
dcnburg gesagt , man könnte noch weiter gehen und sage », daß er
eine Slickstosfsrage ist . Wer am meisten Stickstoff haß kann eS am
längsten aushalten . Nu » wird eS klar , wesbalb das scheinbar so
kleine Loch im englischen Kriegsplan diesem so verhängnisvoll
werden , konnte und ihn schließlich ganz zerriß .

kleines Feuilleton .
kgl . Schauspielhaus : �Zrnu Inger auf Oeftrot " .

Wenn nickt etwa an einem Beispiele gezeigt werden sollte , daß
man den Marschollstab dramatischen Genies in dem Tornister tragen
könne , ohne bei den ersten Gehversuchen aus den Brettern auch nnr
ein Spürchen davon zu verraten , . ist eS schwer , einen Grund zu
finden , iveshalb dies Jbsenjche Jugendstück aus der Mitte der füns -
ziger Jahre noch einmal ausgegraben wurde . Kein Zug und feine
Wendung , die Widerhall iin Herzen weckte und zu nochsinnendem
Verweilen einlädt ! Bor allein auch ein merkwürdiges Fehlen jedes

. Augenmaßes für das Bühnenmäßige . Ter Dichter , der in seinen
bürgerlichen Dramen init solcher Meisterschaft die Vorgeschichte in
deren dunklen Tteien Tun und Handeln der Personen wurzelt , im
Dialog als ein Monrent dramatischer Entwicklung selbst lebendig
werde » ließ , ergehl sich hier in endlosen Berichten dcZ Vergangenen .
die , nnorganiich enigcflickt , ermüden und verstimmen . Statt klarer
Gliederung herrscht hier ein Wirrwarr von Anschlägen , Intrigen ,
Abenteuern , in denen der Hörer sich nicht mehr auskennl .

Kämme , die Nmwegen für seine Unabhängigkeit im ersten
Drittel des 16. Fahrhunderts mit Dänemark und Schweden zu be -
stehen hatte , bilden ' . den . Hintergrund . Inger , die Herrin aus

pestrot . die düster und viirfchlöffen dem Ausbruch ' des Krieges ent -
gegen harrt , rnivfcingl dem Sendling des DäneNlönigs . den glatten
Diplomaten und skrupellosen �HerzcüZbrcchcr Lücke . Nachdem er
ihre jüngere Tochter betört und in or » . Tod betrieben , erprobt er
ieine Bersührungskilnste nun an Ehliue , der ältere ». Von einem
Bauernausstande ertvarret Inger das Signal - zum Losschlagen und
träumt : ihrem unehelichen , fern von ihr aufgewachsenen
Sohn die Krone aus das Haupt zi : setzen . Der junge Mann , der
Vater und Mutter nie gekannt , langt aw mit einem Schreiben , das
über seine Abstammung Auskunft gibt , gerät , indes an Lücke , der
ihm den Brief ablockt und nun die raffiniertesten Intrigen spinnt .
Durch eine Häufung , wunderlichster Wirrnisse kommt es am Schluß
dahin , daß der fremde . Jüngling , der an der Spitze von Frau
Ingers Kriegern nach Schweden ziehen soll , durch LückeS Verbündet »
inZ . Schloß zurückgetrieben , daselbst aus Ingers eigenen Befehl ge -
tötet wird . Zu svät erkeunt sie . daß er ihr Sohn war . Was dann
den Anlaß ' zu großen Wahnsinnsmonologen gibt .

Tilla Dnrieux glänzte in der Titelrolle mit Virtuosenkunst ,
doch ohne daß es ihr gelungen wäre , die Last des Iliilebendrgcn in
der Figur . zu tilgen . Frl . £ 6 im ig lieb den Liebesworten ElliuarS .

Natur und Innigkeit . E l e w r n g war ein staatlich schöner Lücke .
Die farblosen Rollen des Sohnes und von Ingers altem Freunde
lagen in den Händen der Herren de Logt und K r a u ß n e k. Die

Aufnahme war , wie nicht anders zu erwarten , kühl . ckt.

Oer Irauenabenü in Srujfel .
Ein merkwürdiger Fafchingsbrrmch wird am 16. Januar in

Brüne ! geübt . ES ist dies der sogenannte Frauenabend , der zwar
durch die Kriegszeit eine erhebliche Einschränkung erfahren hat . der
aber auch in diesem Jahre nicht vergessen bleibt . An diesem Tage
üben die Frauen allein im Hause die Herrschaft aus , die Glocken
der St . Gudulakirche läuten ihnen zu Ehren , und in vielen Familien
pflegt man ein kleines Festmahl abzuhalten , nach dem die Frauen
zum Scherz ihre Männer wegtragen müssen , lieber den Ursprung
des Brauches berichtet eine alte « age . ein Burgherr von Brüssel
oder einer benachbarten Stadt habe durch seine Grausamkeit und

Erpressungen den Haß der ganzen Gegend auf sich gezogen , sei dann
in seinem Schlosse belagert Worten und habe sich endlich zur lieber -

gäbe genötigt gesehen . Da die Feinde aber keine andere Bedingung
zugestehen wollten als die . der Burgkrdu zu erlauben , mit ' ihrer
koirvarsten Habe , die sie aus einmal tragen könnte , das Schloß zu
verlassen , so steckte diese ihren Ehemann in eine Kiste und trug ' ibn

aus ibrem Rücken zum Tor hinaus . Man begegnet also auch vier
demselben Sagenstosse » der in der von so vielen deiFschen Dichtern
verherrlichten Sage von den Weibern von Weinsberg vorliegt . Nach
einer anderen in Brüssel verbreiteten Darstellung soll dieser Abend
das Erinnerungsfest an den 10. Januar 1101 darstellet : , an dein
unerwarteterweise die Brüsseler , die den Gefabren und Leiden des

ersten Kreuzzugcs entronnen waren , nach Haute zurückkebrtcn . T: c

Freude der Frauen , die ibre Männer bereits als tot beweint lxitten .

sei so groß . ycwesen , daß sie nach dem Willkvmmenmahl die Mälincr

auf den Rücken genommen und bis ins Schlasgemach getragen
hätten .

In Nordbrabant ist der Montag nach dem Feste der heiligen
drei Könige , der in einem großen Teile der Niederlande RaStnontag
i ' bcr rasende , tobende Montag , ans denselben Ursprung ' führt ' auch
der Rckscnmontag in Köln , der Fastnachtsinontag , seinen Namen

zurück ) genannt wird , der Tag . an dorn die Frauen ganz und gar
Herrinnen im Hause sind und von ihren Mäimcrn beschenkt werden

müssen . Es handelt sich hier wie bei dem Bbüsseler Frauentage
um Uebtzrreste der alten Wciberfastnacht . die einst allgemein in

deutschen Landen begangen wurde und bei der die Frauen die

alleinige Hermchaft im Hause ausübten . Spuren dieser Weiber -

fastnacht haben sich in einigen Gegenden Deutschlands bis zum
heutigen Tage «rbalten . sa besonders in der Eifel . nur knüpft sich
hier die Weibersaitnacht an andere Tage der Fgschi ngszcit an als

in Flandern . Man ersieht auch hieraus wieder , daß sich viele alte

deutsche Bräuche in Flandern viel treuer bis zum bcittigen Tage
erhalten haben als in Detttschland selbst .

Deutsche Lehrer in ? apan während öes Krieges .
Vor einigen Monaten wurde berichtet , dckß die deutsche Schule

in Yokohama auch wäbrend de-Z Weltkrieges ungestört forlbestehe . ja ,
daß die japanische Behörde auch nach Eintritt ihres Landes in das

Lager unserer Feinde weder eine Aenderuitg deS Unterrichtsplanes
noch auch nur ein BeausstchtigungSrecht ihrerseits beansprucht habe .

Heute kann nun weiter nach zuverlässigen Mitteilungen berichtet
werden , daß auch alle diejenigen deutschen Lehrer , , die , zum Teil
seit Jahrzehnten , au japanitchen�öheren Schulen von Staats -

wegen angestell : waren , gleichfalls vis aui den heutigen Tag iir

ihren Stellungen belassen worden sind , soseru sie nicht selbst
die Lösung ihres Dienstvertrags herbeigeführt haben . Ihre Ans -

gäbe ist die Vermittelung ' der iiottvendiaen Kenntnisse /des
Deutschen an Zöglinge höherer Lehranstalten , die sich ssir
bestimmte Berufe , zu " deren Erlangung sie der Beherrschung
der deutschen Svrache in Wort und Schritt unbedingt bedürfen ,
bereits entschloffen hasten . Zu diesen Bernsen gehören vor
allem die d? s Arztes und des vorwärtsstrebeuden Ofsiziers ,
dann in bedingtem Uiniange der des Juristen und in neuerer

Zeil in sorlschreitendem Maße der de ? Technikers und Ingenieurs .
Daß der Japaner auch in der jetzigen Zeit ine Uitterweisurig feiner
voränstrebcndcn Jngend in der deutschen Sprache und damit die

Verbreitung deutscher Kultur in seinem Lande nicht nur duldet ,
sondern mit Staatsmitteln nach Möglichkeit weiter fördert , scheint
dafür zu sprechen , daß er diese Dinge später noch sehr benötigen
werde .

1J
Es ist sehr möglich .

Von Heinrich Zschokke .

Ter kürzlich verstorbene Staatsrat Stryk führte fast bei

jeder Gelegenheit die ihm zur Gewohnheit gewordene Redens -
ort ini Munde : Es ist sehr möglich . Nicht selten lief sie so

gar in seine amtlichen Vorträge mit unter , die er über Ver -

waltungsgegenstände dem Landesherr » schriftlich , oder im

Kreise der übrigen Amtsgcnosien und der Minister machte .
Dann gab - es , auch bei den allerernslhasteslen Anlässen ,
ein stilles Lächeln , wie ein Lächeln bei des Nachbars
Schwächen zu sein pflegt . Tas konnte nicht fehlen . Gewisse
Leute . sehen des Nachbars Schlvqchcw mit stets verjüngtem
Vergnügen .

Inzwischen lvar und blieb der Staatsrat strnk eni an¬

gesehener , hochachtbarer Mann . Tie nacheinander folgenden
Landcsfürsten schätzten ihn . und zogen ihn immer wieder her¬
vor . weil er mit seinen Kenntnissen , mit seiner Gewandtheit
in Geschäften wesentliche Dienste leisten konnte . Jedermann
gab zu , er sei ein gelehrter Viann , ein Mann von Takt , wie

man ihn wegen der ihin eigenen Menschenkenntnis nannte ,
die er so richtig anzuwenden wußte . Ja , man hielt ihn für

gelehrter , als er war . für klüger , als er war ; selbst gute
Köpfe hatten nicht nur Ehrfurcht und Achtung für ihn , sondern

sogar eine gewisse Scheu , weil sie denen nicht recht trauen ,
die klüger sind als sie . Und doch war der Staatsrat Stryk
ein grundredlicher , offener , gewissenhafter Mann , dein man

nichts Böses ' nachsagen konnte . Aber eben daß man das

Nicht konnte , galt wieder als ein Beweis seiner Erz -
fcinheit , und als triitiger Grund , sich vor dein Maffnc

in acht zu nehmen . Der Glaube au seine Klugheit ging so
weit , daß man ihn allgemein sür den wertsehendsten Poli -
titer , für einen wahren Propheten hielr . Und an dem allen

war seine sprichwörtliche Redensart schuld : ES ist sehr
möglich l

Es wird unseren Lesern nicht unangenehm sein , folgende

Beiträge zur Eharaktcristrk dieses in der Geschichte seines
Vaterlandes merkwürdigen Mannes zu erhalten . Wir ver -
danken sie seinen nächsten Verwandten . Zum Teil gab er sie

selber in einer Art Tagebuch , das er in früheren Jahren

fleißig unterhielt . Das ' Wichtigste bleibt immer sejn sprich -
wort , das er überall anbrachte : Es ist s ? hr möglich !

Denn wenn es ihm zuweilen , ihm selbst unerwartet , ent -

fuhr , sprach er es doch nie gedankenlos . Oft veranlaßte es

ihn , wenn es ihm entschlüpft war , den Folgen davon weiter

nachzuforschen , und es berichtigte oder bestimmte dann seine
Ansichten der Tinge und leitete demzufolge seine Handlungs -
weise . Das Sprichwort übte also über seine . Denkart , über

sein Tun und Lassen und über den Gang seiner Schicksale
einen großen , entscheidenden Einfluß . Wer sollte dies glauben ?
Gerade von einem Manne von Verstand und Einsicht glauben ?
lind doch „ war es sehr möglich " .

Er selbst ' wußte dies von sich wohl . Dennoch blieb er
nicht nur seinen vier Worten getreu , fondern wollte sogar in
vollem Grnft , daß sich sein einziger Sohn dieselben attge -
wähnen sollie . Der junge Mann , der , wie es junge Leute zu
haben pflegen , sich ciubildete , in mancherlei Dingen bester zu
sehen , als der alte ' Hekr , fand solche Zumutung etwas

sonderbar . s
Ihnen verzeiht man die kleine Eigenheit gern , lieber

Vater , sagte er , aber an mir würde man sie lächerlich finden ,
weil sie offenbar Nachässung und eine recht absichtlich lind frei -
willig angeyommene Redensart wäre .

Tas ist sehr möglich , lieber Fritz ! versetzte der Staats -
rat : Aber was ist daran gelegen , wenn solch ein paar Wörter
dir Ruhe , Gleichmut , Besonnenheit und Lebcnsglück geben ?
Der Gewinn ist zu groß, lind willst du daS Wort nicht laut

sagen , ans Furcht vor Spöttern , so beschwöre ich dich , denke

es Wenigstens bei jeder Gelegenheit für dich im stillen .
Aber , Väterchen , wozu das ? Ihre Vorliebe zu dieser

Redeiisart geht doch beinahe zu weit , wie eS mir vorkommt .

Kind , ich habe für die Redensart nicht so vjel Vorliebe ,
alS für dich ; darum wünscke ich - sie und

�
mir ihr ttneine

Seelenruhe , mein inneres Glück auf dich zu vererben . Glaube

doch nicht , daß mein Sprichwort mir ganz zufällig zur Ge

woynbeir geworden sei. Nein , es >oar Ursprünglich eine recht
absichtliche und freiwillig angenommsne Redensart . Ich ver -

danke ihr aber alles , was ich bin und habe .
Was bewog Sie denn , diese Eigenheir anzunehmen ?

Das Unglück meiner Jugend und die Verzweiflung . Nur

durch diese elenden Wörter richtete ich mich wieder empor
und ward . meiner selbst Meister . Deine Großeltern waren

herrliche , goltesfürchlige Personen ; großes Vermögen aber

besaßen sie nicht . Was ich von ihnen erbte , reichte zur Not

hin , daß ich meine Lehrzeit auf der hohen Schule anständig
zubringen konnte , und noch einige Jahre darüber hinaus zu
leben hatte . Ich war ein sunger , unverdorbener Mensch , hatte
brav gelernt und war zu edelsinnig . weil ich nur unter den

Urbildern des Höchsten und Edelsten lebte . Das brachte mir

viel Unheil ; denn . ich verkannte die Welt , und glaubte sie, je

nach Umständen , bald von lauter »Engeln , bald von lauter

Teufeln bevölkert .
Das begegnet mir wohl Wider Willen , auch jetzt noch !

sagte Fritz .
Tas ist sehr möglich , antwortete der Staatsrat , denn

ein junger Mensch , der nicht in diesen Irrtum verfällt , hat
entweder nie ein ganz reines oder kein warmes Herz gehabt .
Man muß einmal km hindurch . — Nun weiter . Ich mußte

lange unentgeltlich arbeiten , ehe ich einen Titel und

endlich ein Aemtlein mit magerem Gehalt empfing . DaS

ist so der Laus der Tinge . Ich wußte es voraus . Man

durste nicht wissen , daß ich arm sei ; sonst hätte ich bei .

Hohen und Niedern weit weniger Achtung genossen , als ich
verdiente . Ich war also beständig äußerst sauber getleider ,
was man damals galant hieß , jetzt elegant . Ich wohnte in

schönen Zimmerti ; ich erschien in den vornehmsten Gesell -
schaften . Ich scheute mich sogar nicht , von Zeit zu Zeit
fleinc Lustpartien imtzumcichen . die etwas Geld kosteten .
Dabei lvar ich ohne Schulden , und das wollte von jungen

Herren meines Alters und Standes viel sagen . Ich
stellte mich überall wohlhabender , als ich lvar . Und das
alles bewirkte ich mit wenigem Golde . Riemaitü wußte .
daß ich das ganze Jahr hindurch magerer lebte , als ein

Baugesangencr . Salz und Brot und Wasser , nebst Milch
war meine beständige Kost . Bei allem dem war ich sehr
glücklich , weil mein Herz vollen Genuß hatte , nicht nur im

Bewußtsein erfüllter Pflichten oder in jugendlichen Hoffnungen
von einer goldenen Zukunft , sondern auch sonst noch . Ich war
überall willkommen und geliebt . Tic Weiber hatten mich gern .
Unter den Männern war ich wohl gelitten . Allein von allen
Männern hatte icki nnr emeio einzigen auserwähllen , geprüften
Freund , einen Advokaten Schiieeiniiller . Wir waren Heide ein

Herz und eine Seele . Schon aui der Hochschule hatte er sich
in einem Duell sür mich beinahe aufgeopfert . Er bewies sich
in Not und Weh bewährt . — Von allen Frauziminern , galt
mir nur eins über alle . Es war die Tochter des Generals van

Tyreit . Sie hieß Philippiue . Ich liebte sie jahrelang
schweigend ; , liebte , ohne zn wissen , wie icki liebte . Es war

beinahe nur stumme Abgötterei ; aber mein ganzes Leben

ward durch diese Liebe geheiligt . Niemand erfuhr den Zu¬
stand meines Innern : ich wagte leinem davon zu sprechen .
Denn was dem Gemüt das Aller . heiligste ist . wird durch den
Laut des Wortes , auch des reinsten , gleichsam entweiht . Da -

her spricht niemand gern einem andern von seiner Liebe , und
niemand gern im gejellschaftlichen Leben von seiner innersten
Religion . Forts , folgt . )



Direktion Max Reinhardt :
OoutMctacB Theater .

7>/ . Uhr : Figaros lloehselt .
Sonnabend : Dantons Tod.

Kammersplele .
7' lt Uhr ; Armnt .
Sonnabend : Armut .
Volksbühne . Theat . s . BQlowpIats .
?>/ , Uhr : Die Ratten .
Eonnabend : Was Ihr wollt .

Theater I. d. Kcniggratzerstr .
T' /jU . : Jan der Wunderbare

llomödienhaus
T/. j Uhr : Die verlorene Tochter .

Grüner Theater
7' / , Uhr ; Auf FlUgeln des Gesangos .

Jorgen 31/1 U. : Liers Märehenrelee .

Lessing » Theater .
Direktion : Victor Barnowsky .

7 Uhr : Gespenster .
Sonnabend ; Zum 1. Male ;

John Bulle andere Insel .

Deutsches Künstler - Theater .
7 Mir : Zum 1. Male :

Der Reisebegleiter .
I . nstspiel von Gustav Kadelburg .

URANIA
Taubenstraßs 4S/49 .

4 Uhr {halbe Dreisel :

Im U- Boot gegen den Feind.
8 Uhr :

Winter in der Schweiz .

Theater für Freitag , 19 . Januar .

Deutsches Opernhaus , Cbarlottenb .

7 uhr : Die loten Äugen.
Frledrich - Wilhelmstadt . Theater .

7' / . v. : Das Dreimäderltiaus ,

Gebr . Herrnfeld - Theater

TL Uhr : Der doppelte Buchhalter .
Posse mit Gesang und Tann .

Kleines Theater

e uhr : Äm Teetisch .

Komische Oper
7' / - uhr : Der Puszta - Kavalior ,
Sonntag S' / <M>r : Ol« Haubenlerche .

Lustspielhaus
�. tr . Der selige Balduin

mit Henry Bender .

Residenz - Theater

n�Die Warschauer Zitadelle ,

Clrcua T |

aisdi
TägL 7»/j , $ Bb. u. Stg . 5- /,u . 7>. ' ,U.

boS grofeartige Pfanuarprograutm .
Die eisolgreiche , beliebte
Prunk Ausstattungs -

_ Pantomime

Die ßeierprinzessin .
Sonnabend 3>/ , Uhr - wiederum :

Beim WethnachtSmann .
Sonntag 3' / , Uhr auch nachm . :

Die Geierprtnzcffi » .

Friedriohstr . ZIB. Tel . LIIIrow 7Z4I

Das groBe Varleft1 • Programm ,
Dasu

Neptun auf Reisen
Ausstattungsposse

von Arnold uud Bach .
Musik von R. Nelson .

! Der sensationelle Lacfaerlolg I

„Die grüne Flole44
Ballettpantomime .

Inszenierung von

Max Reinhardt
sowie der

nene , abwechslungsreiche

Variete - Spielplan .

Reichshailen - Theater .

Stettinsr Sänger.
„CabaretFeldorar

AirfangT ' /elFbr -

Sonntag
nachmitt . S Uhr ;

CM Feldgrau
ErmilBlgt

Preise ! Q

Voigt - Theater .
Zsdstr £e Badstr . Se .

TSg ich zzsr tzMfueKs
fiaflencröffn , C' /i U. Anfang T" . 11
Gonnlog , den ' il . 1-, nachm . 3 Uhr :

Ein « Rtott ohne Herz .
SlfiertM 7 Uhr : Ter ffiolbfuchj -

Vb Montag , b. 22. 1 ; Ter Geizige .
I &enep « für Ode : fpiefl . Heinrich Baoh .

Anfang T1! , , Sonnt . 8V, n. VI ,

„Serliner Bilder "
ölte Kentter

u. d. groß » Januar - Progrsmm .

Metropol - Theater

lo mb . - Dio Gsardasfflrstin ,
Sonntag V«8 Uhr ; Die Kaiserin .

Neues Operettenhaus
Kassentelephon ; Korden 281.

tv . u. . - Der Soldat der Mario.
Sehlller - Tbeater O.

tv , u. ; Nofelia d' Andrea .
Schlller > Th . Charlottenbg .

7' / , u . : Freund Fritz .
Thalln - Th eater .

vt , u . : Das Vagabundenmädel .
Theater am Kellcndortpl .

T1/« U- ; Blaue Jungens .
Theater de « Weaten «

vi , u . ; Die Fahrt ins GlOck
» it Guido Tineischer .

Trlanon - Theater

vi , u . : Willis Hochzeitstag .

Ziikus A. Schumann
Anfang 7V « Dhr .

Der Zirkus ist gut geheizt
Heut « und tSglieh :

Die Seeräuber
Gr . Ansstattungspant . in 4 Akt .
Vorher das gr . Zlrkusprogramm .
Voranzeige ! Bonntag , 21. Jen . ;
2 gr . Vorstellg . , 3 Uhr u. TL Uhr.
Kaehm . 1 an gehör . Kind frei ,
jed . weit . V, Preis . Wegen des
gr . Andrang , z d. Nehm - Vorst .
empf . es sieh , Bill , schon vorb .
zu bes . . dies . s. schon v. Freitag
vorm 100 . ab a. d. Zirkusk . z. h

Rose « Theater .
PL Uhr : Gaslfpfel Xaver Terosal
mit frinem Echlirrieer Bauerntheater -
« t . Gsarg d . DraebentOter .

Walhalla - Theater .
7' / . Uhr : i ?aftipiel Fritzl Are «

Das JUusikantenraädel

Possen • Theater .
Tlglieh 71/, Uhr :

De « LUtvon Erwaehcn

Ent « der weder

Hnftmann * « Sehma « .

Casino - Theater
Lsthrlngsr Str . S7 Täglich ?>/ , Uhr .
Um VI , Uhr : BnuteS Programm .
Um 8V, Uhr : Tie Xchlagerpoffe

? inz >g In Kroh - Verlin

Zwni helfe Serliner
Berliner Humor — Berliner Figuren .
Sonntag «V, Uhr : Einer vom U- Beet .

Admlralspaiasl .
Oehllttschuhläufer - Ballott
� a. d. Oper „ Der Prophet "

und

Trau Fantasie .
TorzQgl . KOeho Anfang 7' , . .

I
während :

des Krieges
und dem Oeseti Ober den i

Vaterländischen J
c: Niifsdienst n ,

Preis 40 P* .

ein Buoh , <*• » Auskunft
gibt Ubar Wnmlllenunt « « .
• tUtaung . WVäehnwrtnnsn . .
untarstütaung , Knutvoc - ,
« rfegtt . Mlotn . Abaaniung » I
gaachüft « , Arbaltavap . I

trag , r « n . lM « n « eoM . Ar »
a * ltnpv » r « ieh » rung , An »
gest » lltenvar « ) chnrung ,
Zaniungatclatan u. ». a .
« pagan , dla da » RaaMa »

varhMltala bapühpan

Buchhandlung ;

Vorwärts it i

Berlin , Lindenstr . S |

' MWf • § § • • > • § • —!

( «jciu cvh fd; ttftöli aus . JL, . Serliner Konzerthaus.
Sonntag , den 581 . Januar 1917 , im großen Saal : Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .Sonntag , den 581 . Jannar 1917 , im großen Saal

Lkbcsgabcn - Hbcnd
der l MimutkMtilvug des 5urnvkrkivs „Fichte "

zum Besten der im Felde steheuden Turugenoffen .
Konzert der Gigi - Kapelle — Turnerische und bumorlftische Auf -

führunge » — Uik - Trio — Ter Lachplllen - Löwc .

Sonntag mittag :
Hübnersubbe

. . . . . . .
0,25

Kraftbrühe mff Einlage . . . 0,25
Sbinai mit Ei

. . . . . .
1,50

Rhew . Rüden mit Pölelflefsch . 2,00

Rehbiafen

. . . . . . . .
2�0

Sierlönber Ente . .. . . . .2,50
flombott oder Salat . . . . 0,25
Ebeife

. . . . . . . . .
0,40

Konzert
Im Restaurant abcndS :

xxä Borussia - fluadrafus
Karl Wülfing : Geige — tollen und Gveline : Laute und Mandoline —

Thea van 2ljet : am Klavier .

Abends : Spezialität :
59 Ztück junge Hamburger Ganse ÄIÄ 3,50 »

Im Mahagoni - Saal erweiterter

Restaurationsbctricb u, Konzert .

Heute und morgen :

Ein sehr billiger Schnettverkauf :
Ein Rlefenboften FettgSnse . . . . .a Pfund von 5,50 —6,50 M.
üfettgänfcriimbfc . . . . . . . . . . . . .. Pfund 7,00 M.
Tin Posten HLI >ner . . . . . . . . .. Pfund 3,50 —4,00 M.
Epiddrüste am Knaches . . . . . . .. . . a Pfund 10,00 M.

olangederV orrai reicht
liefert die Buchhandlung Vorwärts , Berlin ,

SW . 68 , Lindenstraße Z,
folgende älteren Jahrgänge der reichillustrierten
Romanzeitschrift . 3 « Freien Stunden " jeden
Band statt gebunden 4 Mark für nur 2 Mark .

Land 4:
Inhalt : „ tfi Auriet de » Zaren . " Von Jute » Serne . — „ Sa » Set .
mäditnU ' de » Pedlae ». " Bon Otto RubviuS . — „ Am Mataugee Stoed . "
Bon Theodor Owggo . — „ Wie der virohvater die ( braffmuttet nahm . "

Sand S:
Znoall : „ Tee »eetoeene Lohn . " Roman von Hall Catn «. — „ Tee
Aliiditltng . " Novelle von Moritz Hartmann . — „ Zum SteUkegberl
veeuetelll . " Stiele von EaffUt JalSzalow . — „Tie Rortcndmfl . »
CrzSylung von Adawert Stifter .

Sand 6:
Inhalt : „ Tee Tefetlent . " ütomon von Robert Suchanan . — „ Zwei
Welten . " Roman von Madame Bigot . — „ Ter tote Zimmermann . "
HumoteJfe von Friedrich Sarflätfet . — „Waldlplnne . " öenrebilb
von Otto RupptuS . — „ Tee WethnichtSabeod . " Sine Seiftergeschtchte .

Sand 7:
Znhalt : „Rebellen . " Erzählung von S. Tfchictfow . — „ Tee <5)(S<f«et
von Koice Tame . " 5! oman van Btctor Hugo. — „St . Peter » Regen «
fchlem . " Erzählung von A. Milszath .

Sand 10 :
Fnhalt : „ Tee Halduck . " So » ?. Tumbeard . — „Rantat . " von Smil »
Zola . — „ Ter graue Papagei . " San S. W. FacobZ . — . . Feäuleln
Holladav . " Bon ?. E. Ttcvemon . — „Unvezahlte Schuld . " Bon
A. Stroln »! ! . — Sie Jogget ! eine Frau fucht . " Bon I . votthelf . —
„ Tee Pnulee von Rillaih outen . " Bon R. Schwelbel . — „Sende ,
Hulchw ». " Bon iL. BZ. FaeobS .

Sand tt -
Inhalt : „Aeniltvorth . " San Salter Scott . — „Tie Auutmerialfte . "
Bon Frau ®. 3. Sawlnlowa . — „Xtiurifc . " Skizze von Herrn ,
Heilerman ». — „Sidfelg Hochzeltlrelle . " Bon Fetzpe Aokfir . — „ ein
Tag an » dem Leven de» SJtnttetter » Filteret II . " Bon Salbet Owe» .

Sand 13 :
fmhalt : „ Ter rote Jafdn . " Bon Hall Saine . — „eigene Araft . " Soll
Tennison . — „ Ter fchmarze Aal er . " Bon SS. gacobs .

Sand 14 : ,
Inhalt : „Oliver Twist . " San S». Ticken ». — „ AnS jüngster Ter .
gangeuhett . " Bon Serfchunt . — „ TIr Srllder Slotthlen . " Bon Hort -
mann . — „Rolof , der Rrfnit . " — „ Ter zerbrochene Aniz . "

Sand t7 : .
Inhalt : „ Ter Jude . " Teutfche » SIttengemäwe an » der ersten Hälft «
bei- fünfzehnten Jahrhundert ». Bon C. Sblndler . Illustriert von
S. Weiner . — „ Ter Aren , tut « zu treiben . " Sine Erzählung aus
dem Siebenjährigen Kriege . Bon S. Bicrrtz .

Sei Bestellungen genügt Angabe der Rummer de » Sande » .

Zeder Sand ist für sich abgeschlossen .
Sand 1. 2, 3, 6, S. 13 , 15 und 16 find au » oetfaaff .

Zuviel

Sieiiern ?
VI » Sfeuerefnjchähunaen

geben den Steuer lahlem
in den nächsten Wochen zu.

Auskunft gibt
Ober die HShe der zu zah -
lenben Sfe : etn , über die

abzuasberechtigl en
Slusgaves » und alle anderen
Wissenswetten Fragen auf
diesem Gebiet das Büchlein

Führer
durch das preußische
Einkommensteuergesetz
Mi IS Aonnularen für Eingaben und

R»flamafton » n, sowie einem aus »
fOhrlichen Sachregister

Sterte Auflage

preis so pfg.
Zu haben in asten

Vorwärts - Ausgabestellen und

in der Sachhandlung vorwärts
linden stroste X

Sagerbier
Ersatz ist *

Meius - Gold ,
Schaum u. Farbe wie Lagerbier .

Malzbier
Ersah : ist

Mletus - Capamel
vollmundig , söiflg , nahrhaft / und

woblschmeokend .
Beid . Getrfinke sind ges . geschützt ,
werden unt , Garantie weder trübe

noch sauer
Cider - Trank , Apfelgetränk ». Appaiat .
Bieruntereetzer auf Wunsch grat

Versand auch nach außerhalb
nicht unter 5 Liter .

Man vori Gebrauohsanweisung !

Hermann Führer , Berlin,
SLaredltuBsrr . TL

Earaepr . Eiönigstedt 3949 .

Spezial - Jlrzt
Dr . med . Hasche ,

flWriolisll , 90 ÄÄ
Bebauet , von ( dypbllls . Haut - ,
Rarn Era a«- aleid . ibezchron
ftlllc . Ehrlich Hotd - Sure » , Ichmerz »
iofe, türzefte Le Handlung ohne Sc -
rufiftärttng . Blutunterfuchunq . Blitz .
Preflc . Teilzahlung Sprechfimtden
10 —1 und 5 —8 , Sonnt . 11 —1 .

= Heute : Großes Konzert =

derVerelniglen Spandauer Männergesangfereloe
Chormeister : Rag « Creatxbarg .

Unter Mitwirkung des Boriiner ( äonserthaas - Orchestcrs
Leiter : Komponist Frz . v. Blon

Eintrittspreis im Vorverkauf 40 Pf. , an der Abendkasse 50 Pf .
Anfang 8 Uhr . Alle Vergünstigungen aufgehoben ! Anfang 8 Ohr .

Verkäufe
Vrtbbnue Wiorwvlan 58a oer¬

kauft Sfunfsstola », Mufien . Marder ,
Nerz , Alaska , Blau - und Deitzfüchfe ,
Pelzmäntel , Vagenbelze , Pläfch . und
Astrachanmäntei , Kvnüir . e, Mner ,
infolge de » . ttriege » statt 40 —250 jetzt
20 —125 Marl . GelegenheifSkäufe von
Kavalieren im Verfdtz gewesene
Jackett - , Rock- Zlnzüoe . Ulfter . teils
auf Teide , Serie 1 30 - 35, Serie II
86 —45 Mf. Extra - Angebot in 2ombard
gewesener Tehbiche , ( Sardinen , Por -
tieren . Seilen . Uhren . Brillanten .
enorm billig . Leihbaus Moritzplatz sg «.

Tevvtrst - TIiomas . Orontenftr 44
svottbillig farbfevleröafte Tevoiche ,
Gardinen . BorwärlSIeiern 5 Prozent
Sxtrarabatt . 64 »

Velzgarntturen ! aller Art zu
billigsten Prellen ! Bettenverfouf !
Tebblchoerfauf ! Gardinenau - wahl !
Plüfchdecken ! Herrexgarderobe ! Ubren -
verkauf ! Tchmucklachen ! Leihhaus !
Daischauerftratze 7. *

Möbel

OtelcgenflcUefouf ! AnS erster
Möbelwerfnätfe erwarb feiten abarieS
Herrenzimmer mit zwei Meier breiter
violiothef und verkaufe fetbigeS für
050 . — staft 1180 , — . Wirklich sehens¬
werte Ausführung ! Einmaliges An-
nebot I SS. Hfrfchowrtz , nur Südosten
Sfalftzerftratze 25.

Wetstpaliertei » Schlafzimmer ,
elegante hübsche Ausführung , lehr
brefiwert verfäiifüch . Desgleichen
zurllckgefetzles Sbeifezimmer , schwere
gediegene Ausführung , komplett mit
Umbau und Sofa 1100 . —, Weif
1800, —. Besichtigung lohnt . Möbel -
Hans Lsten , nur LO AndreaSflr . 30.

Kaufgesuche
Stlberfachen ufw. , Brillanten

Perlen . Pfandfcheine kauft höchst .
zahlend Juwelier KowalewSki , Seq .
delftratze ZOa.

Zahugebifie . Platinobfälle , Gramm
7�0. Ttantolbabier , Metalle , Höchst.
zahlend . Tüber ' chmelze Ehristtonat ,
Köbenickerstrasie 20a ( gegenüber
Manteuffeiftratzel . �����M

KuvierabfaEo ! Meffingabfälle ,
Zinfabfälle , Bleiabfälle , Alumlnirrm ,
Mwerobfölle . Militärtt eisen , Kttfen .
Ringe , Klübslrumbtofche . Händler
BorzugSbrefse . Metallschmelze Cohn ,
Lrunnenstrage 25 und Neukölln .
Berlinerstratze 76. 189/14 »

Leinölfirn 14, Kilogramm 7 Mark ,
Standöl , Kilogramm 7 bis 8 Mark .
Oellacke , Emaillelack . Kilogramm 3
bis 4 Mark , Kopal , Kilogramm
5 Mark , BienenwachS , rein , Kilo -
granrm 6 Mark , Schellack - Terbenkin -
erfatz und ähnliches lauft Wolker .
Thaerstratze 6. W

Sekttorkrn 20 Pfennig , Weinkorlen
k Pfennig , aller Art . Schallplalien ,
Walzen , jeden Posten , kauft höchst -
zahlend Matthäus , We Leipziger -
strafte 21. _ ■' *

Ptatinabrällo k Gramm bis 7,30
Zahngebisse ! Silberfachen I Schmuck -
fachen ! Ketten ! Ringe ! Militär -
treffen l Kupier i Meiling ! Nickel !
Aluminium ! Bierrobrteitung ! Blei !
Zink ! Klübiirumplaiche I Film -
abfalle ! höchstzahlend I Silber -
fchmelzeret , Me: all - Einkaufsbureau ,
SBcherftrafte 31. Telephon Aterander
4243 .

"
98 *

Unterricht
Ongiischc » Uutcrrichi für An -

länger und Fottgefchrittene . sowie
deutsche und französische Stunden er »
teilt ' S. Swienlq , ( Sbanoitenburg ,
StuNgarleroiatz 9. ffianenoau » IV.

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Heizer sofort gesucht . Metdunge »
km Matchinenhaus A. Fandors u. Eo .
Belle - Allianceftratze 1/2 . »

Mechaniker , auch friegSverletzte ,
fachkundige für Schreibmaschinen -
Reparaturen für Kriegsgeiellschasten
und Militäibehörden stellen sofort
gegen gute Bezahlung und daiiemdc
Beschäftigung ein Schäfer u. Kautz .
Leipzigerstratze 19.

Tchtoifrr , BSagen - chloffer und
Klempner /für Bierdruckapparate »
sucht Schultheltz ' Brauerei , Lichter -
selderftratze II —17. _ _ _ 1757b -

Einrichter , geübten , für Schrau -
benbänke sofort gelucht . Reiche ,
Schranbenfabrit , Wasfertorstratze .

Wertzeugdreber , befähigt , einer
Abteilung von 30 Schraubetibänken
kelbtiändig vorzustehen , even: l . auch
tüchtiger Schraub - ndreber mit guten
Empfeblungen sucht sofort Dchraubeu -
sabrfk H. G. Reiche . Waffeitoistn 9.

Korbmacher auf Ringtörbe . halbe
Iauchtonnen kSer und kleine Drillings -
nntergestelle fucht Zoffeneritrafte 4.

Korbmacher auf oerjchiedene
Sotten Gefchohkörbe sofort gelucht .
Teickert . Lichtenberg , Wühttschfiratze

W » m
Teicher ! ,
12/13 .

HanSreinigung zum 1. georuar
zu vergeben RüderSdorserstratze 54. L

Tierkäuferinnen , tüchtige , für die
Abteilung Leinen - und Baumwoll -
waren sofott gesucht . Meldungen von
1 —2 Uhr mittags oder 6 —7 Ubr
abend ». St Jandors u. To. , Belle -
Allianeestratze 1/2.

ZeitiingsaustrSgerin sofott ver -
langt „ BorwürtS - - Speditton Temvel -
bof, Kaiser - Witoetinftratze 74, Ecke
Wcrderstratze .

Zeiiuugsausträgerin mit tzifte
fofori verlangt . . BorwörtS - - Sbedi -
tion Pankow . Mühtenftratze 30.

ZcttungsauSkrageriu verlangt
. Dorwärts " - Spedition Greifen -
hagenerftratze 22.

Ratnrftahl - Spiratbobrer jeden
Posten tauft Nerlich u. Koch, Ostender -
strotze 2, nahe Müllerstrotze . i - 41�

Leinölfirnis Mark 7, —, " Stando !
Mar ! 8, —, Lacke oller Art Mark 3, —
bis 4. — , Waws , rein , Mark 6,- - ,
olles per Kilogramm . Terpentin und
Erfotz kauft selbst lteinste Menge »
C. Ubticke , Lettin SO , ?ldatbert -
stratze 7b.

_
5/8 *

Seh eil att , Kopol , (tu itlöslich ,
Para fin , Zereffn und ähnliches lauft
E. Uhticke , Berlin SO , Adalbert - i
strotze 78.

_
Firnis . Standöl kauft 5och st-

zahlend „Pbönir " . Drogerie , Frank -
kurier Allee 33. _ _ 5/11 *

tBnrag . Btenenwachs kauft böchst -
zahlend . PHönfx - <Drogette , Frank /
futter Allee 33. ' 5/12 *

Tüchk . BSertzeugmachcr . Mafchmen -
ri. Baufchloffcr stellen sofort ein gegen
hohen Lohn für dring . Kriegsa . beft

Tb. Schmidt & Herkenrath ,
Berlin - Neinictenborf - West ,

Blankestr . 5/ki . 5/10 *

Kapal , Schellack kauft
zahlend . Pböntz ' - Drogette ,
futter Allee 33.

Daraffin . Heretin

böchjS
Frank .

5118 *

kaust höchst-
Mhlend . Phönfi ' *- Drogerie , Frank »
Urter Allee 83 5/14

Schellack .Kaufe alle ». Firnis
Bienenwachs , Paraffili ufw.
anerkannt höchste Preise .
Nrotze Frankfutterstratze 25.

Terpentiüerfat , kauft
Thaerslratze 0. _

Fable
Noack .

5/15 '
Malter ,

Schlosser
und

Schmiede
zur Reparatur von Lokomo¬
tiven , dringende Kiiegsarb „

sofort gesucht . *

Julius Berger , Tiefbau - A. - Q.

| Baubur . Berlin N, Mailerst181/82 1

Alfksrdmlliirer
werden verlangt für Neubau Nieder -
schöneweide . Berliner Str . 138 .

Me. dung dafeibst beim Polier .

KriegSinvalide oder Fach .
mann diettür gesucht . Geh all
monatlich 200 Mark . 1766b

Sternberg , Meyerbernratze .

| f
der auch mit deni

MpparatAlhtiger Illustrutiuns -Nrucktt.
durchaus saubere Arbelt fofori gefuch : .

Tgrlaxaaiinkalt d . Itcutschen Holzarbeiterverbandes .
Ableitung Buchdruckerei . SO 16, Aungeftr . 30 I.

Hochdruck - SciiwelBer
bei hohe » Lohn >uchen

Kehr . Küriing
l764b Alt - Dioabit S .

NilHtizer ÄsiHlcr »der Ziuimemu ««
der Hobelarbeit versteht , für dauernd zum Formenbau sofott gesucht .

kerHner Kunststeinwerke Roßberg & Co. ,
Tempelhof , Strafte a . d . Ringbahn » gegenüb . Proviantamt .

I
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